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Der Gottschedianer Rudolt (Giraser OSB un
se1Ine Fluchtreise ach Parıs 61)

1 Spiegel des überlieterten Briefwechsels
kıine Episode Aaus der eıt der u  arung

in Kremsmunster

(8] Konrad Kienesberger 05D Kremsmünster

Einleitung
Da Briefe, sowelt S1e sich auf die Privatsphare beziehen, 1m allgemeinen

den persönlichsten Außerungen ihrer Schreiber zählen, kommt ihnen in der
historischen Forschung WI1e bei der individuellen Charakterisierung elInes
Menschen un!: SEINES gesellschaftlichen mMieldes mıtunter große edeutung
Z11. Briefe werden dabe!i ber nıcht LLUFT Z Interpretation poetischer Texte
herangezogen, sondern eisten als unmittelbare un spontane Aussage ihres
Autors auch bel weiıter zurückliegenden historischen kreignissen wertvolle
Hilfe, decken S1e doch als Zeitdokumente oft soz1lale Beziehungen auf, die —

sönsten 1mM Dunkel der Ungewi  eit un! er weitgehend unberücksichtigt
bleiben mutßsten.

Briefe können demnach als „private, augenblicksgebundene, VO  — gesell-
schaftlicher Konvention mitgepragte schriftliche orm einer mehr oder wenıl-
HCI psychologisch aren Mitteilung eines Schreibers eınen räumlich F
getrennten Partner“* uınter verschiedenen spekten betrachtet werden. Neben
den eigentlichen Dichterbriefen als Teil Un Ergänzung des literarischen Qeu-
VTIES elınes Autors vermogen S1e WI1IEe ETW. die Korrespondenz Rudolf (Srta-
IS VO Kremsmunster auch Aufschludfs über die schrittweise Persönlich-
keitsentfaltung des Schreibers geben, angefangen VO  - den ersten ungestu-
MmMen Hoffnungen des Jungen Mannes bis hıin den reichen Früchten SeINES
Lebenswerkes. ach Inhalt un! orm beurteilt, kann der Brief sSomıt als ODIE-
elbild positiver oder negatıver Lebenshaltung gesehen werden, „als eispie

Über die Erforschung des deutschen Briefes 5 AILZ allgemeın informiert 1n Jüngerer
eıt besten Nickisch GI Brief (SM 260), gar 1991 miıt zahlreichen
weılıteren Literaturangaben).
aa g Die Briefe Hölderlins. Studien Z Entwicklung un Persönlichkeit des
ıchters (Germanist. Abh 2 / Stuttgart 1963, S45 nach Nickisch (wie Nm.
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elnes erfüllten ase1ns oder als Dokument menschlicher Not und mensch-
lıchen Leidens”®.

ema: den Anweisungen des Leipziger 5Sprachreformers Joh Chr (Gott-
SC un ellerts Briefschreibelehre mıiıt ihrem Natürlichkeitsideal 11 auch
der Kremsmunsterer Benediktiner 1m Sinne des aufgeklärten Zeıitgeistes
der ein1gung uUun! Vereinheitlichung der deutschen Muttersprache in Oster-
reich mıtwirken, jungen Klerikern spater bei ihrer homiletischen atıgkeit
VO  - entsprechendem Nutzen eın (Grasers Fluc  T1eIe sind aber uch des-
halb interessant un wichtig, weiıl ihr Verfasser darin unter dem Finflu{fs der
Literarischen Strömung der Empfindsamkeit un des Pietismus ber die
realistische arstellung außerer Fakten hinausgeht un sich intens1ıv ohl
AduUus moralischer Verantwortung die seelische ertie:  E WI1e die
sprachliche Bewältigung seliner Aussagen bemuht Die subjektive Haltung des
Schreibers erwelst sich als Ausgangsbasis für ıne psychologische Interpre-
tatıon der überlieterten Briefdokumente. rst ÜTC diese besondere seelisch-
relig1öse Komponente, die sich 1n spezifischer OrLtwa un verfeinertem Stil
manifestiert, gewıinnt die Darstellung objektiver Sachverhalte ihre Vo gelst1-
ZC Dimension und echte ebensqualität. Wiıe Vvielfac bei anderen Briefstellern
nähert ich uch die Korrespondenz Tasers der Form des Gesprächs“ mıit
einem nicht prasenten Partner un deckt zumiıindest indirekt geheime Wun-
sche un: Absichten auf. Durch die soziokommunikative truktur des Briefes
werden zudem 1m besten Fall auch die gelstigen Zusammenhänge zwıischen
außeren Umständen und ihren seelischen Reaktionen sichtbar. Wenn darum
die Briefforschung muiıt Recht den ergiebigsten ufgaben nıicht Ur der ıte-
raturwissenschaft, sondern der Kulturgeschichte SAanzZ allgemein gehört,
sallı 1es gewl auch für die deutschen Fluc  T1eIe Rudolf Tasers.

Neben wertvollen Hinweisen einzelnen Sachfragen thematischer Natur
bin ich für die praktische bei der Computer-Arbeit meinem Mitbruder
Herrn Mag Dipl.-Ing Petrus Schuster OSB SOWI1e Herrn Gunther Staude
bestem Dank verpflichtet. Fur die Ausfertigung des i1ldmater1als an ich
Herrn Mag.P. Amand Kraml OSB, Sternwarte Kremsmüuünster, sehr erziıic

Raabe (wie Anm.2) /ıt. 1CK1ISC (wıie nm
Vgl dazu Nickisch (wie Anm.1)
Im Anmerkungsteil werden olgende ungebräuchliche Abkürzungen verwendet:
Brockhaus Enzyklopädie. } völlig neubearb. Autfl., Bde., Mannheim 1986—94;
Bosl Bos!/i (Hrsg.), ‚OSIIS Bayerische Biographien. 101018 Persönlichkeiten AdUuUs

Jahrhunderten, Bde. aupt- Ergänzungsbd.), Regensburg 1983-—55; DLL>
Deutsches Literatur-Lexikon. Biographisch-Bibliographisches Handbuch, begr.

Kosch, hrsg. Berger, Kupp Lang, 3/ vollig 1E bearb Aufl.
München 196585 N} DOLZ Nagl ].W.-Zeidler J.-Castle (Hrsg.), Deutsch-Osterrei-
chische Literaturgeschichte. Eın Handbuch 7A08 Geschichte der deutschen Dichtung
In Osterreich-Ungarn, Bde., Wien 9—1 Der Deutschunterricht, begr.
A V Ulshöfer, Stuttgart 1949{ff; Historisches Wöoörterbuch der Philosophie, hrsg
Kıtter |u.a.], Basel 1971 ff; WRHh Historisches Wöoörterbuch der Rhetorik, hrsg.

Ueding Jens, Bde., übingen 1992 ff; Kellner Kellner A., Profeßhuch
des Stiftes Kremsmünster, Klagenfurt (1968); Der Literatur-Brockhaus. Hrsg.
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DIie geistesgeschichtlichen Voraussetzungen
Zeiten tiefgreifender gelistiger und gesellschaftlicher Veränderungen WIT-

ken sich zumelst uch auf das SONStTt unscheinbare Leben religiöser Kom-
munıtaten aus Eine der markantesten und folgenschwersten Umwälzungen
dieser Art WarTr die europäische u  arung 1m Jahrhundert, die nıcht LUr

den nachbarocken „Säkularisationsprozeis der modernen Welt“® einleitete,
sondern gerade 1n Osterreich ınter Joseph 11 ZUT ufhebung Zzanlreıcher KI1ö-
sSter un Ordensgemeinschaften führte / DIie Ideen der Aufklärung übten auch

Habicht W.-D ange, Bde., Mannheim 1988; Metzler Literatur-Lexikon.
Begriffe un: Definitionen, hrsg. Schweikle. D überarb. Autfl., Stuttgart
1990; OStA-KrA Osterreichisches Staatsarchiv-Kriegsarchiv; RGG? DIie Religion
1in Geschichte unı Gegenwart. D völlig LIEU bearb Autfl., hrsg. Galling, Bde.,

Reallexikon der Deutschen Literaturge-Tübingen 195/-62, Regbd. 1965; RL*
schichte. Begr. v.P Merker Stammler, Autfl., bearb Kohlschmuidt
Mohr, Bde Regbd., Berlin 1955—586; Stiftsarchiv Kremsmünster;

Stiftsbibliothek Kremsmunster; +L// Staatslexikon. Recht-Wirtschaft-Gesell-
schaft, hrsg. Görres-Gesellschaft. P völlig 1e  s bearb Autfl. Bde., Freiburg
i1.Br.-Basel-Wien 1985—93; SMGB Studien un Mitteilungen AUS dem Benedikti-
HNeTt- un: Zisterzienserorden DbZWw. ZUT: Geschichte des Benediktinerordens un:! SE1-
NnerTr Zweılge, Muüunchen 1880ff£. (seit 1911 Neue Folge); TRE Theologische Realen-
zyklopädie, hrsg. Krause Müller, erlin-New ork 1976 ff; BEG eıt-
schrift für Bayerische Landesgeschichte, München 1928{f; Zeitschrift für
deutsche Philologie, Berlin 1868ff£.
Schweikle s Art. Aufklärung MLL: 29—32, hier 29).- Vgl uch Ueding G/
Aufklärung HWRh E 1188-1250); Cilapardone R} Reinhardt R./Schilson AI Art
Aufklärung (LThK: II 1207—-1216); erH.- Einleitende emerkungen über die
u  arung 1n Deutschland (DU 43, 1991, 5—19); reiner M., Aufklärung
(RL“* II 17-125); Aufklärung (LB E 144-148); Newald R., Die deutsche Lıtera-
tur VoO Späthumanismus ZUT Empfindsamkeit 1570 1750 (de Boor Newald
R, Geschichte der deutschen ıteratur on den Anfängen bıs A Gegenwart 5),
München 1967, Benedikt Iu.a. ] (Hrsg.), Verdrängter Humanısmus

verzögerte Aufklärung. Osterreichische Philosophie ZUr eıt der Aufklärung un
Revolution (1750—1830), Wien 1992; Paul R3 Abschnitt „Aufklärung”“ (Brandmüller
H.a (Hrsg.), Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte, 2:Bd.;; St Ottilien
1993; 592-612); Weißl EB Der Modernismus iın Deutschland. bın Beıtrag ZUT Theolo-
gyjegeschichte. Mit einem Geleitwort Fries, Regensburg 1995, 36—39, 5961 uU.0.
Vgl dazu Klueting (Hrsg.), Der Josephinismus. Ausgewählte Quellen ZUrTr (3E-
schichte der theresianisch-josephinischen Reformen (Ausgewählte Quellen YA38E

deutschen Geschichte der Neuzeıit. Freiherr VoO Stein-Gedächtnisausgabe. Begr.
Buchner fortgef. aumgart, Bd.Xlla), Darmstadt 1995, 118,

121—-122, 125, 131 1LO. Maass (Hrsg.), Der Josephinismus. Quellen seiner (30+
schichte ın Osterreich 1760 1790 (Bde.4 1760 Amtliche Dokumente
Aaus dem Wiener Haus-, Hof- un: Staatsarchiv (ab Bd.3 wechselnde Untertitel),
Bde., Wien (bzw. Wien-München)e Fontes TeTUIN Austriacarum. bt.2
Bde.71—-75) (Zu jedem umfangr. Einl. Lit.).— Grundlegend un: noch iImmer
unentbehrlich 1temaır R., Der Josefinische Klostersturm 1mM Land ob der Enns,
Freiburg / Br. 1907; ferner Wimmer GI Die Klosteraufhebungen ın Niederösterreich
und Wıen (Forschungen /ABER Kirchengeschichte ÖOsterreichs, 3} Wıen 1967/; ınter
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auf den Gesamtbereich des Unterrichtswesens großen Einflufs auUs, da nicht
1LUF die Bildungsinhalte mannigfach bereichert wurden sondern ebenso der
moderne Staat die Methodik des Schulunterrichts stärker eingri
un!: den Bereich der gesamten Ausbildung VO  S der Grundschule hıs ZUE Uni-
versita Na regeln begann Wiıe England und Frankreich erkannte
INa dabe1i auch deutschen Sprachraum bald da{fs Rahmen der Auswel-
tung VO  m Wissenschaft unı Kunst der ege un Vertiefung des mutter-

sprachlichen Idioms als wirkungsvollstem Instrumentarıum der 1ssensver-
miıttlung grundlegende edeutung zukam Ursprünglich VO  a der spätba-
rocken etfor1ı erkommen: WarTr Rudoltf (sraser (1728-1787) der E1 -

sten Konventualen VO  on Kremsmunster der dieses ringende Bedürfnis der
eıt hellsichtig erkannte unter großen persönlichen Opfern wirkungsvol auf-
oriff und zahlreichen Fehlschlägen WIe Anfeindungen ZuU Irotz beharrlich
ZU selbstgesteckten 1jel Trtie [ Die folgenden Ausführungen sollen Trasers
Bemühen auf diesem Gebiet entscheidenden Phase näher beleuchten

Die €1 Kremsmünster Zeıtalter der Aufklärung
Verständlicherweise mußfte diese 1EUE eıt auch für das Kremsmun-

ster OO.) der ehrwürdigen Gründung des Bayernherzogs Tassılo 1881 Aus

Josef 11 Von den geıstigen Quellen und etzten Beweggründen SEINeT Reformi-
een Der Bindenschild 3 W Wien 1946 KOvaäacs (Hrsg.) Katholische Aufklärung
und Josephinismus, Wien 1979 Glersig Muratorı1i un:! die FEinflüsse der italıeni-
schen Aufklärung Osterreich (Benedikt 1wie Anm 456—470); Weiß (wie
Anm 1) 60 u.a
Näheres darüber bel Valjavec Geschichte der abendländıischen Aufklärung,
Wien-München 1961 inter Frühaufklärung Der Kampf den
Konfessionalismus ıttel- un! Usteuropa und die deutsch-slawische Begeg-
NunNng. /Zum 250) odestag VO.  - Leibniz November 1966 (Beiträge ZUT!T Ge-
schichte des relıg1ösen un wissenschaftlichen Denkens, hrsg. Wınter
Mohr, 6 / Berlin 1966, 2—-106, 181—-192 Pichler G, Das Studienwesen des Br7-
herzogtums unter der Enns 1en un Niederösterreich) O0—-1 Bde., Frank-
furt/M 1981 ff 472 ff ff 87 ff Klingenstein G Despotismus un:! Wis-
senschaft Zair Kritik norddeutscher Aufklärer der österreichischen Universität
S (Engel Janosı1 Klingenstein Lutz [Hrsg Formen der CUTOPAL-
schen Aufklärung Untersuchungen ZU Situation VO:  a Christentum, Bildung und
Wissenschaft Jahrhundert Wiener Beiträge ZUrFTr Geschichte der Neuzeit
hrsg Engel-Janosi, Klingenstein, Lutz, Wien 1976 26-157); oller

Vernunft Un Kritik Deutsche Aufklärung und Jahrhundert Neue
Historische Bibliothek hrsg, BA Wehler; CS, 269) Frankfurt/M 1986
133143 Grimm Vom Schulfuchs AL Menschheitslehrer Zum Wandel des
Gelehrtentums zwischen Barock und Aufklärung Bödeker Herrmann
IHrsg.] Über den Prozefis der ufklaärung Deutschland Jahrhundert Per-
NnenNn, Institutionen un edien (Veröffentlichungen Max-Planck nstıituts
Geschichte, 85), Göttingen 1987, Grimm G J Antyesultismus un! staats-
bürgerliche Erziehung. Zr Rezeption der französischen Aufklärungspädagogik ı
Osterreich (Benedikt w1e Anm. 471—488)
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dem Jahr L4E7; ine besondere Herausforderung bedeuten, wurde doch dem
alten Gymnasıum, das schon e1t 154585 exıtierte, 1735 ıne philosophische
Lehranstalt ; Lyzeum “ genannt angeschlossen, dem 188078  a zuerst Logik,
Metaphysik un Physik, seı1t 1749 Mathematik und ab 1757 auch „Experimen-
talphilosophie” lehrte.? 1/44 wurde unter Marıa Theresia zudem die KRıttera-
kademie gegründet, die bıs 1789 bestand un be1 allem pädagogischen Ehr-

ge1lZ der Abte!i dem dringenden praktischen Bedürfnis entsprang, den Söhnen
der Urc die österreichischen Erbfolgekriege vielfac verarmten Adelsfamili-

1ne gediegene standesgemäfse Ausbildung 1mM Inland ermöglichen, da
durch kaiserliche erfügung Begınn des Jahres 1743 verboten wurde,

die vieles teureren Adelsschulen des Auslandes weiterhin besuchen.!®
[)as Interesse für die VO  a der Aufklärung besonders geförderten Naturwissen-
schaften und deren weitgehende Integration 1ın den Studienplan der Rıttera-
kademie zeigte sich in Kremsmunster zuletzt augenfälligsten durch den
Bau der Sternwarte oder des „Mathematischen Turms”, WwI1Ie auch genannt
wurde, zwischen 1745 un 1759 Die Idee dazu Warl ach Darstellung des
bayerischen Benediktiners un spateren Abtes VO  S Ensdorf Anselm Desing
(1699-1772), der auch die aupläne erstellte, erstmals bereits 1738 aufge-
taucht.!

Die Einbeziehung dieser beiden letzteren Lehrfächer stand weitgehend unter dem
Einflu{fs der nach dem Sykophantenstreit (1740/41) erfolgten Studienreform VO:  an

1741 der UnıLınersita der Benediktiner 1ın Salzburg, Vgl dazu Bauer OM1-
stische Metaphysik der en Benediktineruniversitat Salzburg. Darstellung un:
Interpretation einer philosophischen Schule des Jahrhunderts (Salzburger
Theolog. Studien, hrsg. Bucher, Nikolasch, Keıterer, Schmidinger

olbert, 1), Habil.-Schrift Uniıv. Innsbruck, Innsbruck-Wien 1996, fl ferner
Mandorter A/ Erziehung und Unterricht 1n Kremsmunster (Litschel Hrsg.],
Kremsmunster. 1200 re Benediktinerstift, 1ınz 1977, 14/-192, 1572 aul O; Rıt-
terakademien 1mM Rahmen adelıger Standeserziehung. Ein Aufrifs ihrer Entwick-
lungs- und Bildungsgeschichte unter besonderer Berücksichtigung der benediktini-
schen Ritterakademie im Stift remsmunster, Phil. Diss. Salzburg 1990 [Masch.l],
2723

10) (Genaueres bei Kienesberger F/ Johannes Nepomuk Weylgoune OSB
un! se1in literariısch-künstlerisches Wirken 1MmM Spätbarock. Ein Beıtrag ZUT (Z@e-

schichte des Stiftstheaters 1n Kremsmunster 97,1986, 283-380, hıer 293—298);
awrot Chr. M J Die benediktinischen Ritterakademien. Eın Beıtrag ZUT Bildungs-
geschichte 1m Jahrhundert, Mag.-Arbeit ath. Univ. Eichstäaätt 1986 [Masch.|], 9,

{f., 139 O: aıl (wie Anm.4) 152 230, 1m.
11) Vgl Rabenalt AI Anselm Desing Propst FTancıSCus ıIn Polling muıiıt Be-

schreibung und Plan des Observatoriums Kremsmunster, wWOor1ın die Geschichte
desselben angegeben 101, 1990, 103-—-120, 107) 7u Anselm sSIng grundle-
gend tegmann I/ Anselm Desing, Abt VO  ; Ensdorf (1699—-1772) FEin Beitrag ZUT

Geschichte der Aufklärung 1n Bayern 14 Ergänzungsheft]), München 1929,
64—74; Hammermayer L.; Die Benediktiner und die Akademiebewegung 1m katho-
ischen Deutschland 70, 1959, 51 ff,); ders., Geschichte
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften Bde., Müunchen 1983 ct
(zit. Hammermayer, Akademie L 4 {£., ff 1L.0. ders., Zum deutschen Mau-
rinısmus des frühen Jahrhunderts. Briefe der Benediktiner Bernhard Pez
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Kremsmunster rlebhte unter dem damaligen Abt Alexander II1 Fiximiliner
(1731—-1759)12 un seinem Nachfolger Berthold I1 Vog]l (1759-1 771) ine be-
deutende monastische Blüte Der Konvent umfaßte 1n dieser eıt zuweilen
ber hundert Mitglieder, die EL TOlste1l bürgerlicher oder bäuerlicher Her-
un1, mıtunter aber auch AUs adeligen Famıilien Stammıten. Einige der
Patres wirkten als Professoren der Salzburger Benediktineruniversität, —

ere hauseigenen Lyzeum oder angesehenen Stiftsgymnasium, der
TOlLstelLl der Mitbrüder War jedoch In der Pfarrseelsorge des Klosters tatıg.
Vor allem die HNSCHIL Beziehungen Fiximillners ZU Kaiserhof 1n Wıen, CDA
seine tellung als Prases des obderennsischen Prälatenstandes SOWI1E se1lInNe 1N-
tensıven gelstigen Beziehungen PASER Ima Mater Parıdiana 1ın Salzburg, der
der ehemalige Jesuitenschüler spater selbst als erıker die philosophisch-
theologische Ausbildung erhalten hatte!* dürften diesen bewogen aben, eın
reich dotiertes Stift nicht RE Sal MIr ICcHC Bautätigkeit außerem anz
ren, sondern uch wWwWI1e etwa die benachbarten bayerischen un! schwä-
bischen Klöster!> einem Zentrum der Wissenschaft un: Kunst —

(Melk) un Anselm Desing (Ensdortf) Adus den Jahren 1709 bis 1725 40,
1977, 391—444, hier 409—4721 434-—444); ders., I )he Aufklärung 1ın Salzburg (ca
1715—-1803) (Dopsch H. / Spatzenegger LHrsg.], Geschichte Salzburgs. un
Land, Bde. Salzburg 1/1, hier 382) 1/5, nm *
Nawrot (wie Nm. 175 u.0 Kraus A/ Geschichte Bayerns Von den nfängen hıs
yABEB Gegenwart, München 1953, 337 f/ Rappel W/ Art. Desing, Anselm (Bos] J  y
Bauer (wie Anm.4) 9, 24 26, 750

12) Z Abt Alexander 1908 Fiximiliner vgl Kellner 287289
13) Über Persönlichkeit und Werk Abt Bertholds 1888 Vogl vgl bes Mandortfer A! Abt

Berthold Vogl VO:  a Kremsmunster, se1in iırken als Professor un Rektor der
Salzburger Universitat. Theol { I)iss. Salzburg 1961 Masch.|]; Kellner 330 f Bauer
(wie Anm.4) 24-26, 75() u.0

14) Vgl Kellner 25/7; Hujber W., Der Prälatenstand des Landes ob der Enns 1600
1620 eiıtrage seiner un der Geschichte der Landschaft 1 Zeitalter der Gegen-
reformation, Phil Diss. Wiıen 1972 |Masch.], 8 ff.; Putschlög] G/ I ie landständische
Behördenorganisation 1n Osterreich ob der Enns VOI1 Anfang des 16 bis zu Mitte
des Jahrhunderts. bın Beıtrag A Osterreichischen Rechtsgeschichte Forschun-
gecn ZUrTr Geschichte Oberösterreichs, hrsg. Oberösterr. Landesarchiv, 14),
Linz/D. 1978, 31 P u.0.

15) Näheres bei Ziegelbauer Legıpon OI Hıstoria rel litterariae Ordıinis anc-
t1 Benedicti, Bde., ugsburg 1754; Lindner Al Die Schriftsteller und die die
Wissenschaft un:! uns verdienten Mitglieder des Benedikiner-Ordens 1mM heuti-
SCn Königreich Bayern VO Jahre 1750 bıs ZUrTr Gegenwart, Bde., Regensburg 1880
(Nachträge Hauser L/ eutsche un: bayerische Benediktiner als Förderer
gelehrter Gesellschaften 0—1 Jahresber. Bayerischen Benediktiner-Aka-
demie 1921 E22): cheyern 1923; Hammermayer, Akademie (wie Anm.6), 16$;;
ders., Die Forschungszentren der deutschen Benediktiner Uun! ihre Vorhaben
Hammer VOoss [Hrsg.], Historische Forschung 1mM Jahrhundert. Organisa-
tion-Zielsetzung-Ergebnisse. Deutsch-Französisches Hiıstorikerkolloquium des
Deutschen Historischen Instituts Paris (Pariser histor. Studien, hrsg. Deutschen
Histor. nstitut ın Parıs, 13), Bonn 1976, 22-191); Va  3 Dülmen RI Propst Franzıs-
CUSs Töpsl 171;7/96) und das Augustiner-Chorherrenstift Polling. Eın Beitrag ZUT
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chen. Dadurch sollte die alte Tassilogründung der Krems ihre für die Of-
fentlichkei wichtige kulturfördernde Bedeutung erneut unter Bewels tellen
un den Ansprüchen des immer stärker werdenden aufgeklärten Zeıtgeıistes
mıiıt gee1gneten Mitteln egegnen können.!® [heses primare nlıegen mu{fs i
doch gleichzeitig In einem welteren Rahmen gesehen werden, enn alle derar-
tigen rojekte un:! Aktivıtaäten einzelner Abteien und Stifte der alten en,
besonders der Benediktiner un: Augustiner-Chorherren, WIeEe S1e 1im Laufe des
18 Jahrhunderts auftauchten un! A bleibende Früchte rugen, da-
mals untrennbar mıiıt der gesamteuropäischen Wissenschaftsentwicklung VeI-

knüpft. kademien un gelehrte Institutionen, die iın dieser eıt eplant un!
häufig auch verwirklicht wurden, galten ja als wichtigste Funktionsträger all-
gemeıner Wissenschaftsförderung.‘”

Geschichte der katholischen Aufklärung In Bayern, Kallmünz/ Opf. 1967; ders., IDie
Prälaten Franz Töps! AdUus Polling und Johann gnaz Felbiger aus Sagan. /wel Re-
prasentanten der katholischen Aufklärung 30 196/, 731-823); Kraus (wie
Anm.6) 3472 E“ Haering SE Studien Uun: Wissenschaft in der Bayerischen Benedikti-
nerkongregation VOT 1803 kın Überblick 101, 1990, 21—-138); aus U.,Die
Benediktiner (Brandmüller |wIl1e Anm.1] 646—676); ders.,Die Augustinerchorherren
ebd 676-—688); Weils (wie nm.]1) 509f.

16) (‚enaueres bel Klueting (wıie Anm.2) Nr.57-64 Vgl uch Sturmberger FE Stu-
1en ZUTT Geschichte der Aufklärung des Jahrhunderts iın Kremsmunster MIOG
3 1939, 423-—480, bes 423 ff 43()E ferner die interessanten Ausführungen bei
Kupert Froschauer, Die Akademierede des Placıdus Fiximiliner VO  m 1769 über
die Vorzeichen der Kometen. Eın Beıtrag ZUT Wissenschaftsgeschichte des Jahr-
hunderts 137. Jber. Offentl. Gymn. Benediktiner 1n Kremsmunster, Wels 1994,

17) Zur Gründung VO  n Akademien 1m Rahmen der Wissenschaftsorganisation des
Jh.s vgl Hammermayer, Die Benediktiner Un die Akademiebewegung 1m ka-
tholischen Deutschland €)sF (wıe Anm.6); ders., Akademıie (wıe Anm.6),
2f£., 16ff., Z26It: 35ff. O; ders., Europäische Akademiebewegung un! iıtalienische
Aufklärung Hıiıstor. Jahrbuch OL, 1961, 247-263); ders., Akademiegründung und
Wissenschaftsorganisation (Amburger E/ Ciesla Ul. Sziklay Hrsg.], Wissen-
schaftspolitik 1n ıttel- un: Usteuropa. Wissenschaftliche Gesellschaften, Akade-
mien und Hochschulen 1 und beginnenden Jahrhunderrt, Berlin 1976,
1—84); Girafs] H/ Autbruch ZUT Romantik. Bayerns Beıtrag Z.UT deutschen Geistesge-
schichte —1 München 1968, 304f£.; 71 ff., u.0 Siegmund AI | ie
Bayerische Benediktiner-Akademie, ihre Vorvater und ihre Wiederbegründung

8 f 1971, 365—-378); Voss . I die ademıe als Funktionstrager der Wissen-
schaften 1im Jahrhundert (HZ Z 1950, Dickerhof ele. Gesell-
schaften, emien, Ordensstudien und Universitäten. Zur sogenannten „Akade-
miebewegung” vornehmlich 1 bayerischen Kaume 45 1982, 37/-66, bes 46

Heilingsetzer G., Aufklärung un: barocke Tradition. Formen und Stufen
der Aufklärung bei den Benediktinern und Augustiner-Chorherren 1im bayerisch-
österreichischen KRaum (Das achtzehnte Jahrhundert Unı Osterreich. Jahrbuch der
Osterreichischen Gesellschaft Z.UT Erforschung des Jahrhunderts, Bd.2, Wien-
Köln-Graz 1985, Zedelmaier H; Akademie L, 298-—309); Bauer
(wıe Anm.4) 130
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Gottscheds Bemühen die Normierung der deutschen Sprache
Im Zuge der Verbreitung naturwissenschaftlicher WIeEe technischer Eint-

deckungen und Erfindungen War uch die normatıve Kodifizierung un! W @1-

tere Ausgestaltung der deutschen Muttersprache VO  — oroßer edeutung Als
Vorbilder galten diesbezüglich die führenden westeuropäischen Kultur-
natıonen besonders England un Frankreich die aufgrun der politischen
Einheit und ihrer Metropolen muıit den zentralistisch reglerten Fürstenhöten

deren gelıstger Ausstrahlung Ausland es Ansehen O  / da
S 1€e sich auch STETS die Förderung un:! ege der Muttersprache WI1IC

der autochtonen Literatur bemuhten Seit etwa 163500 Warlr INa  a auch eut-
schen 5Sprachraum zunehmendem alße bestrebt die regional gebundenen
Mundarten überwinden und übergeordneten sprachlichen FEinheit

finden VT die Gliederung zahlreiche kleine Territorialstaaten MI
ihrer Je CISCHNEN Verwaltung wurde jedoch nicht 11UTr der politische Einıgungs-
prozeis esamtdeutschlands stark behindert sondern konnten auch die
einzelnen regionalen Mundarten florieren, da{fs die Entwicklung 5C-
1NE1INSa1IllelN deutschen Standardsprache ange eıt verzogert wurde Die ZCO-
graphische Lage des Kaiserhofes der Habsburger muit ihrem Vielvölkerstaat
un:! Wiıien als Zentrum der Donaumonarchie WI1IC des Gesamtreiches er wWwW1ies

sich für die Normierung deutschen Einheitssprache ebentalls vieler
Hınsıicht als ungunstı

18) Vgl dazu Klieneberger The ove England an GermanYy Oompa-
ralıve Study, London 1981 V3 emenjuk Soziokulturelle Voraussetzun-
gcCcn des Neuhochdeutschen (Sprachgeschichte kın andDuc Z.UFLC Geschichte der
deutschen Sprache un! ihrer Erforschung, hrsg, Besch Reichmann St
Sonderegger, albbd Berlin-New ork 1985 44814635 bes 1449 1456—

Kimpel SCEINeT Einführung ders Hrsg )/ Mehrsprachigkeit der
deutschen Aufklärung Studien ZU ahrhundert, hrsg. Deutschen Gesell-
oschaft f. Erforschung Jahrhunderts, S Hamburg 1985, :13; Nerius
| ua.] (Hrsg.), Deutsche Orthographie, Leipzig-Tübingen 1989, 14 f Nickisch,
Brief (s. Einleitung, Anm 53 f.

19) Näheres bei Schmidt WI Geschichte der deutschen 5Sprache. kın Lehrbuch für das
germanistische Studium, erarb. unter Leıtung Langner, tuttgart—Leipzig
1993, Wiıesinger AA Idie deutsche Sprache Osterreich. Eine Einführung
(ders. |Hrsg.], Das österreichische Deutsch (Schrıiften Ar deutschen Sprache
Osterreich, hrsg. Wiesinger |u.a.], 12), Wien-Köln-Graz 1988, 9—30, bes
18); ders., Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache ı Osterreich unter dem
Einflu{fs Gottscheds ı der Hälfte des Jahrhunderts (Entwicklungstendenzen
der deutschen Sprache SEeIt dem Jahrhundert hrsg Ner1i1us Inguls
Studien Zentralinstituts Sprachwissenschaften DDR Reihe Arbeitsberichte
111] Berlin/Ost 1983 227-248) ders IDie Entwicklung des Verhältnisses VO  g

Mundart unı Standardsprache Osterreich Besch/Reichmann/Sonderegger wıe
Anm 13] 1939—1949)

20) Vgl dazu Köni dtv-Atlas ZUFr deutschen 5Sprache Tafeln un! exte (dtv
München 1992 139 ff Wiesinger, Zur Entwicklung der

deutschen Schriftsprache Osterreich (wie Anm 14) 231 ff Über die Schwierig-
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Johann istoph Gottsched (1700-1766)*' ist nıcht NUur als Popularısator
des Leibniz-Schülers ann Christian (1679-1754)? bedeutend, SOMN-

dern VOT em auch als Sprachreformer un kiniıger der deutschen Sprache
Der große Anreger für Gottsched w1e schon für auf dem Gebiet der
Normierung des Deutschen WarTr aber bekanntlic CGottfried ılhelm Leibniz
(1646—-1716)*° dessen Geschichtsdenken die Grundlage für alle weıteren phi-
lologisch-historischen Bemühungen wurde. Fur Leibniz erschlie{fst sich der
Geilist eiInes Volkes iın der jeweiligen Landessprache, Aaus dem Zusammenhang
der verschiedenen Idiome sucht ach der Ursprache der Menschheit. {)as
Deutsche schien ihm den Ursprungen besonders ahe In seinen „Unvorgreif-
lichen edanken betreffend die usübung und Verbesserung der Teutschen
Sprache  LL die bereits 1697 abgeschlossen vorlagen, doch erst 1717 ach Leibni-
e 115 Tod VO  — Johann ecorg Eccard, seinem Sekretär un Nachfolger ofe
VO  ; Hannover, veröffentlich: wurden, prazısiert in genialer /usammen-

keiten der Abgrenzung der Hochsprache gegenüber Dialekten 1n Osterreich vgl
uch Moosmuüller S, Hochsprache uUun! Dialekt ın Osterreich. Soziophonologische
Untersuchungen ihrer Abgrenzung iın Wien, Graz, Salzburg un:! Innsbruck
(Sprachwissenschaffl. Reihe, hrsg. Dressler, 1 Wien-Köln-Weılmar 1991, 9/
11 ff.,16f£., 23 ff u.0. Vgl dazu uch die kritischen Bemerkungen Wiesingers 1n
dessen Kezension 1n der Zeitschr. Germanistik, F., H-3/ 1992, 736—739

2313 Über iıhn vgl bes Rieck W., Johann Christoph Gottsched kıne kritische Würdi-
ZUuNg sSe1INESs Werkes, Berlin/Ost 1972; Mitchell M/ Johann Christoph Gottsched
(v. Wiıese [Hrsg.], Deutsche Dichter des Jahrhunderts. Ihr Leben und Werk,
Berlin 1977, 35—61);Schlosser DI Sprachnorm un:! regionale Differenz 1im Rah-
INe  n der Kontroverse zwıschen CGiottsched un Bodmer/ Breitinger (Kimpel |wie
Anm.13| Salıne Pl Von der Kopernikanischen hıs ZUT Französischen Ke-
volution. I hhe Auseinandersetzung der deutschen Frühaufklärung mıiıt der
Zeıt, Berlin 1987, 1344., 160, 80f£f.u.öÖ.; Hammermayer, Akademıie (wie Anm.6),
11{£f£., 29{ff£.; ael F.,Gottscheds Nachahmungstheorie un:! die Logik (DVjs 4 /
1975:; Oktober ISonderheft A Jahrhundert“], 10 hier 106*f£f.); Birke
Gottschheds Neuorientierung der Poetik der Philosophie Woltffs (ZfdPh 89,
1966 560-5795, bes 563); Blackall AI Die Entwicklung des Deutschen ZUTT Litera-
tursprache —+ Mit einem Bericht über Forschungsergebnisse 1955—
1964 Von Kimpel. Aus dem Engl. übers. Schürmann (Titel engl. (Ir1-
ginals: The kEmergence of (serman ıterary anguage Cambridge

gar 1966, 34{ff£., 65—74, 113-117, 127 E 274 H: 407 ff O, Newald (wıe
nm.1)

22) Vgl Schneiders (Hrsg.), Christian Woaoltff 1679 1754 Interpretationen
seiner Philosophie un deren Wirkung. Miıt eiıner Bibliographie der Wolff-Literatur
Studien ZU Jahrhundert, hrsg. Deutschen Gesellschaft Erforschung

Jahrhunderts, 4/ Hamburg 1986; Saine (wie Anm.16) 84{ff., 116—160, E79;
Blackall (wie Anm.16) 20—37 LO

23) Näheres bei VO  3 der ‚Schulenburg D Leibniz als Sprachforscher. Miıt einem
Vorwort hrsg Müuüller (Veröffentlichungen Leibniz-Archivs, 4), Frank-
furt/M. 1973; Blackall (wie fI f 109 {f., 401 B Müller K.,

Leibniz (DLE{ 1154-1162); Benedikt M.., Der dreifach verdrängte Leibniz In

Österreich (ders |wie Anm.1] 62-252)
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schau seine Ideen.“* uch für Leibniz ist der patriotische Gedanke ein wichti-
ZC Motiv auf dem Weg ZUrTr. Einheitssprache. Fın deutsches Wörterbuch, —

gleich Fundus un! Norm der Sprachregelung, erscheint dabei wichtiger als
alles sonstige Bemuhen die Grammatiık:

Der TUN! un: Boden einer Sprache Sind die Worte, worauf die
Redensarten gleichsam als Früchte hervorwachsen, woher denn Olgt,
da{fs ıne der Hauptarbeiten, deren die deutsche Hauptsprache bedarf,
Se1In würde ıne Musterung un: Untersuchung er deutschen Worte,
welche, dafern S1Ee vollkommen, nıicht LLUTI auf diejenigen gehen soll,
die jederman braucht, sondern uch auf die, gewlssen Lebensarten
un! Kunsten eı1gen. Una nıicht LLUTE auf le, 1898028  - Hochdeutsch nennt
und die 1m Schreiben jetzt allein herrschen, sondern auch auf Platt-
deutsch, arkisch, Obersächsisch, Fränkisch, ayrisch, Osterreichisch,
Schlesisch, Schwäbisch oder Was SONStT hin un: wıeder bel dem Land-
I11Lailılı mehr als 1n den taädten bräuchlich. uch nıicht H{ÜHS Was iın
Deutschland 1ın Übung, sondern auch, Was VO  - deutscher erkKun 1mM
Holländischen und Engländischen 1st, WOZU auch vornehmlich die
Worte der Norddeutschen, das ist der Danen, Norweger, chweden
un: siander bei welchen letzteren sonderlich viel VO  — uUuNseTer uralten
Sprache geblieben) ziehen waren. Und letztlich nicht 11UT auf das,
och 1ın der Welt geredet wird, sondern auch, Was verlegen un:! abge-
SaAanNscCH, nämlich das Altgotische, Altsächsische un: Altfränkische, WI1e
sıch’s 1ın uralten Schriften un Keimen findet, daran der treffliche
'P1CZ selbst arbeiten gefunden. Denn anders ist DE den wahren
Ursprungen nicht gelangen, welche oft die gemeinen Leute mı1t ih-
Dr Aussprache zeıgen ]25

Kegte sich anfangs 1mM übrigen Deutschland gelegentlich starker Wiıder-
stand Gottscheds Bestreben, bei der Normierung eliner deutschen Stan-
dardsprache dem Obersächsischen bzw. Meifßfsnischen den Vorrang geben,

WarTr die Upposition die ketzerische 5Sprache der norddeutschen Pro-
testanten 1mM katholisch-süddeutschen aum och weltaus heftiger.“° Der kon-

24) Abgedruckt 1N: Leibniz W., „Unvorgreifliche Gedankefi, betreffend die Ausu-
bung und Verbesserung der deutschen Sprache“ IU „Ermahnung die eut-
schen, ihren erstan! un:! ihre Sprache besser üben, samt beigefügtem VOor-
schlag einer deutschgesinnten Gesellschaft“]. /7wel u{fisatze. Hrsg. Pörksen,
komment. Pörksen Schiewe Reclam Universal-Bibl. Nr.7987 20 Stutt-
gart 1953, 5—46.- Vgl dazu uch den zweiıten Aufsatz, ebd., 47—78 SOWI1e 45 7055 50 4 D
/u Eckhart (auch Eccard, Eckard, Eckhardt) (1664-1730) vgl Wegele
(ADB VI 627-631); Brill R/ Art. Johann eorg Eccard NDB _  7 170 £;): Art. Jo-
hann eorg VON Eckhart (DLL ILL, 870-872)

25) Leibniz, Unvorgreifliche Gedanken...(wie Anm.19) Sperrung uch 1Im Original).
26) Genaueres bei Langen A.,Deutsche Sprachgeschichte VO Barock DI1is ZUT (CAB-

genwart (Stammler [Hrsg.], eutsche Philologie 1m Aulfri{fs. Bd.1, Berlin 1957,
1022-1040) Moser H; Deutsche Sprachgeschichte. Miıt eiıner Einführung In Fragen
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fessionelle Gegensatz 7zwıischen Katholiken und Lutheranern hatte hier se1lt
der etormatıon geistige Barrıeren errichtet, deren urzeln Hef ın das kultu-
relle Leben der Bevölkerung hineinreichten. Durch die ehnung der uther1-
schen Lehre, aber ebenso durch das getrennte Schulwesen, das auf katholi-
scher Seite zumelst ıIn den Händen relig1iöser en lag, wurde jede Nnnahe-
rung aufßerst erschwert. Miıt den theologischen Differenzen lehnte INa  aD atur-
ich auch das Medium der Sprache weitgehend ab un:! wI1es die Hegemonte-
ansprüche der norddeutschen Sprachreformer energisch zurück.?/ Obwohl
Zzuerst eın Parteiganger Gottscheds, wurde 1n ÖOsterreich Johann Siegmund
Valentin Popowitsch (1705-1774)S eın gebürtiger Slowene, allmählich des-
SCIHL Gegner. Popowitsch kam anläfslich der ründung der hiesigen Ritteraka-
demie 1744 ach Kremsmunster, überwarf sich 1er 3A seiner ausgefalle-
e  > Ideen aber bald muıt den Vorgesetzten, verlief nach wenigen ahren das
Stift wieder, konnte vorübergehend in Deutschland Fu{fs fassen un wurde
schliefslich 1753 als erster Professor für Germanıistik die Wiener UnıLinversiıtat
berufen Während Gottsched die oberdeutschen halekte ablehnte, WarTr Popo-
witsch elner der frühesten Erforscher der österreichischen Mundarten und De-
rıet schon aus diesem Grund unweigerlich 1n UOpposıiıtion dem Leipziger
Sprachreformer. Dennoch fand Gottsched mıt selinen nliegen anla elıNner
Reise nach Wıen 1749 gerade ın Osterreich iıne Reihe promiınenter Sympathi-
santen, neben Marıa Theresia besonders Joseph Freiherrn VO  - Petrasch
1714179232 den Adjutanten Prinz Eugens VO  a Savoyen, Franz ristoph
VO  m> Scheyb (1704177.7)% SOWI1eEe Johann Balthasar VO  - Antesperg Z
765)°! |heser betatigte sich als eıner der ersten österreichischen Sprachge-

der Sprachbetrachtung, Tübingen 1965, kgogers HI Deutsche Sprachge-
schichte, Bde., Reinbek bei Hamburg 1986, IL, Schmidt (wıe
Anm.14) 119

27 Vgl Langen (wie Anm.21) Moser (wie Anm.21) 148; Schaller St:: BayerI1-
osche Benediktiner als Wegbereıter des Neuhochdeutschen 44, 1981,
525—541), bes 5252531

28) Näheres über ih bel Gugiıtz G / Joh. legm. Valent. Popowitsch un:! se1ine Beitrage
ZUT!T oberösterreichischen Volkskunde (Heimatgaue 18, 1937; H.3/4, 97—114); Kıle-
nesberger K/ Matthıias Höoter VO  o Kremsmunster Sprachforscher zwischen
Aufklärung und Romantik.(Miıt einem ungedruckten Brief Jacob Grimms)
538, 197 188—223, 93-196); Kornhoftfer RI Popowiıtsch. Eın en zwischen Sprach-
wissenschaft un Naturwissenschaft (Benedikt wıe Anm.1| 503521

29) F3 Joseph Frhrn. Petrasch vgl Wurzbach CS Biographisches Lexikon des
Kaıisertums Osterreich (1750—-1850), Bde., Wıen XAIL, 106—109; ADRB
XXV, 516£: DOLg£g 1/1, 56—60; Hammermayer, Akademıie (wie Anm.6), 10—16;
Bigler I/ Art.:Petrasch DLL; XL,

30) UÜber Franz Christoph Scheyb, eb 1n Thengen (Oberschwaben), ekretiar der
Landstände 1n Wien und eifriger Propagator der Ideen Gottscheds 1in eıt- un
Wochenschriften vgl Wurzbach wıe Anm.24) XAXIA, 248 f/ DOLg£ H/ 60—65

31) 7Zu Antesperg vgl das Nachwort VO  - Mraz 1In: Joseph Balthasar VOoO  - An-
tesperg, Das Josephinische Erzherzogliche der Namenbüchlein. Nachdr.

Widmungsexemplars VO  —; 1741 1m Landesmuseum oanneum in Graz: Miıt

ginem h{achw. MraZz, Dortmund 1950, 551-[88 hier 561{f.; DOLg I/ 815
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lehrten un Warlr Autor 33815318 „Kayserlichen Deutschen Grammatick”“ (Wien
1747 ‘1749) der die Unterschiede zwiıischen der österreichischen Ga
sprache und der obersächsischen Schriftsprache ausführlich behandelte Galt
Augustın Dornblüth® Benediktiner Aus Gegenbach Schwarzwald als eI-

bittertster Gegner Gottscheds, konnte dieser ınter den suddeutschen bzw
Österreichischen Vertretern des Ordens aber auch mıiıt verständnisvollen An-

hängern rechnen WIeE voller enugtuung die Angriffe sSEe11165S5 aupt-
kritikers bemerkt

Ich habe selbst verschiedene gyute Freunde unter SC1IiNECIN Dornblüths,
aubens- und UOrdensgenossen den Benediktinern, die ich

sehr hoch schätze und die solch gu Deutsch schreiben, als ein VeTt-

steckter Babylonier £111 scheint

7u diesen Befürwortern Gottscheds aus dem Benediktinerorden gehörten
damals außer Oliver Legipont (Kempten) und agnoa Ziegelbauer ‚W1e-
alten) den Freunden des Freiherrn VO:  an Petrasch och Heinrich Braun (Te-
SEINSCC unchen Marcelhin Reischl Ettal) Gregor Ro  I1SsScCNer (St Emmer-
d Regensburg) Ulrich We1s rrsee), besonders aber auch Placiıdus
Amon VO  } elk un:! Rudolf (zraser A uUus Kremsmunster S1e alle als
echte Patrıoten VO:  a der Zusammengehörigkeit deutscher und Öösterreichischer
Kultur zutiefst überzeugt Un! wulsten die Notwendigkeit diese kulturelle
Einheit ber kontessionelle Schranken hinweg un bei er ahrung rcs10-

H/1 ff Wiesinger, LAr Entwicklung der deutschen Schriftsprache
Osterreich (wie Anm 14) 228 232 237 243

32) Vgl Giebisch Pichler Vancsa (Hrsg, )! Kleines Oösterreichisches Litera-
turlexikon (Buchreihe „Osterreichische Heimat“, hrsg. Hollinek Wetzl,
8), Wien 1948, 7/ Wiesinger, Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache
Osterreich... (wie Anm.14) 225, 2533 Im Jahr 1761 konnte der Berliner Auf-
klarer Friedrich Nicola1 ı den Literaturbriefen G42; noch schreiben: < der
gute Geschmack 1st (wenigstens W as das Deutsche betrifft) daselbst (SC (Jester-
reich) kaum noch SEINeET ersten Kindheit

33) 7u Augustin Dornblüth SB (ca 1680-—?) un! Sprachauffassung vgl Blackall
(wie Anm 16) 103—-109 128 130£ 135f ders The ()bservations of Father HDorn-
blüth Modern Language Keview 50 1955 450—463 Schlosser (wıe Anm 16) 59
Art Dornblüth (DLEE: 1881 474); Jahrreifs Grammatiken Uun: Orthographielehren
aus dem Jesuitenorden Eine Untersuchung A Normierung der deutschen Schrift-
sprache Unterrichtswerken des Jahrhunderts (Germanıist Bibhothek
hrsg ergmann, 3 Reihe Untersuchungen) Heidelberg 1990 218{

34) Neuestes /at Waniek Gottsched un: die Liıteratur SE1INeT eıt Leipz1g
1897 545 Vgl uch Schaller (wie Anm 22) 531

35) Vgl dazu Suchier Gottscheds Korrespondenten Alphabetisches Absenderreg]1-
Ster Z.UT Gottschedschen Briefsammlung der Universitätsbibliothek Le1pz1g Mıt
Vorwort v Debes, Leipzig 1971 45 62{f Moser (wıe Anm 21)
149 Wehr Johann Christoph Ciottscheds Briefwechsel Eın Beitrag ZUT -
schichte der Frühaufklärung, phil Dıiss Le1ıpz1g 1966 Masch.| 261 ff Schaller (wie
Anm 22) 530 f
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naler Eigenheiten durch ine übergeordnete, einheitliche Sprachregelung ab-
zusichern. Der Fifer Rudolf Tasers für Gottscheds Sprachreformpläne VeI-=-

folgte €e1 och eın welılteres Ziel die Verbesserung der deutschsprachigen
katholischen Predigtkunst. Darum uüubernahm dessen Grammatikregeln un!
rhetorisch-homiletische Prinzıplen, 1e zeitlebens Gottschedianer und —

ternahm ohl auch seline Fluchtreise ach Parıs 1760/61, gegebenenfalls
miıt Vertretern der vielgeruhmten französischen Kanzelberedsamkeiıt Kontakt
aufzunehmen, bevor sich 1Im Geiste seINESs oroßen entors selbst daranma-
chte, die nachbarocke katholisch-deutsche Homiletik wirkungsvoll u-

ernl un! den sich euthic verändernden soziokulturellen Gegebenheiten

I1 Rudolf Graser als Gottschedianer

Die zunehmende Förderung der deutschen Muttersprache ın Kremsmun-
ster ıınter Gottscheds ang untrennbar mıiıt der ründung der hies1-
SCcH Rıitterakademie 3901881 un der damit notwendig gewordenen
Abkehr VO  u der überalterten Schulphilosophie der Spätscholastik bzw. mıt
der UÜbernahme der und zeitgemäisen mathematisch-naturwıssen-
schaftlichen Lehrmethode urch den Übergang VO Stände- ZU Beamten-
STaa un die Etablierung des Hofes als Zentrum des absolutistischen Fürsten-
t[ums auch dem del iIm of-, erwaltungs- un: Militärdienst NeUue

ufgaben zugewachse  n‘36 Da siıch dadurch gleichzeltig die Qualifikationsan-
sprüche anderten, genugten die erkömmlichen, auf elehrt-klassische Tradi-
tıon ausgerichteten Lateinschulen, wI1e sS1e se1lt der Gegenreformation beson-
ers VO  - den Jesuirten geführ wurden, nicht mehr. Das durch die modernen
Anforderungen des höheren Verwaltungs-, Milhlitär- un Kirchendienstes für
den del WI1e für das Büurgertum inadäquat gewordene Bildungssystem konn-

sich damals bel1 den Benediktinern 1im Gegensatz den Jesulten, die se1t
ber 200 ahren ihre starre, WEe1ll auch bıs 1n bewährte „ratıo studi1-
orum -“ gebunden 13 anfangs offensichtlich schneller Un effektiver adap-
tieren.” Im NSCHNAIU: an die etior1ı sollten die der ademıe iın
Kremsmunster Studierenden ine eweils zweijährige philosophische, juridi-
sche un bzw. oder theologische Ausbildung erhalten, dıie für S1Ee im allge-

36) Vgl Kuppert W., Bürgerlicher Wandel. Die Geburt der modernen deutschen
Gesellschaft 1m Jahrhundert (Fischer Frankfurt/M. 1984, 194f., 31 {f;:
Schweikle (wıe nm.1) 30; Weil (wie Anm.1)

37) uch Merkle, i die kirchliche Aufklärung 1m katholischen Deutschland, Berlin
1970, 5(0() F bescheinigt den Benediktinern 1m Gegensa YVABER unzweckmäßig OI-
denen Lehrmethode der Jesu1ıten „eIn Streben, den Anforderungen der eıt
gerecht werden“. Vgl. auch ink RI Geschichte der Universita: Wıen, B,
Wıen 1854, 421 s Blackall (wie Anm.17) Ö3; Kraus wıe Anm.5) 339 fl awrTot (wie
Anm. f 116, 169, 174 SE 178; Grimm, ntijesultısmus un (staats-)bürgerliche
Erziehung... (wie nm.3) 450 456
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meılnen annn nicht mehr unbedingt notwendig machte, ine Universitaät
besuchen. Ging die Formatıon der Theologen 1n 1Nne andere Richtung, soll-
te dem TOlstel der jungen kademiker zumelst angehende Beamte, f{f-
ziere oder Gutsverwalter°® neben der theoretischen Finführung 1ın die Ma-
thematik, Geometrie, Physik us W auch die praktische Anwendung der Theo-
r1ı1e 1ın Mechanik, Artillerie, Festungsbau, Wasserbaukunst eifc nahegebracht
werden. Die entsprechenden Lehrer Patres WI1IEe Lalıen mutfsten sich er

den einschlägigen un! gangıgen Autoren orlıentieren, WOZU damals 1m
deutschen Sprachraum VOT allem Leibniz un! dessen Popularısator Joh Chr

gehörten, die ihrerseits wleder stark VO  n der französischen un engli-
schen Aufklärung mıtgepragt waren.” Deshalb finden sich ın der Stiftsbiblio-
hek Kremsmunster neben alten usgaben VO Leibnizens Schriften muıt
den jeweiligen Erscheinungsjahren zwischen 1677 un: 1765 nıcht weniger als
ungefähr (!) Editionen VO  - olffs deutsch oder lateinisch verfafßlten TDel-
ten, darunter verschiedene un:! oft verbesserte bzw. erganzte Auflagen eın
und desselben Werkes. [)araus älst sich schliefßen, da{fs INnan den hiesigen
akademischen Lehranstalten nıcht L11UTr der Erstauflage VO  zD olffs Publika-
tionen interessiert WAar, sondern ebenso der Entwicklung sSeINES wI1ssen-
schaftlich-praktischen Denkens.

LU Biographie Grasers
Rudaolf (Gsraser (eigentlic 101038 Grasern)*° wurde Julı 1728 In 1Lınz

a.d Donau geboren un empfing darauffolgenden Tag unter dem Namen-

38) Nach Bernhard Pösinger OSB (1877-1921), Historiker un Stiftsarchivar In Krems-
munster, betrug dıe Anzahl der Studierenden der Kremsmuünsterer Kıitterakade-
M1€e T: insgesamt 245 Hörer. Davon gehörten rund ein Drittel, Mann,
dem Grafenstand d Freiherren, Zöglinge ritterlicher Herkunft.
Die ahl des niederen Adels betrug 45 Hörer, die übrigen Akademiker, Z,U!

inen %o), ent:  ten dem Bürgertum. Von den Absolventen der Akade-
mı1€e waählten den Beamtenstand, wurden Offiziere, rund 5() tHinden sich spater
als Gutsbesitze der Privatiers, H) empfingen die Priesterweihe. Näheres bei P5ö-
siınger B/ Die Ritterschüler VO  m Kremsmuüunster und ihre Porträts, Kremsmunster
Ö3 |ca Masch.|], Zu Posinger vgl Kellner 513f. Vgl uch awrot
(wie Anm. 138

39) Vgl Maurer M! Aufklärung und Anglophilie iın Deutschland (Veröffentlichun-
SCn Deutschen Histor Instituts London, Publications of the German 1STO-
rical Institute London, vol.19), Göttingen-Zurich 1987, I54f: 26 ff u.0 Saine (wie
Anm. 16) fl 88 116—160, 1A78 WO3 Schneiders (wie Anm.17) 65, 7 / ö1, 1493
165, 1/ 195—197, 199 1EO= Thomann (wıe Seibicke W/ Von Christi-

Johann Beckmann. Fachsprache 1m Jahrhundert (Kimpel |wiıe
Anm 13] 42-5  ewald (wie Anm 448 F: Valjavec (wie Anm. 3) 91 3 105 HE:
113 f£: 137 ff HO6

40) (iraser selbst verzichtet offensichtlich auf die adelige Standesbezeichnung und SIB-
niert 1Ur als S Rudolph (raser“ der als A G// uch ich behalte diese
chreibweise bei.— Die Quellenlage ZUuUr Biographie Rudaolf Tasers 1m Stiftsarchiv
Kremsmuüuünster ist sıch rec dürftig. Was VO  — selinen Lebensumständen bis um
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spatron ohannes Nepomuk 1ın der dortigen Burgkapelle die Taufe Sein
Vater, Rochus Graser, tammte dus einer kleinbürgerlichen Handwerkerfami-
lie 1ın Langenlois (NO.), trat bereits 1705 1m Alter VO  - ahren, ın die kaiser-
1C Osterreichische Armee e1n und leistete als Berufssoldat „Von der FPıque
A Kriegsdienste 1m berühmten Dragonerregiment des Prinzen ugen VO  aD

Savoyen*. Während seiner vierzigjahrıgen Dienstzeit ahm Feldzügen
ın Frankreich, der Türkei, 1n Bayern un: Preufisen teil, wurde mehrmals Vel-
wundet un: allmählich 7A8 1zZ1ler befördert Dabei erlangte den einfa-
hen Adelstitel un sıch fortan „Rochus VO  - rasern“ nennen.* aut
uswels der Musterliste des savoyıschen Dragonerregiments d us dem Jahr
1746 starb Rochus VO  } Tasern nach schwerer an  el als wohlhabender
Mannn 1mM Kang eINes Oberstleutnants 13 Dezember 1745 53jahrig ın
Mantua®*® un hinterliefßs nach zweimaliger Heiırat insgesamt sechs eheliche
achkommen, eweils wel ne unı iNne Tochter. ach dem fruühen Tod
seiner ersten Gattin, die ihm die Kinder Anton, Franziska nd OSse‘: geschenkt
hatte, vermählte sich KRochus Vo  a’ Tasern 1726 1ın zweiıter Ehe mıiıt Anna Elisa-
beth geborene chwärzlin VO  n Rettenberg**. Miıt dieser hatte die TEe1L Kın-
der Johannes Nepomuk, den spateren Rudolf VO  - Kremsmünster, als TS{=
geborenen SOWI1Ee Martın un Antonina. Rudaolfs altester ruder, Anton (sra-

Jahr 1769 greifbar WAar, findet sich in dem lateinisch abgefafsten biographischen
Werk On Heinrich Piıchler ()SB Venerabiılis Coetus Conventualium
Cremifanensium Benedictinorum saeculo XVIIL S1Ve abh 1NO 1738 SU| DPerill

Ampliss. Abbatibus Alexandro I1L., Bertholdo 1{1 ad SaCcCTam professionem ad-
1SSOTUum. Pars 2da: ah 11NO 1738 qu ad ZNU: 1769 inclusive HS
N LZE 1745 Diese Quelle wurde VO  b Kellner, 5.312—-314, ausgeschöpft Uun!
sachlich WI1e bibliographisch nach Möglichkeit erganzt. Vgl uch Wurzbach (wie
Anm 24) VI 310 ff ADB HE: 508 s un: den Art (Giraser (von Grasern), Rudolph (Jo-
hann epomu. VO  a} Müller DLE VE 720 Neben den wenıgen bio-biblio-
graphischen Kurzartikeln in diversen Lexika x1bt bis heute über (sraser keine
umtassende Monograhlie. Im folgenden sollen Pichlers und Kellners Angaben
Urc eigene Forschungen welıter erganzt bzw. berichtigt werden. Besonderes Au-
genmerk ilt dabei dem 1mM Stiftsarchiv Kremsmunster aufbewahrten Brietwechsel
TAaSsers 1/IV), der sich ausschlieflich auf dessen Fluchtreise nach Paris bezieht
und nicht 1L1UT die Persönlichkeit des Schreibers charakterisiert, sondern grundsätz-
ich uch seine unter Gottscheds Einflu{fs stehende Pflege der deutschen Sprache
kennzeichnet.

41) Genealogisches Taschenbuch der Adeligen Hauser, Jg Brunn 18895, 178
42) Ebd.— Vgl uch Allgemeines Adels-Archiv der Oösterreichischen Monarchie,

34L Wien 17589, 376
43) Fuür diese un:! andere wertvolle Mitteilungen FASNE Biographie Rochus Tasern

schulde ich Herrn Hofrat Dr. Kaıiıner Egger un! den übrigen Beamten des Oster-
reichischen Staatsarchivs-Kriegsarchivs SOWI1E Herrn DDr. Wolfgang artıg VO  -
der genealogischen Gesellschaft „Adler” ın Wiıen aufrichtigen ank- Das bei ell-
KL: S II mıit 1749 fälschlich angegebene Todesjahr Rochus' V, Tasern sSe1 damit
korriglert.

44) OStA-KrA, Hofkriegsrat 1751 Sept. 564 Exped., fol C Vgl uch Hauer PI Wien,
seine Häuser, Menschen un Kultur, Wıen 1951 [Masch.|], 331 419
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SeI, aus erster Ehe eboren Janner 1423 studierte Jura, diente spater
als Wirklicher Hofsekretär bei der obersten Justizbehörde Wıen un wurde
ach zwanzigjähriger Amtszeit Maı F V  zD Marıa Theresia MIit dem
Tadıka „Edler VO  - den erblichen Rıtterstand erhoben er zweiıtälteste
Sohn Adus erster Ehe, Ose: diente gleichen Uragonerregiment des Prinzen
ugen WI1IE ein Vater und hatte bel dessen Iod 1745 gerade den Kang
Fähnrichs 1LE Tasers alteste chwester Franziska, miı1t dem Ordensnamen
Sr Vincentia, Warl Dominikanerin in  aag bei Perg, wirkte ange re
als Schaffnerin ihres Klosters un verschied 1802 Alter VO Jahren
Münzbach (OO hre UNSCIC Schwester Antonla, au  N zwelıter Ehe, starb be-
reıits 1749 Mädchenpensionat Irient

Johann Nep (sraser begann die Gymnasialstudien Benediktinerstift
Garsten bei eyr (OO )49 besuchte spater muiıt großem Erfolg die etior1ı
Kremsmunster Johannes Nep eylgoune C111 Lehrer War un! trat be-
zeichnenderweise 1744 gerade Jahr der Akademiegründung das Jas-
silostift der Krems eln Am November 1745 dem est er Ordensheili-
SCH, egte Fr Rudolf die Profefis ab un: studierte anschliefsend Philosophie
Kremsmuüunster Theologie der Benediktineruniversität alzburg
ach Empfang der höheren Weihen konnte Giraser ()ktober 1752 Primiz
feiern Juni 1754 wirkte als kKosenkranzprediger daheim Kloster
VO  - 1756 bis 1758 als Zzweıter Kooperator Buchkirchen bei Wels Zwischen
1758 un! 1760 1st als Lehrer der Poesie Stiftsgymnasium 19 Danach
verläfst Kremsmunster für WEel re begibt sich aufe Studienreise ber
Basel nach Paris un hält sich ab Sommer 1761 bis Juh 1762 der Benedikti-
nerabtei Lambach auf In der Folgezeit wirkt Rudolf als Seelsorger
Kremsmünsterer Stiftspfarreien gleichzeitig arbeitet umfangreichen ho-
miletischen Werken Vom September 1762 bis 1765 finden WIT ihn als oope-
rator Viechtwang, 765/67 gleicher Funktion Pettenbach VO  e Maärz
bis September 1767 betreut als Pfarrer Eberstalzell In den Jahren 768 /72
betätigt sich (Graser als Pönitentiar der Wallfahrtskirche Adlwang,
D7 1st Pfarrer Fischlham, n787 Pfarrer 1ed ITraunkreis,

Janner er VO  z} Jahren Rotlauf stirbt
Rudolf Giraser wurde spatestens während SCe11eES Theologiestudiums

alzburg mit den sprachlichen Reformbestrebungen Gottscheds näher Vel-

45) StA- Hofadelsakt Tasern 1763 un AL Majestätsgesuch, Vortrag und Al-
lerhöchste Entschlieisung.— Vgl uch enealog. Taschenbuch 1885 (wie Anm.36)
178; Adels-Archiv, 3/ (wie Anm.2 376

46) StA- Hofkriegsrat E/OL; Sept. 564, Expeds;; fol.3V.
47) Landesarchiv, Hs 3 J fol183r. (loses Blatt); eb  / Landesgerichtsakten

pag. Amt Saxenegg, 1802
48) Vgl Kellner 313
49) Zum Folgenden vgl Kellner 3172 f
50) Vgl Redlich Hrsg. Die Matrikel der Universität Salzburg 91 Bd.1l

(Salzburger Abhandlungen u exte aus Wissenschaft u uns hrsg, Salzbur-
ger wissenschaftl Vereinigung, Salzburg 1933 508 (Annus A 28 11



[ Jer Gottschedianer Rudolf (Gsraser ()SB 307

aut Vermutlich en aber bereits eın ehemaliger Rhetoriklehrer Weylgou-
SOWI1Ee die Philosophieprofessoren In Kremsmüunster, zuletzt gewl auch

der Homiletikprofessor 1n alzDurg auf die praktische edeutung der eut-
schen Muttersprache in Wort un: chrift hingewiesen un Tasers wWwI1Issen-
schaftliıches Interesse dafür eweckt. Darum suchte dieser bald ohl aus

Mangel entsprechender Unterstützung VO  3 seliıten SEINES Klosters bel ein-
Aufreichen auswartıgen Persönlichkeiten Orderung und Starthilfe /u einer
Zeıt, da die deutsche Philologie als unıversıtare Wissenschaft och kaum ent-
wickelt war>! un! auch Theorie WI1e Praxıs der Rhetorik weitgehend VO  aD aus-

ländischen, VOT allem antiken un französischen Vorbildern abhing,* trachte-
Rudolf, sich UuUrc. Selbststudiu: un Kontaktnahme miıt entsprechen-

den Gesinnungsfreunden un! Onnern privat weiterzubilden. e 78) führte
auch iıne ausgedehnte Korrespondenz mıiıt AaC1dus Amon VO  - Melk, die
den Zeıtraum VO: Janner 1752 Graser mon hıs ZU 13 Dezember
1755 mon Graser) umfa{iste un! bereits 18589 VO  - dem Melker Kapitula-
1e  a RudolHf Schachinger herausgegeben wurde  D3 Diese sollte dem zweita-
chen WeC dienen, dem Jungen Kremsmunsterer Konventualen einerseıts die
praktischen Erfahrungen des Gottsched-Freundes Amon miıt der deutschen
Muttersprache zugute kommen lassen un! ihm Gelegenhei geben, sich
nach Gottscheds Prinzıplen 1n der Epistolographie üben, ihm aber anderer-

51) (Genaueres bel Dainat olk R, ‚Geselliges Arbeiten“‘. Bedingungen un:
Strukturen der Kommunikation iın den Antangen der Deutschen Philologie DVJs
61, 1987, Sonderheft, E eumann F, Studien ZUr Geschichte der deut-
schen Philologie. AÄAus der 17 eines alten Germanısten, Berlin 1971, 33, 39{ff., 46{ff.;
Schweikle G.; Art Germanistik MLL; 176 E 176)

52) Vgl dazu twa Gottscheds Ausführliche Redekunst, Nach Einleitung der alten Griechen
und Römer Le1ipzi1g, Chr. Breitkopf, 1736, 1759; ferner den aNONYIM publi-
zıerten, ber ebenfalls VO  > Gottsched verfailsten Grund-Rifs einer Lehr-Arth ordentlich
nd erbaulich predigen nach dem Innhalt der Königlichen Preufßischen allergnädigsten
Cabinets-Ordri (0/0)  S artız 1739 entworffen. Nehbst Hrn Joh G ustav Reimbecks C°’ONnSs1-
stortial-Rath nd Probsts Cölln AN der pree Vorbericht und kurtzen Einleitung WE eiInNeE
gQute Predigt abzufassen S Berlin, Ambrosius aude, 1740 Kl S0, 144| 497 A
1743 - Vgl uch Kapp Vf Rhetorik in Frankreich die L1EUEC französische Rhetorik-
forschung (Rhetorik, hrsg. Dyck, Jens Ueding, Bd.7 |Rhetorik heute II
übingen 1988, 03—108)

53) Vgl Schachinger (Hrsg.), Die Bemühungen des Benediktiners Placıdus Amon
die deutsche Sprache un! Liıteratur 1 / 1889, 96—1 0D6, 282-290, 47/7-485,

Placidus Amon (1700-—-1 759) tammte AUs Waldhausen 00.); 1719 (Jr-
densprofef 1Im Stift Melk (NO.), Priesterweihe 1726 Amon bemuühte sich die
Bekanntmachung altdeutscher Literaturdenkmäler, kam allerdings über Abschrift
un Vorarbeiten nicht hinaus. 1750 überliefß seine Kopilen, zumeist nach Ab-
schriften 1ın österreichischen Klöstern, Joh. Christoph Gottsched in Leipzig. uch
se1in Plan;, iIm Sinne Gottscheds eın umfangreiches deutsches Wörterbuch erstel-
len, hefs sich nıcht verwirklichen; wurde rst unter Joh Christoph Adelung
(1734-1806) Realität 5 le., Leipzig Fuür die Frühzeit der Germanistik ist
jedoch Amons Briefwechsel aus den Jahren 73552 mıt bedeutenden Sprachfor-
schern un: Gelehrten der eıt wichtig. Genaueres bei Basler NDB E 256)
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se1ts auch den Weg ZU Leipzıger Sprachgelehrten ebnen. on
Maärz 1752 eın halbes Jahr och VOT Tasers Ordination tellte Placidus
Amon Schlufs se1nes Schreibens Gottsched den Jungen Adepten AaUs

Kremsmunster VO  z

Rudolph Graser, eın noch Jjunger Benedictiner Cremsmunster,
zeıgt in seinen Briefen einen ungemeın STOSSCH 1lier un: Lehrbegierde
ın der deutschen Sprache d darinn 1Nne Vollkommenheit errel-
hen glaubt. Es reizt ih: auch eın natürlicher Irıeb Z deutschen
Dichtkunst, wWI1Ie neulich schrieb,® mehr als anders wohıin: un:
x1bt Dey seinen wenıgen Jahren gewisslich gute Proben un! oMnung
VO  - sich, ass hierin ehr welıt bringen könne; besonders WEelNll

Eu Hochedl ihm dazu einen schriftlichen Antrieb machen wollten.”

| hese erste Vermittlung Rudolfs durch Amon Ttie allmählich
einem kurzen Briefwechsel zwischen (Gsraser un! Gottsched bzw dessen CSat:
tın, der vier Schreiben Tasers den Leıpzıger Sprachreformer umfaist (32
Nov 17572 Jan un! wel Briefe Gottscheds Tau Louise (8 Febr

54) Am anner 1752 richtete (sraser olgende Zeılen Placıdus Amon ın Melk
„Mich erfüllet Ine gleiche Begierde, den Reichtum, und die Schönheit der deut-
schen Sprache etwas gründlicher einzusehen; als INa  a 1n uNnseTren Oesterreich lei-
der! insgemeın thun pflegt. Die ausländischen Sprachen, darınnen ich Salz-
burg 1mM Conviıcte ein1gen rund geleget, haben MIr die ugen eröffnet, end-
lich uch einmal auf die deutsche sehen. Hierbey hatte ich das k 8 7 auf des
Herrn Professors Gottsched Grundlegung einer deutschen Sprachkunst SC-
rathen. Ich durchlese diese 18108 ZU dritten Male mıt vieler Aufmerksamkeit; un:!
da der Abgang der Jahre bis künftigen Herbst mich ZU Priesterthum nicht gelan-
gCch ass uübe ich mich einıge eıt her, uch 1n seliner critischen Dichtkunst;
welcher Art der Wissenschaften, ıne natürliche Lust mich mehr als anders wohin
reizet. Allein bel meılner Lehrbegierde 111US5$S5 ich LLIUTr bedauern, dass hier sich nıe-
mand befindet, der 1 Deutschen geubt ware, und mir behülflich SCyJN könnte. 1Da
L11U. in mMır immer die Begierde wachst, ıne Vollkommenheıt ın der deutschen
Sprache erreichen; meılne eigene Kräfte ber nicht vermögend sind, mich 1ın

bringen: habe ich mich entschlossen, dieses Schreiben als ine Bittschrift Eu
Hochw abzufassen, worınn ich MI1r dero Hülfe un Beystand melınem Absehen
nachdrücklichst ausbitte.  44 Sat Schachinger (wie Anm.48) 285 Die Hervorhe-
bung findet sich uch beli Schachinger.) Marıan Pachmayr, Zeıtgenosse Tasers
un verdienter Hauschronist VO.  - Kremsmunster, meınt ebentalls über selinen Miıt-
bruder Rudolf: „Linguae patrıae cultus, qu' adhuc 1n Austrıa superiore, S1 11O  -

neglectus, obiter saltım habitus, primum sodalı NOSITO post studia negotium
fuit. Hunc VL perficeret, classıcorum auctorum lectione I918) contentus, CU. Subac-
tis hac ıIn VIrIS;, Placido Amon Benedictino Mellicensi et de Scheib CU.

Gottschedio et litterata 1US conı1uge, vltro cıtroque datıs et acceptis epistolis, Kn
coepit [ ]// Pachmayr MI Serles ABBATVM et Religiosorum monaster1 Cremitfa-
nensI1s, qvidem retiro actıs Mille Annıs ab 1VS fvyndatione, In
tabvlis, Mss, catalogis, alıisqve monımentis invenir1 potvervnt. Pars Anno 1V-
bilaeo | eyrZ 789—791, hier 790

55} SAt Schachinger (wie Anm.48) 103
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un: sSept 753).° hne 1er welılter 1NSs Detail gehen, äflst sich aufgrund
des Studiums der noch vorhandenen Briefe prinzipiell S‘  / da{fs Rudaolft (SYa=-
SCeT für se1InNe linguistischen TODIeme WI1Ie uch für se1InNne rhetorisch-homuileti-
schen ane schon bel Placıdus Amon VO  a Melk, VOT em aber bei dem säch-
sischen Sprachgelehrten großes Entgegenkommen fand Umgekehrt WarTr auch
Gottsched daran interessiert, für sSeINeEe überregionale, gesamtdeutsche Sprach-
reform möglichst viele gleichgesinnte Freunde gewinnen.””

(GYasers Fluchtreise nach Parıs und ıhre Bedeutung 1 Spiegel der
überlieferten Korrespondenz

Aus dem aszıke. ber die abenteuerliche Fahrt Rudolf (Gsrasers ach DPa-
r1S und dem daruber erhaltenen Briefwechsel* geht eindeutig hervor, da{fs
sich der Kremsmunsterer Konventuale mıt selner Lebenssituation 1im Kloster
VO Unterricht ın der Schule abgesehen nıicht mehr länger identifizieren
konnte. Rudolf War 81808 acht Priester un hatte sich ın dieser eit auf
dem Gebiet der allgemeinen etorik und der Kanzelberedsamkeit 1mM beson-
deren spezlalisiert. Wie bereits AdUus seliner Korrespondenz mıiıt Amon und
Gottsched klar wird,” WarT schon bald nach eginn seliner Predigttätigkeit
darauf dUus, selne geistlichen Ansprachen VO  - kompetenten Fachleuten eur-
teilen lassen, S1€e annn gegebenenfalls als homiletische Musterbeispiele

publizieren. Dies SEetiz natürlich OTaus, da{fs Graser se1Ine Elaborate muiıt be-
sonderer orgfalt und nach den Regeln gediegener Predigtkunst erstellte, die

ihrerseits ach eigenen Worten AdUus der damals ın Preußen propaglerten
un weitgehend VO  S der Wolffschen Philosophie geprägten „reinbeckischen
Lehrart“® schöpfte. Hinsichtlich seiner welteren wissenschaftlichen Formatiı-

als Autodidakt trıtt jedoch bald 1Ne ZeWIlSse Stagnatıon eın

56) Vgl Suchier (wie Anm. 30)
573 Vgl dazu Wehr (wie Anm 30) 245 fl 269
58) 1/1V. Jas Konvolut umfa{ist insgesamt okumente verschiedensten

Formats, nhalts und Umfangs 1ste miıt VO  - Schülern ausgeborgten Büchern,
Hinterlassenschaftsbericht des verstorbenen Vaters Rochus Grasern, Briefe, ( z6=
genbriefe, Briefentwürfe, Abschrift des poetischen Bittgesuchs Rudolts Ma-
rıa Theresia, Ernennungsdekret m.)

59) Graser Amon ın Traiskirchen (NO.), dat. Kremsmunster, (Schachin-
Cr WwWIı1e Anm.48] 659); (ıraser Gottsched, dat. Kremsmunster, (un-
veröffentlicht) u.0.

60) Ebd.— Vgl uch Anm. Johann Gustav Reinbeck (1683-1741) War evangelischer
eologe un! verband pietistische Frömmigkeit mıiıt der VO:  - Christian Wolff über-
I  II}  A1; auf sprachliche Prazısıon SOW1e demonstrative Anschaulichkeit be-
dachte Methode einem philosophischen Predigtstil. Er lehnte ber ab, den
strikten Wolffianern gehören. Reinbeck wurde spater Pastor In Berlin, WarT ab
ÜE N Propst VO  - Berlin-Cölln, ab 1729 uch Konsistorialrat un! CWahn aufgrund
Se1INES Einflusses auf On1g Friedrich Wilhelm Lvon Preufßen die preudfsische Lan
deskirche für den theologischen Wolffianismus. on bald galt einDecCc als eiIn-
flußreichster Verteidiger Woltfts Potsdamer Hof. Seine „Betrachtungen über die
In der Augsburgischen Contession enthaltenen un damit verknüpfteln] göttlichen
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23 Na der Flucht
Von November 1758 ıs August 176() wirkt Rudolf als Lehrer der Poesıie.

Er hatte damals bereits das Lebensjahr überschritten un: WAar ach dem,

Wahrheiten“ (4 Tle., Berlin 731/41 1n 4°) sollten den populärphilosophischen
Nachweis VO  z der Vernünftigkeit der christlichen Weltanschauung erbringen. S1ie
fanden uch e1ım Prinzen ugen VO  3 Savoyen SOWI1e 1n anderen aufgeklärten
katholischen reisen großen Anklang. Vgl Wagenmann, Art Reinbeck ADB
XXVIUIL, 2_r hier 4); Braubach M., Prinz ugen VO  a Savoyen. kıne Biographie,
Bde., Wıen 963/65, V, O2ff., bes 106—108, 119 340343 — Um die homiletische Aus-
bıldung der zukünftigen Iutherischen Pastoren verbessern, verfalste Reinbeck
AaUus Anlafs der königlich-preufßischen Generalkirchenvisıtation des Jahres 1735 iıne
eigene „Predigtanweisung”. Obwohl 11a1l dem utor vorwarf, gewähre der
Wolffschen Philosophie tarken Einflu{fs auf der Kanzel, verblieb Reinbeck wWEel-
ter In der (ijunst Friedrich Wilhelms und SeINeEes Nachfolgers, Friedrichs H:, die
se1ine echte Frömmigkeit, seinen Flei{fs un selnen gediegenen Charakter schaätzten
Bald nach Erladfs der königlichen Kabinetsorder erhielt Reinbeck den Auftrag, ine
„ausführliche Anleıtung ZU erbaulichen Predigen” erstellen. Liese Schrift miıt
dem Titel „Grund-Rif einer Lehr-Arth ordentlich un! erbaulich predigen” Ber-
lın Warlr 5ANZ 1mM Innn des SOUVeranen Mandats gehalten un sollte ine AdUuSs-

führliche Erläuterung des königlichen Wunsches beinhalten. Da jedoch ‚ANOEG Vorbe-
richt un Einleitung darin VO  . Reinbeck selbst stammten, Vorrede un! homileti-
scher Hauptteil hingegen VO Ottsched, erschien das Werk aAaNONYIMN. Gottsched
War weder voll ausgebildeter Theologe noch Prediger, als Professor der Rhe-
torik und Kenner der Materie qualifizierte sich jedoch bestens für die gestellte
Aufgabe, obschon zumel1lst nıiıcht die tradıtionelle Homiletik vertrat, sondern
Wol{ffsche Moral und natürliche Theologie. Näheres dazu bei Saine (wıe Anm.16)
182—-191; Rieck (wie Anm.16) 59—61; Mitchell (wie Anm.16) Zl ders.(Hrsg.), Johann
Christoph Gottsched Ausgewählte Werke (Ausgaben deutscher _ iteratur des
bis Jahrhunderts, hrsg. V. H.-| Roloff), Bd.12, Berlin-New ork 1987,

Wolf H., Art Predigt RLG ILL, 223-295/7, l1er 243):= (sraser selbst wuliste of-
fensichtlich nıchts VO:  an der wahren Verfasserschaft dieser I  nPredigt-Anlei-
tung. br benutzte wahrscheinlic uch nicht die Erstauflage des Werkes, sondern
die heute och In der Stiftsbibkiothek Kremsmunster vorhandene un erweiıiterte
Neuauflage, die allerdings einen STtar. veränderten Titel rag „Grundriu{s einer
überzeugenden Lehrart 1m Predigen, nach dem Inhalte des könig]l. preufßs. allergnä-
digsten Befehles, VO Marz des 1739 Jahres entworten. Nebst weil. Herrn Joh.
Gustav Reinbecks, Consistorialraths und Probsts Cln an der Spree; Vorberich-
te; WI1e€e ıne gute Predigt abzufassen SCYV, un Fachards ractate, VO.  > der Ver-
achtung der Geistlichen, zweyte vermehrte Auflage. Berlin, Ambrosius Haude,
1743 8 9081-688 (StBKr 8 Bma 16).— en dem allgemeinen rhetorischen
Gedankengut, WI1e Gottsched uch schon 1n seiner Ausführlichen Redekunst
11736) niederlegte, finden sich 1n seinem Grundrifß noch dıie wertvollen homileti-
schen Ergänzungen KReinbecks SOWI1E anderer bedeutender Prediger aus damaliger
er VeETrgaANSCHET eıt einer tiefgreifenden und zugleich praktischen >Synthese
vereınt. Der umfangreiche Band welst WarTr Zzahlreıiche Wiederholungen auf, azu
ıne Reihe VO:  z Invektiven die katholische Kirche, die bei (sraser und Amon
verständlicherweise Argernis erregten (Brief TrTasers Amon ın Traiskirchen,
NO., dat Kremsmunster, vgl Schachinger, wWI1e Nnm. 659[]), ist ber
Sonst 1ın seiıner Gliederung klar und 1n der Darstellung der behandelnden Mate-
rıe nahezu erschöpfend.
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Was wissenschaftlich Zzuerst erfolgversprechend begann, TOTZ seiner e1ifr1i-
CI Unterrichtstätigkeit iın gewiI1sser Hinsicht frustriert. Da schon se1lne bishe-
rıgen Eskapaden bei Oberen und Mitbrüdern Befremden hervorgerufen hat-
ten, mufßfste auch für seine zukünftigen Unternehmungen fiurchten. Dazu ka-
111e  An Geldnoöte uUun! persönliche Anfeindungen Es bleibe dahingestellt, ob un!
1in welcher Absıcht (sraser Abt Berthold Vog] herangetreten WAärl, ihm einen
Aufgabenbereich zuzuwelsen, der seinen gelehrten Ambitionen WI1e auch SEe1-
el rhetorischen lıfiıkation entsprechen konnte. Vog] kannte Rudolf Ja
bereıts VO  ; früher her, gehörte doch dessen Lehrern in der Theologie
der Salzburger Unıiversıitat, als vehementer Vertreter des Leibniz-Waolff-
schen 5Systems sehr progress1iv eingeste. WAäarl. Sopater allerdings, nach seiner
Wahl ZU Abt VO  - Kremsmunster (1759), zeıgte iıch Vog]l eher konservatıv
un: WarTr gch seines verschlossenen, argwöhnischen Wesens In der Kom-
munıtat nicht besonders beliebt.®! Das zögernde oder ablehnende Verhalten
der Oberen Rudolf gegenüber dürtfte schliefslich azu gefü aben, afs
diesem das monastisch bestimmte Umftfeld Kremsmunsters allmählich CN
wurde und wieder FA Selbs orı

(iraser wollte 1 Rahmen selner weıteren rhetorisch-homiletischen Ausbil-
dung offensichtlich 1Nne Studienreise nach Parıs unternehmen, der damalıgen
etropole der geistlichen Beredsamkeit®* un Hauptsitz der berühmten fran-
zösischen Benediktinerkongregation VO  3 Saint-Maur®°. Dieses orhaben WarTr

an sich nıcht hoch gegriffen, wWwI1e analoge Beispiele nıcht 11 AUS anderen

61) Schon be1 seliner Wahl „Non SUu. ul  Ir VOS putatıs  A I Kellner 321
Vgl uch Mandorter (wie Anm.8) ff u.0.

62) Im Gegensatz ZUrTr EeXZessIven Methodenvielfalt der Barock-Predigt traten dıe fran-
zösischen Homiletiker, besoders Franz Vo  a Sales, J.-5 Bossuet, Bourdaloue,
Fenelon, der sich 1n selinen „Dialogues Sur ’eloquence”“ (Parıs „contre l’affec-
tion du bel esprit” 1n der Predigt wandte, SOWI1eEe J.-B Massillon für ıne AUSSCWO-
sCHEC Form und 1ne meditative Basıs der Predigt e1n. (;enaueres bei Fesenmayer
G., Art Homiuiletik (LThK* V/ 459—465, bes cChneyer B./Schurr VI Art
Predigt (LThK* VUIUL, 705—718, hier Z Müller MI Art:Homiletik AIRE XV,
526-565, hier B7 Mühlpfort G J Radikaler Woltfianismus. Zur Differenzierung
un Wirkung der Woltffschen Schule ab 1735 (Schneiders |wiıe Anm.17] 237-253,
bes.

63) Näheres darüber be1l Heer G’I Art Maurıner (LThK* VIL 90—-192); Knowles
D Gireat Historical Enterprises, London 1963; Gasnault Pl Les travaux d’erudition
des Maurıistes XVHIS sjiecle Die Historische Forschung 1m Jahrhundert [wie
Anm.10| 107-121); Weitlauff MI Die Maurıiner un: ihr historisch-kritisches Werk
(Historische Kritik ıIn der Theologie. eıtrage ihrer Geschichte, hrsg.
Schwaiger, Goöttingen 1980, 53-209); ee M., The eYy of St. ermaın des Pres
1n the seventeenth entury, ale 1981; Lunn D., Art Mauriner AXAAIL
281-283)
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Klöstern zeigen,“ sondern auch dus Kremsmunster selbst.® Doch War der kO-
stenıntensiıve Studienbetrieb der Ritterakademie 1er nfolge mangelnder Zah-
lJungsfähigkeit vieler verarmter adeliger OÖglınge für die Ab:tei belastend,®®
da{fs diesbezügliche Bitten damals VO  nr den Hausoberen Adus finanziellen (STun-
den SOWIE aus Rücksicht auf ahnlıche unsche anderer onventualen Vel-

mutlich abgelehnt werden mulsten. Zudem könnte Rudolf, WI1e selbst
einmal andeutet,°” mıit dem Abht aufgrun SEeINES vielleicht Zu grofßzügigen
Büchereinkaufs 1n Schwierigkeiten geraten SeIN. Wie immer dem uch sel,
während selner Kooperatorenzeit 1ın Buchkirchen bei Wels borgte sich Graser
bel elıner Frau Hıtzinger, eiINer Wıenerın, mehrmals Geld dusS, da{fs der
Schuldenstand schliefßlich auf 100 Gulden anwuchs. Irotz wiederholter Be-
teuerungen, das vorgestreckte Geld nıcht auf einmal zurückzahlen können,
verlangte die erzurnte Gläubigerin zuletzt die Begleichung der Schulden bin-
1ien Tagen, andernfalls S1e dem Herrn Prälaten nicht LLUT den Schuldschein,
sondern auch Briefe Rudolfs aushändigen wolle, sich ihm „nach-
TUuCKIIC rächen “ ® Als eifriger un: gewandter Briefschreiber durfte (zra-

64) Der spatere Fürstabt VO:  - St. Emmeram 1n Regensburg Johann Bapt. IL Kraus
(1700—-1 762), eın tüchtiger Vorsteher seiner Abte!i uUun! rahıiger Wirtschafter, studier-

75 als erster suddeutscher Benediktiner 1721 /23 bel den Maurınern ın St. (jer-
maılın-des-Pres ın Parıs un pflegte mıiıt den beiden Gelehrten Martene un de
Montfaucon uch späater noch IL  N un: langdauernden Kontakt. Unter ihm ET -

langte das Kloster gleichsam den kKang einer Akademie.- uch der selner eıit
berühmte Gregor Rothfischer SB (1720-1755), ebenfalls Aaus St. Emmeram
Regensburg, wollte zwecks welıterer Studien den französischen Maurinern nach
Parıs gehen.— Näheres Kraus bei Greipl Abt un Urs Leben Unı Leistung
des Keichsprälaten Kraus VO  j St. Emmeram 1n Regensburg 0—-1 /62, Kegens-
burg 1980; Hammerrnayer L/ Art Kraus, Johann Baptıst NDB AIL 687-689);
Kraus (wie Anm. 343; LThK“; VI, 596 Saı Rothfischer vgl ADB XAIX, 361—-363,
hier DOZ: Reiser K Franz lgnaz Rothfischer (1720=-1755) 4 / 197/7, H:
909—922, hier 914) ach Hammermayer,Die Aufklärung ın Salzburg... (Dopsch/
opatzenegger wıe Anm 1/5, 3016, Anm.106) unternahm der am,Bau der ern-
warte 1n Kremsmuüunster wesentlich beteiligte Anselm Desing, der spatere Abt
VO  - Ensdorf, 1750 ine Rom- und Italienreise.

65) Simon Kettenpacher twa hielt siıch 666/67 YAen Studium der orientalischen
5Sprachen ıIn Kom auf; Franz 5Sparry weilte 740/42 zwecks Musıkstudien 1n Nea-
pel und Kom.-— Vgl Kellner 2236 bzw. 296; Wintersteller B/ Simon Kettenpacher un
die deutsche Lyrik des Jahrhunderts. I die Sprache der „Teutschen Keim=Ge-
dichte“ auf dem Hıintergrund des oberdeutschen Literaturprogramms 8 /
1977, 146—187, 147)

66) 7Zum Kostenaufwand für den Betrieh der Ritterakademie ın Kremsmunster vgl
Hagn Das Wirken der Benediktiner-Abtei Kremsmunster für Wissenschaft,
Kunst und Jugendbildung. Eın Beıtrag ZuUuUr Literar- un! Kulturgeschichte (Jester-
reichs, Lınz 1848, 175 Anm.455

67) (sraser Philipp Meindl In Adlwang (OO.), dat Kremsmünster, 21.6.1760 (StA-
Kr /I1V).= Genaueres MeindI OSB (1711—-1771), der zume1ıst In der Stifts-
seelsorge tatıg WAär, bei Kellner 290

68) Graser Meindl, 21.6.1760. JTle folgenden /Zıtate entstammen dem gleichen Kon-
volut mıiıt Tasers „Fluchtbriefen”“ (StAKr /1V) un:! werden orı1ginalgetreu WI1Ie-
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SCT 1im Zusammenhang mit seinen finanziellen Nöten OffenDar auch selner
eldgeberin gegenüber anfangs mıiıt schmeichelhaften uUun! galanten Kompli-
menten nicht gespart aben, weshalb ih: die eigenen Schriftstücke bel selinen
Vorgesetzten LLU: tatsachlıc leicht kompromittieren konnten. Aufgebrac
und beunruhigt wendet sich 1MmM gleichen chreıiben VO Junı 1760
selinen Mitbruder Philipp Meindl, Ponıtentiar In Adlwang:

(1)

Was ist ‚6552  an thun? Herr Praälat ıst vorhin schon wıder mich sehr
eingenom(mJen, und ist IMIr ohnedie Ar nıicht hold; wI1e IC schon
manche Probe habe Kamen 1U diese Handel erst ih: entstünde
mMI1r ıne solche Verdrüßlichkei daraus, die mich 1n 1ine Ver-
zweiflung sturzen wurde. Ich habe mich also entschlossen, diesem —

hen -  el vorzukommen, und es mögliche thun, die rasende
Glaubigerin beruhigen.

Rudolf ist bereit, seine Sackuhr und ine silberne Dose verkaufen,
un: hofft, aIiur Gulden erhalten. en Betrag VO  aD} oder möchte

VO  a Philipp erbitten und Vorerst hıs Allerheiligen Gulden wieder
zurückzahle uch der PTE ose Fixlmillner,®? ist afür, da{fs (;raser VO  n

Philipp ıIn Adlwang A4aus der Klemme geholfen werde. Dieser ann jedoch
OIfenDar die Summe VO  - nıicht aufbringen, daher ersucht ih: wen1g-
Stens sechs Dukaten, auch Welll diese In lauter bayrischen un:!
preufsischen Kreuzern“ schicken mülßste; WISSe schon, S1€e ” gu Muüunze

dergegeben, uch hinsichtlich der Interpunktion, obwohl gerade diese VO moder-
LiEeN Sprachgebrauch mıiıtunter beträchtlich abweicht un:! das Textverständnis CI -

schwert.— Die zahlreichen und oft längeren Textproben AUuUs den zume1ıst mıiıt Fa
versehenen Originalschreiben sollen Tasers fortgeschrittene Technik 1n der

Briefstellerei illustrieren. Wenn dabe1l die grammatikalischen ren, w1e z.B
Orthographie, Genus, Kasusendungen, Flexion des attrıbutiv verwendeten Adjek-
t1Vs, rof[s- un Kleinschreibung VO eutigen uUuSus abweichen, entsprechen S1€e
den damals noch sehr 1n Flufs begriffenen Schreibgewohnheiten. Die mıiıt Abbrevıa-
turstrich versehenen Buchstaben wurden aufgelöst: m(m); n(n); wird
als u, als wiedergegeben; ebenso wurden die verkürzten ndungen dAUSSC-
schrieben.— Den einzelnen Briefzitaten werden uch fortlaufende Nummern 1ın
runden Klammern vorangestellt, spater ihr rasches Auffinden erleichtern.
Näheres ZU gesamten Fragenkomplex bei Wıesinger, FT Entwicklung der deut-
schen Schriftsprache ıIn OsterreichDer Gottschedianer P. Rudolf Graser OSB  3183  ser im Zusammenhang mit seinen finanziellen Nöten offenbar auch seiner  Geldgeberin gegenüber anfangs mit schmeichelhaften und galanten Kompli-  menten nicht gespart haben, weshalb ihn die eigenen Schriftstücke bei seinen  Vorgesetzten nun tatsächlich leicht kompromittieren konnten. Aufgebracht  und beunruhigt wendet er sich im gleichen Schreiben vom 26. Juni 1760 an  seinen Mitbruder P. Philipp Meindl, Pönitentiar in Adlwang:  D  Was ist nun zu thun? Herr Prälat ist vorhin schon wider mich sehr  eingenom(m)en, und ist mir ohnedieß gar nicht hold; wie ich schon  manche Probe habe. Kämen nun diese Handel erst an ihn: so entstünde  mir eine solche Verdrüßlichkeit daraus, die mich in eine halbe Ver-  zweiflung stürzen würde. Ich habe mich also entschlossen, diesem na-  hen Übel vorzukommen, und alles mögliche zu thun, um die rasende  Glaubigerin zu beruhigen.  P. Rudolf ist bereit, seine Sackuhr und eine silberne Dose zu verkaufen,  und hofft, dafür 40 Gulden zu erhalten. Den Betrag von 50 oder 60 fl. möchte  er von P. Philipp erbitten und vorerst bis Allerheiligen 40 Gulden wieder  zurückzahlen. Auch der Prior, P. Josef Fixlmillner,® ist dafür, daß Graser von  P. Philipp in Adlwang aus der Klemme geholfen werde. Dieser kann jedoch  offenbar die Summe von 50 fl. nicht aufbringen, daher ersucht er ihn wenig-  stens um sechs Dukaten, auch wenn er diese „in lauter bayrischen und  preußischen Kreuzern“ schicken müßte; er wisse schon, sie „zu guter Münze  dergegeben, auch hinsichtlich der Interpunktion, obwohl gerade diese vom moder-  nen Sprachgebrauch mitunter beträchtlich abweicht und so das Textverständnis er-  schwert.- Die zahlreichen und oft längeren Textproben aus den zumeist mit Da-  tum versehenen Originalschreiben sollen Grasers fortgeschrittene Technik in der  Briefstellerei illustrieren. Wenn dabei die grammatikalischen Strukturen, wie z.B.  Orthographie, Genus, Kasusendungen, Flexion des attributiv verwendeten Adjek-  tivs, Groß- und Kleinschreibung vom heutigen usus abweichen, so entsprechen sie  den damals noch sehr in Fluß begriffenen Schreibgewohnheiten. Die mit Abbrevia-  turstrich versehenen Buchstaben wurden aufgelöst: m = m(m); n = n(n); ue wird  als ü, ae als ä wiedergegeben; ebenso wurden die verkürzten Endungen ausge-  schrieben.- Den einzelnen Briefzitaten werden auch fortlaufende Nummern in  runden Klammern vorangestellt, um später ihr rasches Auffinden zu erleichtern.  Näheres zum gesamten Fragenkomplex bei Wiesinger, Zur Entwicklung der deut-  schen Schriftsprache in Österreich ... (wie Anm.14); ders., Die deutsche Sprache in  Österreich (wie Anm.14). -  69)  Der damalige Prior, P. Josef Fixlmillner (1759-1764), war ein Neffe des früheren  Abtes Alexander III. Fixlmillner, stammte aus Salzburg, wo er auch alle seine Stu-  dien absolvierte, und wirkte später hauptsächlich in der Pfarrseelsorge des Stiftes.  Genaueres über ihn bei Kellner 293.(wie Anm.14); ders., Die deutsche Sprache 1n
Österreich (wie Anm.14).

69) Der amalıge Prior, I) Josef Fixlmillner (1759—-1764), War eın Neffe des früheren
Abtes Alexander 888 Fiximillner, tammte AaUsSs Salzburg, uch alle seine
dien absolvierte, und wirkte spater hauptsächlich iın der Pfarrseelsorge des Stiftes.
(s‚enaueres über ih; beli Kellner 2953
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A machen“.”® Niklas’! könne S1€e nächsten Tag gleich nach Kremsmun-
ster mitbringen, widrigenfalls bitte eın Paar Zeilen, damıt sich das
Geld anderswo besorgen könne. Es ist ohl anzunehmen, da{fs Rudolf A4dus

selner finanziellen Verlegenheıit geholfen wurde, ohne ın dieser delikaten An-
gelegenhei Abt Berthold bemuhen mussen, der ihm sCch seiner unbe-
dachten Handlungsweise vielleicht mıiıt Recht nıcht sehr SCWORCH WAarT. AÄAus
dem gleichen Schreiben geht aber auch hervor, da{fs (Graser wahrscheinlich
schon damals physisc und psychisch zermurbt Wa  S Denn vier Wochen Spa-
ter richtet Al den Prior des tiftes einen schiedsbrief, datiert „Um Mitter-
nacht, zwischen den und August 760 dem diesem „das letzte K
ewohl“ Sch möchte, bevor sich unerlaubt und heimlich AdU!  N dem Kloster
entfernt. Er aufßert siıch dazu WwWI1e 018

(2)
> Kremsmuüunster 8l un! kann ich nicht mehr bleiben es ist
mMI1r hier atal, und ich wuürde ndlich meılne SONST dauerhafte(
sundheit, und darauf das en selbst einbuüssen: WEe11l ich mich nıcht
erzna entschlossen hätte, mich meılnen äaufigen, un nıemals ab-
zuandernden Verdrüßlichkeiten muit Gewalt entreißen.

Im gleichen Brief beteuert Rudolf aber auch, en nıicht 1m ger1ing-
sten daran, dem eisple. Gregor Rothfischers, früher Benediktiner
kmmeram In Kegensburg, VO  zD dem vermutlich erstmals 1n alzburg hörte,

folgen un selinen angestammten katholischen Glauben preiszugeben”:

70) Giraser Ph Meindl 1n Adlwang, dat Kremsmunster, 5 7A6}
71) (Gemeimint ist Nikolaus Dig] (E) (1733-1804), der VOTL allem In der Deelsorge atıg

WAarl. Vgl Kellner 324 Vgl uch AAmM 123
/2) Gregor Taufname: Franz Ignaz] Rothfischer (12207/247-3 755) War AauUs Altmann-

steın (Oberpfalz) gebürtig, studierte bei den esulten ıIn Ingolstadt, spater 1ın Dıiıllın-
sch Un trat 1739 1n die Benediktinerabtei St. Fmmeram kRegensburg eın 1747
Hörer der Theologie 1n Salzburg; 1/44 Priesterweihe. Rothfischer WAar 1ın energl-
scher Vertechter der Wolffschen Philosophie, erregte deswegen in kegensburg
großes Aufsehen und wurde VO:  a den anderen relig1ösen Orden heftig angefeindet.
1745 ZU Professor der Theologie berufen, egte bald Zweiftel der katholi-
schen Kirchenlehre. Eıne Studienreise Rothfischers nach Rom mıiıt em Ingolstädter
Wolffianer Johann eorg Lor1 1mM Herbst 1750 ehnte Fürstabt Johann Baptist Kraus
ab 1/351 trat Rothfischer 1n Leipzig 28888| Protestantismus über und wurde hier
mıiıt Gottsched bekannt. April 1752 wirkte als Philosophieprofessor ın elm-
StEl doch Ü darauf erkrankte schwer un erlag bald seinem Leiden. | )he
Universita Göttingen bereitete Rothfischer eın ehrenvolles Begräbnis.- Näheres 1ın
ADB XAIX, 361-363; Lauchert AB Die iIirenıschen Bestrebungen des Kardinals
Quirini; spezlie iın seiInNnem literarischen Verkehr muıt deutschen protestantischen
Gelehrten 2 J 1903, 243—275); Keiser (wie Anm. 59); ders., Art.:Rothfischer,
Franz lgnaz bel Bosi L, 647; Hammermayer, Die Benediktiner un die Akademiebe-
WERUNG 1m katholischen Deutschland ... (wie Nnm. 71 f/ ders., Akademie (wie
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(3)
Gott bewahre mich VOT dieser Thorheit! Ich werde die orgfalt für mel-

eele nıemals aufer Acht lassen; un:! die Welt soll mich keinesweg-
als Rudolph VO  } Kremsmunster kennen, his ich meılne unsträfli-

che Absicht werde erreichet haben

Unter den gegebenen Umständen sieht der Kremsmunsterer Konventuale
1n seliner heimlichen Flucht aus dem Kloster demnach nıchts Verwerftfliches. ESs

geht ihm offensichtlich dıe Realisierung eines selbstgesteckten Zieles,
auch den Willen des es, VO  n dem es immer wieder heißst, sSe1
ohl aufgrun durchlittener Anfeindungen gcChHh selnes FEkıntretens für die
Leibniz-Wolffsche Lehrmethode un der wirtschaftlichen elastung des Stif-
tes BEE® die ademıe mifistrauisch andere un! außerst SParsahlı Be-
wesen.“ Als Ordensmann ohne besonderes Barvermoögen un:! für dıe geplan-
te j1enfahr ach Parıs ohne jede finanzielle Unterstutzung VO  e selıten des
Klosters sieht (sraser 1elislıch keinen anderen Ausweg als ine „sehr orofße
Anzahl“/* VO: Mefisintentionen sammeln un:! S1e dem Prior schicken,
damit dieser S1e auf dıe einzelnen Konventualen ZUT Persolvierung verteile.
[ J)as Stipendiengeld behält aber füur sich mıiıt der Begründung „Ich wulste
kein andres Mittel, welches ehrlicher geWESCH ware, als dieses, mır Reisegeld

verschaffen.  479 uh1g und scheinbar ohne moralische edenken empfiehlt
sich dem Gebet des Priors un tut >} als ware welıter nichts vorgefallen. Da

der Gottsched un! Gellert geschulte, exzellente Epistolograph selinen 3C
wissenskonflikt nicht anders austragen kann, ist ihm offenbar e1n besonde-
Ies seelisches Bedürfnis, 1MmM Zeitalter der Empfindsamkeit un: der gepflegten
Briefkultur”® sich anderen TIeTNC mitzuteilen un auch VO  - ihnen wieder

Anm.6), 19—-22, 5 / /Zu LorT1 (1723-1787), dem bayerischen Staatsmann
und Kulturpolitiker, vgl Eisenhart, Art. LOTI, Johann eorg (NDB 80—-183)

Z3) Von einer angeborenen Disposition un! einem Kopfleiden abgesehen, durtfte dıe

argwöhnische Haltung Abt Bertholds 111 Vog! uch mıiıt den Kontroversen seiner
konservatıven Gegner zusammenhängen, die noch oft zuerst der Universita
alzburg, spater an der Ritterakademie in Kremsmunster der SONnst als Vorsteher
ihrer Hauser c1ie Spitzfindigkeiten der Spätscholastik verteidigten und die Neue-

rungen der Wolffschen Philosophie zurückwiesen. egen der finanziellen Bela-
des Stiftes wurde die Errichtung der Ritterakademie uch VO  5 einem Teil des

Konvents abgelehnt. Vgl dazu Hagn (wie Anm.61) 89, 1541 206; Kellner 53717
Mandorter (wie Anm.8) 9 174f£., SAr ff u.O.; Laglstorfer : Der Salzburger Sykop-
hantenstreıt 1740, Phil [Iıss. Salzburg 1971 Masch.|1; Hammermayer, Die Auf-
klärung 1n Salzburg... (wie Anm. 367 ff u.0.; Blanco B Wolfianısmus un katho-
lische Aufklärung Storchenaus Lehre VO Menschen (Benedikt wıe Anm.1],
35/-367/, hier 359)

74) Rudolf£f Prior Josef Fixlmillner, dat. Kremsmunster, 434.8.1760
75) Ebd
76) (jenaueres darüber bei Schweikle I Art. Empfindsamkeıt (MLL: 122 dies.,

Pıetismus (ebd., Pikulik 5 Leistungsethik contra Gefühlskult. UÜber das
Verhältnis VON Bürgerlichkeit und Empfindsamkeit in Deutschland, Göttingen



316 Konrad Kienesberger OSB

Briefe erbitten. S0 richtet och 1ın derselben Nacht wI1e den Prior ıne
ahnliche Abschiedsbotschaft seinen Mitbruder Ambros Stangl,”” damals
Kooperator ıIn Kematen der Krems, 1n der für eın his ın verheim-
ichtes Unterfangen 1ne durchaus redliche Absicht beansprucht:

(4)
Meın Allerliebster Freund,

Meıne fatale ıumstände haben mich SCZWUNSCIL, Kremsmunster VelI-

lassen, un:! meıline uhe uUun! Zufriedenheit, die ich 1ler nimmermehr
1n meınem Leben wuüuürde finden können, 1ın der großen Welt suchen.

S1ie sind ein Liebhaber VO  n Briefschreiben: Unı ich biethe Ihnen me1l-
Correspondenz d die unls beyden viel Vergnügen Schatiten kann.

ber gcCch Sie Ja niemand etwas, da{fs S1ie mıiıt mMI1r Briefe wechslen. Ha-
ben Sie LLUT indessen dıie Guüuüte, fleißig aufzumerken, Was INa e10, ohl
hier, als aller benachbarten Orten VO  > me1lner unverhofften Keise
gCmH, un: urtheilen wiIird. S1ie für Dero e1gne Person bitte ich versichert

SCYN, da{s ich keinen Rothfischer spielen werde. Ich nehme die Sorg-
falt für meılne egele, und die Ehre me1nes Klosters mıt auf die Keise:
un: S1e sollen eyde er (Orten meılne unzertrennlichen Reisegefähr-
ten bleiben

1984; Wodtke W., Art. Empfindsamkeit RGE: IL, 457-—461); mme H/ Art.
Empfindsamkeit IL, Wallmann ]/ Art. ietismus VII,
972-974); Schmidt M./Stallmann M/ Art Hetismus RGG V, 370—-383); Zeeden
W/ Art. Pietismus (LThK* VUIL, 499—-501); Steinhausen G / Geschichte des deut-
schen Briefes. ür Kulturgeschichte des deutschen Volkes, Tlie Bd.), Keprint,
Dublin-Zürich 1968 11889), IL, 245—410; Brockmeyer R., Geschichte des deutschen
Briefes VO  > Gottsched bis ZU urm und rang, Phil Diss., Munster 1961
IMasch.], ff., 7{ff.,43 ff HS 100 H 192 ff., 2245 Blackall (wıe Anm.16) 1485—-156,
497 ff HO Nickisch Gf I )ie Stilprinzıplen 1ın den deutschen Briefstellern des

Uun! Jahrhunderts. Mit einer Bibliographie Z Briefschreibelehre
(Palaestra, 254), Göttingen 1969, 10 ders, Gottsched un die deutsche

Epistolographie des Jahrhunderts (Euphorion 55 1972; 365—-382);, ders., Brief (s.
oben, Einleitung, Anm.1), { 538 24{ 444ff., 70ff£., 78{ff., 8Off. O: Gellert Chr. FS Iie
epistolographischen Schriften. Faksimiledruck nach den usgaben VO  x 1742 und
1751 Mıt einem Nachw. R.M Nickisch (Deutsche Neudr., Reihe des Ü
hrsg. Böckmann Sengle, 21 gar! 1971; Brüggemann D! Gellert, der
gute Geschmack un die üblen Briefsteller. SA Geschichte der etorik 1n der MoO-
derne JS 451971 17-141); Ebrecht E:} (Hrsg.), Brieftheorie des Jahr-
hunderts. exte, Kommentare, Essays, gar 1990; Delilkhon Apologie der
Brietkultur. Historische Geltung un hermeneutische Anforderungen der Briefe
A Uu$Ss dem Gleimkreis. Phil. Diss., Konstanz 1991, bes f ff u.0.

9 Ambros Stangl OSB (1729—1795) War hauptsächlich iın der Pfarrseelsorge des
Stiftes atıg Vgl Kellner DA
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Leben S1e wohl, ja recht ohl Bleiben S1e meı1n treuer Freund. Ich
bın auch iın der oroßen Welt, der ich ın dieser kleinen WarTr

Dero
treuer Freund

Aventurier.

NachtIn der etzten
VOT me1lner

Abreise
zwiıischen den un! August.

Meıne Predigten, die S1e in Handen aben, Sind un bleiben Ihnen hie-
miıt VO  m dem hinscheidenden Rudolph Kremsmunster ad-

chet

B Planung und Durchführung der geheimen Abreıise SOWILE erste Reaktionen darauf
Bei der Planung se1lner kvasıon entfaltet Rudolf (sraser ein erstaunliches

Matf{ds Zivilcourage. Mit gleichsam militärischer Prazısıon un Zähigkeıt,
worın gewi A auch das väterliche rbe durchschlagen dürfte, überlegt
nach eigener Aussage 1mM Hofgarten des Stiftes wochenlang UVO jede Einzel-
eıit seliner skapade, diese VOT Mitbrüdern un! Oberen geheimzuhalten,
da S1e SONST vereitelt werden wüuürde. Als itglie der Kommunuitat VO  a

Kremsmunster Nutz dieses geistige Potential uch entsprechend selinen
Gunsten aus Abgesehen VO der unrechtmäßigen Beschaffung des Reisegel-
€es, äfst sich VO  > ZzweIl Schneidern aus dem Kremsmunsterer Pfarrbereich
Zivilkleider anfertigen”® un besorgt sich unter dem Vorwand, seine Multter
1ın Liınz besuchen wollen, Pferd, agen un Kutscher. Um ich für den
Ee1ItPUN. seliner heimlichen Abreise gegenüber eventuellen Verfolgern eınen

entsprechenden orsprung sichern, täuscht auch selinen Mitbruder
eophı VO  a Dückern””, damals Kooperator In Buc  ırchen bei Wels, indem

sich ZUerst für Freıtag, den August, Fest der Himmelfahrt Marıens,
durch einen eigenen Boten REn Mittagessen 1m dortigen arrhof,
selbst einmal als Seelsorger wohnte, einladen läfßt, spater aber die Sache
manipuliert, da{fs se1ine uUucC. frühen Morgen des August bis Ya

78) Verhör („Constitutum”) Johann eorg 1ttmayr, Schneidermeister, 9.8.1760 (StA-
KrP1/I1V)

79) Theophil Dückern VO  - Haslau OSB (1718-1774) tammıte AUus Salzburg, studierte
Philosophie 1n Kremsmunster und Theologie 1n seliner Heimatstadt. ach der Pri-
IN17Z (1743) War einıge eıt 1ın der Seelsorge aktıv. 748 /49 Prof. der Poesıie,
ST Prof. der Rhetorik, 759 Gymnasialpräfekt un Subregens der Kıt-
terakademie, Prof. für Moral, S} Kooperator iın Buchkirchen bei
Wels;}Novizenmeister, spater wieder 1n der Seelsorge 1V Als (2O
MICUS Leiter des Schultheaters) schrieb uch einıge Schuldramen und bemuh-
te sich intensiv die Pflege des Volksgesanges. Vgl dazu Kellner 302
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Nachmittag vorerst ınentdeckt bleiht. Doch 1m Verlauf der folgenden Tage
durchschaut I1Nan die Täuschung. Von Dückern richtet noch August
Stiftsprior Fiximillner einen A1TDFIeFT, der VO sachlichen Inhalt abgesehen
das stilistische Niveau VO Tasers bereits recht ausgereifter Briefschreibe-
kunst bei weıtem nıcht erreicht, berucksicht INa  aD zudem Girofs- un! Klein-
schreibung SOWI1E die graphische Wiedergabe der entsprechenden Lautungen.
Dabei unterrichtete doch auch eophi Zzuerst Poesıie, spater etior.ı In
Kremsmunster:

(5)
Plurimum Keverende S
Yberschreibe ure ochwurde 1n e11 eın sechr betriebte nachricht, da{s
nemlich Herr Rudolph allen Umstenden nach VO Wels mıiıt Ros,
und SCn fortgezochen. Gott WeIls hın hat ich gemelter Ru-
Oolp. rc. einen eigenen botten pfinsttag als der vigilia Assump-
tH0nNn1s bey u1ns einladen lassen, anstatt aber wWwI1e der T1e welset RNPFE:E
da{fs gekom(m)en ware, schiket Vormuittag noch den gutscher hie-
her miıt dem beygeschlossenen brief, Nr:2 1n diesem brief ist alles, Was

darınn stehet 11UT erdichtet. DE 11L  —$ der gutscher nach ybergebung des
briefs gleich wieder ach Wels z1enge, WarTr der yuete Rudolph mıit
pfer un: SCH schon welıter. uer Hochwürden eileDen miıt dem
gutscher reden, der das mehrere, Was die umstend elanget, E1 -
zehlen WeIls empfehle mich gehorsamst un! erstrebe

Buchkirchen den August 176(0)

uer Hochwürden
gehorsamster Diener

'i'heophilus
P.S Oddo, der sich gehorsamst empfehlet,
hatte dies schreiben yber sich genohmen,
allein mußte mıiıt den Creuz ach Marıa
Scharten gehen

80) Tasers Schreiben Nr.1 und Nr.2 ddo Pühringer ( Kooperator 1n Buchkir-
chen, dat Kremsmünster, 5.8.1760 ddo Pühringer (I.) (1732-1802) wurde auf
Schlofs Würting, Pfarre Offenhausen 00O0.), geboren, sein Vater als Pfleger
wirkte. Humaniora un! Philosophie 1ın Kremsmünster, Theologie 1ın alzburg un
Wien; Magister artıum ıb et phil. Primiz 27.5.1756, anschliefsend 1n der Pfarroeols.
OTge atıg. eın Onkel War Anton Zechner VO:  — Thalhofen (vgl. nm. 1 15), eın
Grofisneffe ddo Pühringer 11.) Genaueres bei Kellner 373
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/wel Tage spater, August, schreibt Gabriel Strasser ZUET. Aa
malıgen eıt Pfarrer in Sıpbachzell, eınen Exprefbrie den Prior VO

Kremsmunster, In dem diesem welıltere Details ber die heimliche Abreise
Rudol{fs mitteilt. Demnach hat Gabriel VO  a einer gewissen Frau Leimeriın,

vormals Schönauer, AUs Wels erfahren, da{fs Donnerstag VOT, die
Miıttagszeıt, eın jJunger Geistlicher Adus Kremsmuüunster, dessen Namen S1€e nicht
kenne, 1n einem agen mıiıt WwWwel Pferden, aber ohne Knecht bel ihr vorgefah-
TenN Se1 Dieser sagte ihr, mMuUSse in Stiftsangelegenheiten chnell ach Passau
reisen, och der Kutscher sel1 ıIn Wels unversehens Tan geworden; S1€e mOöge
die Pferde VEISOTSCH. Inzwischen 1Ing der unbekannte Kremsmunsterer 1Ns
Gasthaus, anschliefßend Z Postmeister un: verlangte für die klostereigene
Kutsche unverzüglic 7Z7We] Postpterde, die ihm dieser, ohne erdaCcCc
schöpten, sogleic einspannte. Hierauf ıng die Fahrt ber Lambach Richtung
Haag Hausruck weıter. aut Aussage des Postillions habe iıch (sraser auf
freiem Feld umMse2ZOSCH und Zivilkleider angelegt, e1in rotes Kamisol®*,
einen hellgrauen Rock, azu Kollar un:! einen weılsen Mantel mıt rotem
Dann na ine Perücke aufgesetzt un zuletzt och eın schön gearbeitetes
spanıisches ohr DE DIie stiftseigenen Pferde je{fs 1La spater VO

Wels ald ach Kremsmunster zurückbringen. Rudaolf ingegen sollte ach
Passau mitgeteilt werden, mOge den Wagen auf eın Donauschi laden Jas-
SE  an un!: sich damit nach LEInz begeben

Bereıits un ugus 176(0) kommt auf Anordnung Abt ert-
Zu. Verhör („Constitutum”) dreier Männer d us der mgebung Krems-

münsters,° deren Dienstleistungen (Graser kurz VOT seliner geheimen Abreise
iın Anspruch 3000801 hatte Es ind dies eonhar‘ Schmedlmayr, re
alt, Maurer und Bewohner der 1mM Pollmannsgraben Gemeinde Kirch-
berg bei Kremsmünster), der füur ih: Ofters Botengänge nach Wels, uch-
kirchen, Pettenbach, Marıa Scharten un! Opportun“ iIm ondsee

81) Näheres Gabriel Strasser (I.) der ebenfalls zumelıst in der Stifts-
seelsorge arbeitete, bei Kellner 2097

82) (iraser schreibt „eıinen roten Camissol” und zei1g dadurch, da{s ihm der Ausdruck
WarTr irgendwie bekannt ist, die Orthographie un damıt wohl uch die Herkuntft
des Wortes ber weniger geläufig sSind. Das Kamisol Unterjacke, Wams, Weste),
fr7Z camısole (Unterjacke), <spätlat. camis(i)Da langes Unterhemd). Vgl BE!” AL
389; Wahrig G/ Deutsches Wörterbuch, Guütersloh 1970, 1958

83) lle TEN Protokolle befinden sich mıit der Korrespondenz Tasers im
gleichen Konvolut (StAKr IVZ den einzelnen Flur- bzw. Stiedlungsnamen
vgl C ommıissarı1ats- un Steuerbezirkskarte VO  3 Kremsmunster Uun! Steinhaus 1
Iraunkreise, entworfen Reichart, OI |Wien (Ausschnuitt) Freundl.
Auskunft meilnes Mitbruders Amand Kraml OSB

84) Gemeint ist Opportun unk! SB (1728-1791) aus Mondsee. Lheser War aus

Puchheim O0O.) geburtig, besutuchte das Benediktinergymnasıum ın Mondsee un:!
studierte ab 1745 Philosophie, Jura un Theologie In Salzburg. Hier War Fro-
benius Forster UOSB, der spatere Fürstabt VO  - St. Emmeram ın Regensburg, der VO  -

1744 bis 1747/ den philosophischen Lehrstuhl innehatte uUun:« wWI1e Berthold Vog]l
VO:  } Kremsmunster als eifriger Verfechter des Leibniz-Wolftfschen Systens galt, sSe1In
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übernahm, SOWI1eEe einem Schneider ach LAnzZ; uch kaufen; welıters
Johann eorg Wiıttmayr, 55 ahre, Schneidermeister, wohnnhna: ın der Plenckl-
müuühle 1n 1  ere auc. BlenkImühle u  erg, Gemeinde Kirchberg);
zuletzt Johann Krälhueber, Jahre, verheiratet und fünffacher Familienvater,
VO Beruf ebentfalls Schneider, wonnnha: 1n Steegen auc. Stogen, Ortschaft
Guntendorf, Gemeinde Kremsmünster). Alle Tel sSind schlichte Leute, biedere
Handwerker, S1e fühlen sıch schuldlos, vermuten aber, da{fs S1€e Rudolfs /
SCch vorgeladen werden. Sie beschönigen nichts und berichten, Was S1e wI1ssen.
S1ie stehen zudem 1n einem ausgepragten Subordinationsverhältnis ZUT geistli-
chen WI1e weltlichen Obrigkeit un! 7zweiftfeln nicht deren Integritat. Darum
wagt auch keiner der Vorgeladenen, bei Graser auch 1LUFr irgendwie En
rechtes vermuten, habe sich dieser bei seinem orgehen doch immer auf
das Wıssen un FEinverständnis VO.  S ADBtF un Prior beruten ulserdem sSEe1 ih-
e  aD} dessen Verhalten n1ıe etwas Unehrliches aufgefallen. Im Gegenteil,
Rudaolf Se1 „ein fromer Herr gewest, der schön predigt  4 habe®, ange
Priester un Professor geWESCH SEe1 un:! fruüuher auch „scharffe“ Predigten
hielt.&® Wie sehr damals vA auch VO  a selten des Klerus azu beigetragen
wurde, das unantastbare Priesterbild der eıt die sıch allmählich meh-
renden Angriffe der Aufklärung hochzuhalten, kommt ın einem /aıtat des
Kastner Schaffner) 7U Ausdruck, der ach Aussage VO  cn Schneidermei-
ter Wittmayr VOT kurzem dessen Frau bemerkt habe, ”  iodE VO einem

Proftfessor. In Salzburg lernte uch Hr Rudolf (iraser kennen, der L1IUTr drei
Oonate alter WarT als Im Jahr der Milleniumsteier des Stiftes Mondsee legte
Dunk]! als Fr UOpportun 5.10.174585 se1Ine Profefifs ab /wel onate nach (sraser fei-
Trte Janner 1/53 Primiz. Anschliefsend fungilerte als Protfessor der Theo-
logie uUun! des Kirchenrechts der Hauslehranstalt, als Lehrer der Poesie und Khe-
torık Gymnasıum Mondsee un! wirkte]759 als Professor der theoreti-
schen Philosophie iın Salzburg. Hıer wurde UOpportun 3.11.1764 uch PAUR

Doctor 1Ur1S promovıert. Danach lehrte Kirchenrecht Priesterseminar In Pas-
Sal Damals unternahm WI1e manche andere 1Nne oroße Studienreise nach talien,
besuchte Loreto, KOm, Onte assıno un: Neapel. Später wirkte Upportun als
Pfarrer 1ın Oberwang un wurde GTA TE ZU Abht gewählt. Zur 1000-Jahr-Fei-

VO  ; Kremsmunster (F7 hielt uch iıne Festpredigt 1mM Tassilostift der
Krems. Er W al der letzte Vorsteher se1nes Osters bis dessen Anıf-
hebung unter Kaılser Joseph FE Näheres dazu bei Schwaighofer Hl I ie ehe-
malige Benediktinerabtei Mondsee. kın Überblick über ihre Geschichte und ihre
Beziehungen den jeweiligen Zentren des (elstes un! der Kultur (Christliche
Kunstblätte: 6, 1945, H2 1—26, hier 20; Awecker FE Mondsee. Markt, Klo-
ster, Land Mondsee 1952, 46({.; Neubert Rl! Beziehungen zwiıischen dem Gtift
Mondsee un:! der Salzburger Benediktiner-Universität. Phil Diss. Wien 1967/
|Masch.|], 65—76; Heiligsetzer G., Das Mondseerland als historische Landschaft un!
seine /Zentren Kloster un Markt Das Mondseeland Geschichte un:! Kultur:. Aus-
stellung des Landes Oberösterreich, Maı bis 26 ()ktober 1981 Kirche und ehe-
maliges Gtift Mondsee |Heimatmuseum Mondsee]l. [Katalog] Hrsg. Land ()berö-
sterreich, Schriftleitung: d aul 9—49),

85) Protokall Schmedlmayr, 9,.85.1760, Nr
86) Protokaoll Wittmayr, 9.5.1760, Nr
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Geistlichen 11UT etwas es gedencket, der ist schon verdam(mJ)et.“®/ Da die
barocke Mentalität der verschiedenen Stände gerade in den katholisch-ländli-
chen Bezirken Suüuddeutschlands und Osterreichs mıt ihren Respekt einflöfßen-
den prachtvollen Kirchenbauten und Klöstern och ange nach 1750) welıter-
wirkt, ist nicht verwunderlich, da{s diese autoritätsbewulste Einstellung
uch in den umfangreichen Befragungsprotokollen S: Fall „Graser“ eut-
iıch ‚pürbar wird. Die Ausdrucksweise des Erhebungsbeamten ist Juristisch-
sachlich, die Fragen sind ach Punkten gegliedert, die Antworten hrlich Uun:
nach dem Wissensstand des jeweiligen efragten erschöpfend Der Maurer
un Botengänger eonnNar: Schmedlimayr sagt daus, Rudaolf E1 zuletzt mıiıt
wel jJungen Studenten In selIne Wohnung gekommen, 1m übrigen habe ihn
dieser STEeTS rechtmäßig entlohnt; sSe1 sich ıIn keiner Weise eliner Schuld be-
wulflst Dennoch €l ann Schlufs des Protokalls: „Constitut habe sich
gleichwohlen verdächtig gemacht, un wirdet dahero hifs auf welıtere Ver-
wendtung 1n den Arrest geschafet.” Die protokollarische Niederschrift der
Antwort lautet entsprechend: IN Gottes-Nahm, Er SCY eın Mann, Uun:
weifßf ich nichts schuldig, das wird (‚ott wissen. ©8 chneidermeister Witt-
INaYT kann Hun berichten, Giraser habe ihm wWwel Habite, einen aus Zeug, den
anderen aus Tuch, muit der Bıtte übergeben, ihm daraus „ZLWECY schwarze Kley-
der auf die lez1ge Mdu Samıt Hosen machen, eines für den Sommer,
das andere für den Winter, mıiıt seidenen „Polleten“® un Agsteiner Knöpfen
besetzt, ferner einen Flügelmantel AUSs weißem Tuch, das Rudoltf 1n 1ınz be-
SOTSCN liefs, SOWIeE einen Reiserock, den ihm Aus einem SIauUCN Flügelmante
gemacht habe Auf den Hınwels, da{fs diese „ausstäffirung K er
nicht erlaubet”“ sel, habe Graser erwidert, WI1Sse 1es wohl, S1€e Se1 auch nicht
für Kremsmuüunster, sondern das urife ihm gCcnh für Böhmen bestimmt,

einer Herrschaft kommen solle, deren Sohn der hiesigen Akade-
mile studiere.”® Außfßer dem Herrn Prälaten habe VO  5 dieser Sache niemand
Kenntnıis, „weilen 1ın den Clöstern der e1d aAr starck ist, un ihm seine Con-
ratres darum(m)en neydig wären.“?! Hierauf habe ihm eın halbleeres
/Zimmer geze1igt un bemerkt, da{fs deswegen alle seine Habe verkautfte
vieles habe ihm bereits der Prior abgekauft un ihm dafür bayerische Taler
gegeben Iheser War nämlich irrtuüumlich der Meıinung, wurde damit selne
Schulden bei Frau Hıtzınger begleichen. Hierauf habe Rudolf eın chreib-
pult geöffnet, damıt sıch selbst überzeugen könne. Wittmayr sagt ferner
aus, habe Tage oder drei Wochen UVOo ber den Schneider Hänsel (,ra-
eTSs Auftrag entgegengenommen, E1 Ööfters bei Tag, ohne daran gehindert

87) Ebd
88) Protokall Schmedlmayr, 9.8.1760, Nr. F}
89) Protokaoll Wiıttmayr, 9.8.1760, Nr. Richtig MUL: wohl „Epauletten“ (Schulter-

stücke) heißen. Diese Verbalhornung ist eın welılteres Beispiel für den Einflu{fs der
gesprochenen Mundart auf den damaligen Schreibstil.

90) Protokaoll ıttmayr, 19.8.1 /60, Nr 9—1
91) Ebd., Nr
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werden, ıIn dessen Zelle CcgaNSCH, wobe!l auch VO  a anderen 7.5 VO  a

Rudol{fs Zimmernachbarn, mand, SOWI1Ee VOoO  a Prior Namenstfest des
Herrn Prälaten esehen worden SE1. Hıiıer zeigte seinem Auftraggeber
WwWel- oder dreimal Stoffmuster un! ahm ihm die alse ab Für jedes el
habe wel Gulden Macherlohn verlangt un! auch erhalten, für das Z11-
or wI1e Seide un! anderes, das fünf Gulden ausmachte, habe (sraser „muıt
lauter ayrischen Thallern“ bezahlt.”* Obwohl ich der Befragte keiner —

rechten andlung bewulst ist, wird dennoch verdäc.  igt. Man steckt uch
ih ach selnen eigenen Worten ‚einen en Mann  an der ich selbst L1LIUT

unzulänglich verteidigen kann kurzerhand in den Arrest:= ann Krälhue-
ber, der Jungste der drel, sıch ebenfalls ohne Schuld Seine Einvernahme
könne ”  Ur des Rudolph seyn  //94; selbst habe nichts Unrechtes
SE un! wolle alles gcCh, Was wI1sse. ach den protokollarischen FErhe-
bungen (sraser uch bel ihm fünf- bis sechsmal unterschiedlichen Ze1-
ten 1in der ohnung, manchmal schickte auch Studenten, doch Krälhueber
War nıicht immer Hause, aIiur aber seine Frau. Der Schneider nähte Nu-
dol{f 1ne Hose Adus schwarzem Zeug un! bat deshalb ein Skapulier 7U

Umarbeiten, aufßerdem fertigte ihm eın Kamisol Adus schwarzem Samft
Zubehör. Der Kremsmunsterer Konventuale wollte sich ferner auch einen —

dischen Rock AduUus schwarzem Tuch nähen lassen un: gab Krälhueber eın Mı-
ster dazu, doch der lehnte 1eSs5 ets muıt dem Hinwelils ab, könne nichts Der-
artıges machen, habe nle elernt. (sraser failt dies als mangelnde Coura-
5c auf, haäalt den bliederen Mann für „nıt rafinirt“ un meınt, habe „keine
gute gedancken” VO ihm.? 50 Tklärt auch Krälhueber eın Vorhaben mıt
der Bitte, solle niemandem davon erzählen, da 1LUT der Herr Prälat allein
WI1Sse und seine Confratres, Welnn S1€e davon erführen, „ihm das N Spull
verderben“ könnten.?® Er habe beim gnädigen Herrn angehalten, In eın ande-
Ies Kloster kommen dürten, doch das sSEe1 diesem nıcht recht SCWESCN. Er
hätte aber Erlaubnis erhalten, In den Ferien einer Herrschaft, die einen
Geistlichen benötige, ach Böhmen reisen. Fkuür die geleistete Arbeit ist
Krälhueber och nıcht bezahlt worden. Da die welıteren unsche Ru-
dol{fs nicht erIullen konnte, wurde Wiıttmayr mıt der Angelegenheit betraut.
Wıe die beiden anderen welst uch Krälhueber jede unrechte Vorgangsweilse
selinerseılts zurück, der Herr Prälat abe Ja VO  a den Plänen Rudaolfs gewulßst
un dieser selbst abe „all sSe1IN Sachen offentlich verkauffet.“?/ Schon VOT Jah-
rTen sSe1 mıiıt Rudolf Öfters n  TW gCWESCH, „habe aber niemahlen W as

unrechtes gesehen.“ Dennoch wird auch Krälhueber mıt Mitfstrauen enNnan-
delt und bis auf welteres in Gewahrsam S  II

92) Ebd., Nr
93) Ebd., Nr.
94) Protokall Krälhueber, 20.5.1/760, NrT.
95) Ebd., Nr.
96) Ebd
97) Ebd, Nr. (
98) Ebd., Nr.
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Bald darauf richtet Rudolf (sraser bereits au  N Basel selinen hochge-
schätzten ehemaligen Poetikschüler Wölkhamer” eın umfangreiches Schrei-
ben, das aus wel Quartbögen besteht un! dessen Porto nach der damaligen
Postordnung der mpfänger des Briefes selbst ezanhlen hatte. 10© Ölkha-
INerTr ist der eıt Jahre alt. Professe VO  a Kremsmunster, studiert hier Aa
rade Theologie und wird wel re spater 4A9 Priester geweiht werden. Ea
auch (sraser erst 1im Alter VO 3() Jahren steht, ist der vertraute mgangston
auf dem Hintergrund des epistolarischen Freundschaftskultes verständlich.
aäahrend der vlertagıgen einsamen Fahrt PCT Kutsche ach ase hatte Ru-
dolf manche Gelegenheit, über eıne gelungene „Flucht“**! aus Kremsmunster
welıter nachzudenken un! Rückschau halten Im Zeitalter des modischen
Briefschreibens tut dies auf kunstvolle Weise unı! erstellt el einen
aufserst lebendigen, sprachlich meisterhaften Bericht über selne erste Keisee-
tappe, bei dem auf chritt und Irıtt die Freude geschriebenen Wort SOWI1E
der unbändige Drang, seinen Emotionen freien Lauf lassen un sich ande-
TenNn mitzuteilen, eindrucksvoll ZUT!: Geltung kommen:

(6)
Basel in der Schweiz
den 21 ugus 1760

Meın Lieber ölkamer,
Lassen Sie sich die etliche Groschen ostgel nichtJdie Sie für
diesen Brief werden auslegen mussen; und nehmen Sie die Ehre dafür
hin, den zweyten Brief aus jenen mpfangen, die ich se1lit meılner Ab-
reise aus Kremsmunster schreibe. Vielleicht wüuürden Sie selbst den CI-

sten ekom(mJen en wenn ich IMIr nicht vorgenom(m)en hätte,
einen recht langen Brief Sie abzuschicken: welches sich damals
nicht wohl thun jefs als ich den ersten abfertigte. Schliefßen Sie hier-
aus, wıe ich Sie liebe, un bisher allezeit eliebt haben musse.

99) Fr. Gerhard Taufname: Johann Georg) Wölkhamer (auch Wölkamer Oölkham-
mer) (1738—-1776) tammte au  N Enns 00.), sSe1IN ater Schiffsmeister und Rat
Wa  ar Er absolvierte alle Studien 1n Kremsmunster; Priesterweihe 1762k
Mag princıpl1orum, W776 Prof der Theologie. Wölkamer WarTr eın reich begab-
ter jJunger Mann, sehr gelehrt, ber lungenkrank un starb bereits nıt Jahren
einem Blutsturz. Genaueres bel Kellner 330 Vgl uch Hagn (wie Anm.61) 301
10

100) Nach den jeweiligen „Postordnungen” VO  - damals WäarTr das OTrTto entweder VO:

Absender der VO: mpfänger eiINnes Briefes entrichten. Vgl dazu Behrin-
CI WI Thurn un Taxıls. Die Geschichte ihrer DPost un! Unternehmen, München-—
Zürich 1990, u.0.

101) Im Brief Wolkhamer In Kremsmunster, dat. Basel, 21.8.1760, bezeichnet Graser
selbst se1ine heimliche Abreise Adus dem Kloster erstmals als „Flücht:
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MC un:! ohne barockes Beiwerk die Anrede souveran, pomintiert un:
charmant Begründung un! Konsequenz des fehlenden Portos. Mit eın Paal
freundlichen Zeilen rettet Graser 1m Sinne der eUe€eN epistolarischen Kunst
die heikle Situation dieses Briefanfangs und geht annn zielstrebig den e1IN-
zeliInen anstehenden Fragen über

Zunächst bewegt iıh: seilne „Professorsstelle“, die notgedrungen LYABIM

Ende des Studienjahres aufgeben mulßßste, den heimlichen ortgang Aa Uus

dem Kloster Uun! die abenteuerliche Fahrt ach Parıs och VOTL Begınn des
Herbstes mıit den kürzer werdenden Tagen SCchH können. In den deutsch
verfaflten Fluchtbrieten Rudolfs, deren stilistische T11L1AanNz der verbalen
Ausdrucksfähigkeit vieler seliner Mitbrüder un:! Zeitgenossen Dekaden
OTaus ist, geht In der Epoche der Empfindsamkeit die eigene psychische La-
bilität muiıt den aufgeklärten Ideen personaler Selbstverwirklichung iıne e1igen-
artıge ymbiose ein.102 SO nımmt Graser ‚WarTlr Z.UT Kenntni1s, da{fs mıiıt selinem
geheimgehaltenen Weggang kurz VOT nde des Unterrichtsjahres'®® VOT em
seinen geliebten Poetikschülern, denen doch für ihren Fleifs, ihre /Z/une!li-
SUNg un Ausdauer die wohlverdienten ramıen VO  . Herzen gyOonNnt, orofßse
Unannehmlichkeiten bereitet. och gleichzeitig wird ihm aber uch bewulst,
da{fs jetzt alle „ernstliche Mine”, die früher angeblich seinem „Ver:
drusse“ annehmen muÄfifste un: die selner „Zärtlichkeit un:! freundschaftlichen
Neigung den eyen USDrucC. verwehrte“, ablegen un seine echten Gefühle
zeigen kann Er gebraucht die etapher des Schnees, seine ungewIisse O1-
tuatiıon kennzeichnen, und meılnt nicht gerade überzeugend: IV[ ] ist WI1-
der die Natur des Schnees, da{fs wieder kom(mJe, WEenNn schon einmal
WCB:  gCH ist  “ KRudolf welst ber uch auf „alle dunkle Worte“, „alle
verdeckte Reden“ hin, die seinen chulern gesprochen abe und die die-

nicht erkannt hätten, äahnlich den P  30 Jünger, die mıt Christo nach
Emaus gingen“19*- dies es Se1 jetzt eindeutig un:! klar

Um die gelistige Notlage veranschaulichen, die ih: einen ” unverhoff-
ten Entschlu: fassen liefs, bel dem ihm „das Herz 1m Leibe zıtterte”, bis
sich ‚endlich recht verhärtete”, nicht mehr VO seinem „Vorsatze WEeIl-
chen  “ verwendet (sraser als welteres dramatisches ild den >Sprung VO

brennenden Schiff 1Nns Wasser, „weıl dort aAr keine, hier ber och eiINe Z7WEI-
Rettung”“ bestünde. Die Flucht AUS dem Kloster wird somıiıt als ultima

ratıo gesehen, da „gANZ Kremsmunster“ seliner „Quaa. siıch verschworen
en  M scheint, keine Besserung der Situation erwarten WarT und auch sSEe1-

102) Vgl uch Weiß (wie Anm. 1) Zur Problematik der persönlichen Selbstver-
wirklichung 1im Licht der christlich-spirıtuellen Tradition vgl Scheuer Ml
Selbstverwirklichung Uun! Selbstlosigkeit (  eolog. Information [Beilage Lin-
ZeT Diözesanblatt], Länz; Sept. 1994, 1—12); Hackl G / Selbstverwirklichung un!
Selbstlosigkeit aus psychologischer Sicht (Theolog. Information z |Beilage Lin-
Z Diözesanblatt],L >Sepf; 1994, 1—-8)

103) Der Unterricht begann damals Anfang November un! dauerte his Ende September
des folgenden Jahres.

104) Anspielung auf 24, 1335
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1ie „Sons dauerhafte Gesundheit“ unter dem „unabänderlichen Misverg-
nugen”“ leiden begann. Rudolf befürchtete, da{fs sein Leben „Saxr bald eın
pfie‘  44 se1iner „fatalen Umstände”“ werden mülßste, un! er sah als NOT-

wendig un! vorerst ohl auch als moralisch durchaus vertretbar d
„eben diesen, und keinen andern Zeitpunkt” seinem Weggang nutzen.
Am melsten edTUuC. ih; In der Ferne, selne „liebe Kinder”, seine „leben
Poeten“ 1m Stich gelassen aben, Was ihm bei seiner Sensiıbilität wiederholt
Iranen in die Augen reibt, Sind die Öglinge jetzt für ih: doch WI1e „verlassne
chnafleiın ohne Hırten“. Als typischer Vertreter einer A recht forcierten @:
fühlskultur bekennt (sraser bel dieser Gelegenher auch, ohne sich dessen
schämen, „DIS LE Schwac  eit empfindlich” se1n, und bestätigt iıch
selbst AVAT Satg: „Interdum et] acrymae pondus amorI1s habent“10%, ach
selner eigenen Übersetzung: “Die Ihräanen ZCUSCH oft, wWwWI1e stark das Herz
Liebt.“ Er äflst selne Poetikschüler erziic orüßen und versichert abermals,
nicht Gregor Rothfischers eispie. folgen und den Lutheranern übertre-
ten wollen:

(7)
Neın, meln liebes Kremsmunster, neln, das ın wigkeit nicht! Ich Wel-

de weder katholisch, och geistlich SCYH aufhören. eyde Brüggen
ll ich bis meın Ende heilig halten und ubDberdlie wird die Welt
MIr niemals den Rudolph VO  — Kremsmunster, kennen lernen. Die
orge für meine SE106; un:! die Ehre melnes osters werden allezeit
meln erstes ugenmerk bleiben

Brennend interessiert Graser, w1ı1e INa  a In Kremsmunster ber seinen Ab-
gaAaNS enkt, un:! deshalb möchte W6  amer azu anımıeren, ihn en
unterrichten, ”  as INa  an denn sonderlich gleich anfangs gethan, genuZert, BE-
redt uU.S.W  44 habe Im weıteren Verlauf des Schreibens bringt dann seine e1-

Version der abenteuerlichen ucht, die Donnerstag, August, vier
Uhr früh beginnt und bei der für die Fahrt ach Wels ZUIIN Schein den leicht

übertölpelnden Kutscher Gubatte mıtnımmt, unnn ngehinder Adus dem
Kloster gelangen. ach einem kurzen alt in Lambach bricht VO ort
um elf Uhr vormıttags auf un! „lag un acht ohne Ormlıc en

oder trinken”, 1 iltempo un allein 1im Wagen 1n Bıis Basel braucht
viereinhalb Tage, wechselt die Pferde Poststationen un! legt ine

Wegstrecke VO  - insgesamt 136 Fahrstunden zurück. (sraser gab siıch e1 als
reisender „Cavallier aus, der seinen Bedienten Tan aufm Wege zurücklas-
sen  M4 mufte Sein „weißer schöner Flügelmantel”, die „rothe mıit Gold gebräm-
te Weste“ un se1in eigener agen machen 1eSs5 es „So glaubwürdig”, da{fs

„DeYy den Postmeistern bald eın gnäadiger Herr, bald Sar FEu Excellenz“
genannt wird Anderswo Trklärt (Graser wieder, musse ZUT!T Armee, ine
„Cornetsstelle“ anzutreten oder 1n Frankreich „eiıne Erbschaft olen“,  48

105) Pont 3/ 1I 158
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un bedauert el sehr, „keinen u Freund”“ neben sich aben, der
ihm „lachen geholfen hatte.“ Seine skapade elingt ohne unangenehme £wı1-
schenfälle, 11UT „einmal un! ZWaTrT mıtten bey der Nacht”“ überkommt ihn,
da{fs ausspringen und agen wWI1e Pferde, Geld un:! Gepäck „eıne glückliche
Keise ber einen Berg hinab in den Rein {!] wünschen“ möchte.  106 sch-
jeißßend versichert Rudolf den jungen Mitbruder nochmals seiner Freund-
schaft Uun! ersucht ih: weıtere Korrespondenz, da erfahren möchte,
Wer 1U  , ın Kremsmunster das ach Poesie unterrichte. Ebenso CT, da{fs
das VO  a ihm 1m Lehrerpult hinterlegte Schreiben gefunden worden sSe1 Am

darauffolgenden Tag beabsichtigt welterzureısen, Briefe selen seinen

„guten Freund”, einen gewıi1ssen „Monsıeur Charle S1IC de Katty Basel”
richten, der allein seine Anschrift kenne un ihm Nachrichten zuleite.

ddo ühringer, Kooperator in Buc  ırchen bel Wels, stellt als Tasers
Vertrauensmann die Verbindung Wöolkhamer un andere Mitbrüder in
Kremsmunster her Da weilßs, WI1e sehr Rudolf dessen Nachrichten
ber sSeINeE Poetikschüler 1m Stift elegen ist, schickt ihm einen T1e Tasers
mıt dem Datum VO August, den gleichen Tag VO:  > diesem erhalten
hat Auf einem kleinen beigefügten Zettel bittet Wölkhamer gleichzeitig,
LLUTI Ja recht bald un:! sehr ausführlich seinen ehemaligen IIP Profefßor”“
schreiben, eventuell „das verıirrte chafifleın ZUT A3C“ bewegen.“
Den T1e solle ihm annn ach Buc  irchen hinausbringen, werde P.Ru-

Adresse hinzufügen, da S1e kenne, 15887 das Schreiben per ost welıter-
befördern lassen. WO6ö  amer SO aber niemandem davon erzählen, da{fßs (sra-
SeT ihm, Oddo, ach Buchkirchen geschrieben habe Doch schon bald da-
ach beklagt sich Pühringer dem Stiftsprior gegenübe  I./107 Rudolf erteile
ihm Aufträge, die nicht rfüllen könne, ohne sich selbst verdächtig -

chen. 50 sollte nach Kremsmunster fahren, ıIn Nicklas Zelle gehen
und die schriftlichen Mitteilungen, die Rudolf ”r seine Freunde zurücke
gelassen hatte, sicher bestellen

i Die epistolographische Wirkung des UInternehmens und hre pastoraltheolog1-
schen Konsequenzen

Die Antworten auf Tasers Briefe In die Heımat lassen indes auf sich Wal-

ten. Seine ngedu wächst, da auch die besten der Freunde ın Kremsmun-
ster w1e ddo un: eın ehemaliger Poetikschüler Ikhamer schweigen.
och die Kontaktstille birgt auch (sutes in sich, enn Rudolf reflektiert 1mM-
LLIET wieder seine ucC. aus dem Kloster, erforscht die etzten Beweggründe
un ar diese ab. Sein eftiges Verlangen ach Mitteilung Sep-
tember, dem est der hl. Rosalia, einem welıteren umfangreichen Schreiben

selinen einstigen Schüler un nunmehrigen vertrauten Freund ölkhamer,

106) UÜber diesen lebensgefährlichen Zwischenfall schweizerischen Rheinutfer mıit
den scheuenden Postpferden berichtet (Gsraser 1n WwWwEeIl Briefen Wölkhamer 1n
Kremsmunster, dat Basel, 21.8.1760 un! 10.0.] 4.9.1760.

107) Der Brief 1st undatiert.
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be1l dem neben quälender Neugıier erstmals eın unruhiges (‚ew1ssen (sraser
inspiırıeren scheint:

(8)
Meın Lieber Freund,
Wıe geht es? Was machen S1e? Was denken S1e? Was et, Uun!| redet
Kremsmuünster? Was denket ZANZ Oberösterreich VO  aD dem entflohenen

R .? Nicht wahr, es wiıird voll Erstaunung seyn? Ja, das 311 ich
glauben [)Das 311 iıch mir einbilden. Und w1e wird denn Herrn Tala-
ten; w1e wird Prior seyn? Was sagt die allerliebste Hıtzingerinn;
Was Coloman  108/ und Was der gallsüchtige astner!®® Was hat
INa  z muiıt meılınen verlassenen poetischen chaileiın angeftangen? Siedet,
oder bratet 111a s1ie? Wer wird meılne verwıttwete Poesie heirathen?

Lauter Sachen, die ich VOT meln Leben w1ssen möchte! Und Sie kOön-
1eNn mır, Liebster Teund, die gröfßte Freude me1lnes Lebens machen,
wenn Sie mMI1r ber obenberührte Punkte viel Nachricht ertheilen als
S1e können. Sie sind eın Mensch, der alles erfährt. Ach! lassen Sie
mich doch es wIissen, was 51e VO  a MIr erfahren. Es wird mMır dieses
Ihr freundschaftliches Bezeugen nicht ebREG den Vorwitz, welcher die-
CI alle Schranken bey mMIr überste1iget, melınem größten Verg-
nugen stillen; sondern auch einen guten I] henst thun, damıt ich in die-
SE oder jenem meıne Maisreglen andern, al umstosse, oder das
darnach richte. Ich habe ja die letzte Nacht VOT meınem Abreisen einen
Brief S1e geschrieben, un hinterlassen: und ich hoffe, Otto
[Si(!]“° wird Ihnen selben auf meılne nachdrückliche Bıtte bereits ın
dıie Hände gespielet haben. Ich habe Ihnen 1n selbem meılıne Briefe -
gebothen, un MIr die Ihrigen ausgebethen. Wollen Sie diesen Vertrag
annehmen? Ach, ja OC wird uns beyden vieles Vergnügen schaf-

108) Gemeinnt ist Koloman Walter, aus Riedau 00O.) gebürtig, Er absolvierte seine
Studien 1n Kremsmunster und Salzburg, wirkte hauptsächlich 1n der Seelsorge un!
erlag, ET 1m Alter VO  3 Jahren einer Infektion, die sich bei der etreuung VO  -

Kranken ZUgEZOSCH hatte. Vgl Kellner 3715
09) Kastner un Pfistermeister Okonom un: Bäckermeister) War der eıt

(1757:14765) Viktorin Raffinger, der aus Wels kam un miıt kurzen Unterbre-
chungen gleichfalls meılistens als praktischer Seelsorger wirkte. Vgl Kellner 309

110) Unter dem Einflu{fs der bairisch-öÖösterreichischen Mundart varılert (sraser hier die
Namensschreibung se1nes Freundes ddo Pühringer, .ooperator 1n Buchkir-
chen be1i Wels, indem die Lenıs „d” mıiıt der Fortis vertauscht. Näheres dazu
bei Penz] Hl Gottsched Unı die deutsche Sprache in Osterreich (Michigan
(German Studies 1 J Ann Arbor 1975, 141-151, hier 142; Lipold G/ Die österreichi-
sche Varıante der deutschen Standardaussprache (Wiesinger, Das österreichische
Deutsch |wie Anm.14], 31-54, bes 45) Im Profeißbuch VO  - Kremsmunster (vgl.
Kellner) omm die Graphie „OUtto“ als Ordensname überhaupt al nicht VOT. Vgl
uch Anm.
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fen. wWwenn Gie VO  b meinen Umständen VO eıt eıt werden ach-
richt erhalten: un: ich JIrc S1ie gleichfalls erfahren werde, Was

Kremsmunster vorbeygeht; sonderlich melne ac anbelangend. Las-
C  an S1e ıch die Mühe, und das ostgel nıcht HCICUCH, MIr diese Liebe

erwelsen. Was das erstere erı SINd Sie Ja hnehin eın Liebha-
ber VO  a Briefschreiben; un en auch ußle azu Has andre anlan-
gend 111 ich meılne Briefe Eck11! nach Liınz laufen lassen, Ih-
11E.  > die Kosten vermiıindern. DDenn werden Sie LLUT allezeit Ihren
Brief bezahlen mussen. Meıinen werden Sie umsonst mpfangen ha-
en, wWwW1e ich en

Die Zuschrift mich ist Monsıeur Charles ALLY Bäle dans la S5u1SSe,
PUAT MunIic, Augsbourg, Schafhouse.'*“ Alles dieses mu{fs auf den Um-
schlag werden, weil mehr Basel 21bt. Ich bin War nicht
Basel ber ein guter Freund aselDs besorget meılne Briefschaften:
und niemand 1n der Welt darf ZUT!T eıt och wWI1ssen, ich mich auf-

Der außere Rahmen des schriftlichen Gedankenaustausches muiıt en Ot1-
SCH Details ist damiıt nochmals und och vollständiger als früher abgesteckt.

Rudaolt Jegt 1m folgenden seine Motive für den sehnlichst erwarteten In-
formationstflufs VO  a dar un insınınert 1IrC gezielte Statements die
Richtung der ihn als olge erster moralischer Bedenken un:! aufkommenden
Heimwehs ewegenden Antworten. Alle seine edanken kreisen el letzt-
ndlıch immer wieder dasselbe Problem, der Rechtfertigung selner Flucht
Aaus dem Kloster:

(9)
Nun, meln Lieber Freund! S1ie werden sich leichter als andre einbilden,
Wäas mich hauptsächlic einem aufßerordentlichen un der
alNzZzeh Welt unverhofften Entschlufs gebrac hat Ich habe nichts VE“

brochen, un:! das ist och meın einziger ITOSE dafs mich meın Herz al-
les Lasters losspricht, und SAILZ Kremsmunster eben lossprechen
mu{fs Ich habe kein Kind gemacht, WI1e die eıt zeıgen kann und wird,
wWwenn etwan jemand feindseliger auf dergleichen Argwohn möchte
verfallen SCYI. Ich bin auch nıicht mıt oder gCch eliInes Mägdchens me
en Nein, da behüte mich Gott! Kleinmüthigkeit Uun! Rachbegierde
en mich VO  a Kremsmunster weggerIssen. Die verfluchte Hıtzinge-
ınn hte eine recht teuflische Rachbegierde mMır AdU!  N Coloman
un! Kastner unterstutzten S1e un Prior führte sich bey dieser
Sache Schiec auf, da{fs iNne chande WAarl; Ja War die einzige
Ursache, da{fs der [23028 Streit, den ich fast völlig schon beygelegt hatte,

111) Der Trager dieses Namens ije{s sich nicht mehr feststellen.
112) Die 1n den Originalbriefen VO  a Graser unterstrichenen Partien sind kursiv gesetzt.
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wieder aufs TEeEUE meinem größsten chaden wıieder auflebte, weil
die Niederträchtigkeit begieng, eın ausgesprochenes Wort wieder
widerrufen, auf welches all meın 11C und der YA Ausgang aller
Verdrüßlichkeit angekom(m)en WArT. Die ac War bereits unter
viele schon gekom(mJen, da{fs meılne hre Kremsmunster ziemlich
chaden lıtt Praälat WarTr mMır allezeit gehäfsig, und suchte sıch,
mır, LLUT konnte, reiben. Auf ıne Pfarr hinausgesetzt
werden, sprach MIır P.Prior schon VOT hinein fast alle offnung ab
50 WarTr ich VO  an allen Seiten bedranget, un! konnte weder DeYy jemand
ine uiluch nehmen; och iıne Besserung meılner Umstände hoffen
Meın Herz unı Gemuth vertfiel darüber 1ın solchen Gram, der mich Tag
un! Nacht quälte, unı selbst meılne Gesundheit bringen alnı-

fneng, die SONst dauerhaft WAäal. Ja ich wurde mıt der eıt MI1r selbst
das Leben abgefressen en Was folgte daraus? Ich fiel iın 1ne Art
VO  5 Verzweiflung. Ich erhärtete meın Herz, un! den unumsto(dsli-
hen Entschlufs ıIn die Weite Welt gehen, un!: mich zugleic
der verfluchten Hitzingerinn, Prälaten, un! Prior etc raächen.
Denn ich hatte mirs schon fest In Kopf DESETIZT, da{fs ich eher sterben
wollte, als mich diesen Personen nicht rächen. 50 machte ich
heimlich, und glücklich alle meıline Anstalten, da{fs meıne Flucht SANZ
erwunscht und leicht VOoO  a Statten gı1eng

7u diesem Zeitspunkt eimnde sich (Graser 1n einer geheimgehaltenen
a die ach selinen eigenen Angaben damals twa die doppelte TO VO  —

I1 ınz esafßs, 1ın einer Ebene lag unı VO  a Weingärten umgeben war. 115 Er lernt
eifrig Französisch und verbringt aglich wel Stunden muiıt einem eıgenen
5Sprachmeister, damiıiıt „bald fertig SCYV, und alsdenn ach Parıs fortgehen
könne.“ Seine welılteren Pläne kann un: will jetz och niemandem 1d-

ten. Er auf ein Wiedersehen, wWenNn Gott will, der Himmel ihn gesund
erhält und ihm sSe1INeE „Absichten erreichen 1ä418t.“ Rudolf hat uch damals
keineswegs den illen, sich unbedingt AF}  - seinem Kloster trennen. Er floh
aus Kremsmunster, seine eigenen Ideen realisieren. Auslösendes Mo-
ment für das heimliche Verschwinden Sind allerdings die allmählich uüNnelT-

träglich werdende Situation mıiıt Frau Hitzinger, seliner Gläubigerin, und die
ntrigen mancher Mitbrüder, die angeblich ih: Parte1 ergreifen und SE1-
111e  e Ruf systematisch untergraben. Worin 1mM welılteren seine „Absichten“ be-
stehen, das äft sich A UusSs dem Vorausgehenden zunächst LLUT erahnen. WOölk-

113) Es handelt siıch hier wohl asel, das damals ungefähr doppelt viele Einwoh-
He hatte wWwW1e Linz. Nach Krecz1 H/ Lınz Stadt der Donau, Linz/D. 0.] [1951],
OL zahlte die oberösterreichische Landeshaupstadt 1784 insgesamt Einwoh-
H61} der Kanton Basel (Stadt und Land) mıit den seit dem Wiener Kongrefs (1815)
dazugekommenen Gemeinden 1822 000 Einwohner, davon 000 Reformierte
un! 000 Katholiken. Vgl Ersch S er (Hrsg.), Allgemeine Encyclopä-
die der Wissenschaften un:! Künste Theil, Leipz1ig 1822,
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hamer SO. ferner bei eventuellen Fragen antworten, Rudolf befinde sıch
auf „Vacanzreise”, da die Verdriefdfslichkeiten, die ihm daheim bereitet WUT-
en, „verreisen“ musse. Hıer, In fremder mgebung, finden sich 1U auch CI -

STEe Anzeichen der eue uUun! des rohenden Identitätsverlustes, denen (sraser
bewulst entgegenzusteuern versucht:

10)
Ich bin gut katholisch, un ott wiıird michs his meın Ende bleiben
lassen. 50 111 ich auch als Benedictiner sterben. Nur 1t70 zwıngen
mich die Umstände, Uunı: meılne Absichten, einen Herrn VO  a Katty miıt
Stock und egen und einer Haarbeutelperücke spielen. Sie ollten
mich LLUT sehen: un:! Sie können nicht glauben, WI1e oft un csehr ich
wünsche, Sie bey mMI1r haben. Wir wollten oft lachen Ich bin gesun-
der als ich Hause WAar, un: geht mMIr och nıchts ab, als Freunde,
Freunde, 1e Freunde, deren Mangel MIr manche melancolische
Stunde verursachet. Denn in meılınen Umständen darf I1a  aD ich Ja nıe-
manden auch 1mM mindesten anvertrauen. Man muÄfs iıch wunderlich
herumzuschlagen wI1ssen.

Am Schlufs des Schreibens seinen ehemaligen Poetikschüler wiederhaolt
Rudolf die dringende Bıtte, ihm „Ja die Liebe thun, und aufs eiligste

antworten.“ Um das Briefporto möglichst nliedrig halten, rat ihm, „eın
recht feines Papıier”, wWwI1e für seine eigene Mitteilung verwendet habe,
un:! „eiıne recht kleine Feder“ benutzen. Wölkhamer möge ihm aber SA v

viel schreiben wWI1e }, Graser, ihm Die Postgebühr, die JT die groise
Entfernung beträchtlich ist, hat dieser allerdings selbst e  en, da Ku-
dolf „Ja SDarsalnı un! wirtschaftlic. 48  sey: musse. Auch wWenn ihn die IL
Welt, die VO  a seinen Problemen nıichts wWI1sse, anfeinde, hoffe doch auf
die eue Freundschaft sSe1INes früheren chulers Mıt Grüßen dessen Vater,
Bruder un:! Schwester klıngt das Schriftstück aUus

on AaUuSs dem bisher verwendeten Vokabular In Tasers Briefen, das
VO  - der Feststellung nuüuchterner Fakten abgesehen vornehmlich der DSYy-
chisch-sentimentalen Sphäre angehört, wird eutlich, da{fs ihm die Pfle-
SC des T1, empfindsamen Gtils!l4 geht Unter bewulßster Abkehr VO  5 der

114) Vgl dazu uch Lappe CI Studien ZU Wortschatz empfindsamer Prosa, Phil. [)iss.
Saarbrucken 197/4() IMasch.],.11 {£f£., 274 105 G= 141 tE:. 224 ff .0 Zur Bedeutung
der Lexemgrupplerungen dieser Art vgl Sanders W., Linguistische Stilistik, Goöt-
tingen 1977, 19{f£.; ders., ‚utes Deutsch besseres Deutsch. Praktische Stillehre der
deutschen Gegenwartssprache, Darmstadt 1990, OBr Zu Gellert vgl Honne-
telder GI Christian Fürchtegott Gellgrt(v. Wiese wıe Anm.16] 15—-134); IL, 3 E
Barner W., Beredte Empfindungen. Über die geschichtliche Position der Brieflehre
Gellerts Müller [Hrsg.], aus der anmuthigen Gelehrsamkeit“. Tübinger
dien ZU Jahrhundert. HeTtrIC. Geyer ZU Geburtstag, übingen 198585,
7-23); Nachwort VO  D Nickisch Christoph Fürchtegott Gellert, Die ep1-
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oberflächlichen Schnörkelhaftigkeit barocker Ausdrucksweise versucht auch
Rudolf Zeitalter der bürgerlichen Emanzipationsbestrebungen den

wichtigen Bereich der bisher weitgehend vernachlässigten menschlichen A#
aufgrund eigener, persönlicher Erfahrungen sprachlich ixieren. Fol-

gende ermıinı unı metaphorische Wendungen aus den beiden ersten Schrei-
ben Wö  amer welsen eindeutig ara hın „Meın Lieber [ ]u
„Meın Lieber Freund”, „Meıine Liebste Poeten  LA nreden); „reuen“”; ”r WI1€e
ich Sie liebe un:! bisher allezeit geliebt en musse”; „sehr vergnügt” Se1IN;
”r melınem Verdrusse“; „aller meıner Zartlichkeit un freundschaftlichen
Neigung den freyen usbruch”“ verwehren; muit ust und Vergnugen
freyen üge‘ lassen”“ wollen; „alle Geheimnisse“ en sich „geoftenbart“;
„alle dunkle Worte aufgekläret; alle verdeckte Reden entwicklet”; „r mMIr
das Herz 1im el zıtterte, bis ich mich ndlich recht erhärtete, nıcht mehr
VO  a melinem Vorsatze weichen“”; der prung VO „brennenden chiffte
1NSs W asser“”; ”r meılner uaa sich verschworen haben”; „nimmermehr
iıne esserung meiner Umstände hoffen; „meıne Standhaftigkeit” bre-
chen; „bey meınem unabänderlichen Misvergnugen”, „ein pfer meılner fata-
len Umstände“”; „meıne 1e' Kinder“; „verlassne Cchatleın ohne Hirten“; „mıt
gutem Grunde schmäuchelte“; „das zartliıchste urlaube“; „für alle Geduld,
gyutes Herz, 1 j1ebe un! Achtung verbunden”“ Se1N; „die TIhränen ZCUSCH oft

„DIS ZUT Schwac  eıt empfindlich” SEe1N; „die Sorge für meılne Seele*;
ANZ- un „Herz“”;  AD ME  unter einem tiefen Seufzer”; ” meıInem gröfßten Verg-
nugen stillen”; die „Maßreglen aändern“”; „MIr diese Liebe erweıisen“”; „ein
Liebhaber VO  a Briefschreiben „Muße“ azu en uUSW.

In der olge richtet (sraser och welıtere Briefe eingeweihte Mitbrüder
un! Freunde, doch durch Indiskretion wird die Angelegenheit aufgedeckt
un gerat 1n Gefahr, 3881 Ausland verhaftet werden. In ıner aNONYM-

Zuschrift Rudolf VO eptember des gleichen ahres wird erstmals
berichtet, dieser bıtte Cn seINeESs heimlichen Fortgangs d us dem Kloster
Verzeihung. Der nicht namentlich genannte Autor, der sich Schlufs des
Brietes als TaSsers „bekannter bester un! redlichster Freund”“ bezeichnet,
wirft ihm VOT, sSe1 „ın der allzu keck, Zu hıtzıg“ nd „recht unbe-
sonnen”“ Vvor  SCH un nıa schon VOT seiner Abreise „ VÖH der anNnzZen Sa-
che Zu viel geschrien”. Jetzt, „nachdem INa  3 dahier jeden Schritt und Jrıtt,
jede ede  44 VO  - ihm kenne, könne I1a  an SCH, das elingen seliner Flucht Se1
nıcht konsequentes Resultat umsichtiger Planung ZSCWESCNH, sondern dem
„Dlossen, blinden lück” zuzuschreiben. In Zukunft musse „bedachter“
se1n, SONsStT werde ihm „oft eın IC Urc die echnung gemacht werden.“
Dem gleichen IN  n Antwortschreiben ist ferner entnehmen, da{fs INa

Rudolf schon damals den edanken nahelegt, den Ordensstand eventuell
verlassen und ZU Säkularklerus überzutreten. Der unbekannte Partner,

dessen Brief 1n schöner, gepflegter Handschrıi un! ebenfalls deutsch SOWI1E

stolographischen Schriften (wie Anm.71), _ 19*- Bruggemann (wie Anm.71)
S
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stilistisch ehr gewandt abgefaist ist, rat Graser, sich 1n dieser Angelgenheıt
einen gewilssen Ahbhbhe I)omen1co Marıa Gala!l> 1n Rom wenden, sich unter-
dessen einen ruhigen (OIrt begeben un! abzuwarten, bis se1in all behan-
delt würde. Wıe dem Inhalt des Schreibens welıter N entnehmen ist, scheint
dessen Vertfasser iuridisch versliert eın ulserdem kennt OIfenDar das
Verhalten der päpstlichen Kurıle 1ın solchen Angelgenheıiten un hat mıiıt einem
Bittgesuch SOWI1e 7Z7WEel beigefügten Briefen Rudolfs dessen nlıegen 1ın Kom
schon vorbereitet. Im übrigen TW. auch 1ne Nachricht Tasers für ich
selbst SO JheEl den nemlichen (Canalı den aber aus Sicherheitsgründen nicht
SCHNAUCT prazısıert. ufgrun' der vertrauten Kenntnis der Reaktion auf Ru-

Flucht un e1INes Hinwelses 1mM gleichen Brief auf das distanzierte Ver-
hältnis desISchreibers AA Stift könnte dieser vielseitig gebildete,
weltgewandte Informant der enttäuschte un unglückliche Fr Amilian Ger-
4C SEe1IN:

11)
Weli1ll ich Ihnen etwas dienen kann, glauben Sie LLUTL gewils da{fs

ich VO  : Herzen es VOI Sie thun will, dann S1C|] Kremsmunster
werden Sie SONST vielleicht auch VoO  - niemand mehr eın wahres
Freundstück hoffen aben, eben wen1g als ich. Der Prior un der
Heinrich!!e des Prälaten sSeiIne Iröster nachdem Sie fort XL,
aber wlie? Sie sagten: Ks ware gut geschehen da{fs Sie fortgegangen
waren, waren durch dieses Scandalum ausend andere Candala die
Sie gegeben haben würden, WEelllll Sie ler geblieben waren, vorhüttet
worden. 1efs ist wahrhaftig eın schöner edanken.

erlichs, gebürtiger Berchtesgadener, eineinhalb re alter als Graser,
gehört seliner erkun: nach dem Beamtenadel Sein Vater, Gerhard VO  a

115) Wer bbe Domenico Marıa ala WAaärl, konnte bisher nicht erulert weräen; dürfte
allenfalls iıtalienischer Herkunft BCWESEN SCIN.>- Pichler, oetus (wie Anm.35),
1/747, erwähnt 1n seiner ita Fr. Aemilıanı erlichs, da{fs dieser 1755 mit einem nicht
näher bezeichneten italienischen bbe wieder nach Kremsmunster zurückgekehrt
SEe1. Es könnte sich dabei durchaus ala gehandelt aben, mıiıt dem Gerlichs 1n
Beziehung stand, der vielleicht uch 1m Salzburger Muratorikreis verkehrte un
der Graser 1ler als Verbindungsmann nach Kom empfohlen wird. Vgl dazu uch
Glersig (wie Anm 465 ff

116) inwels auf Heinrich Pichler OSB (1722-1809), sechs Jahre alter als Ru-
dolft. Er tammıte AUSs Wels, se1ın ater Burger, Brauer und Lichtamtsverwalter
W  S Gymnasium und Philosophie absolvierte iın Kremsmunster, danach fun-
g1erte wel re als Repetitor der Philosophie der hiesigen Akademie.
E Theologiestudium in Salzburg, Primiz 11:1748:; spater zeitwelse
Seelsorgstätigkeit. uch ZUT elt VO  - Tasers Flucht AauUuSs dem Klo-
ster, Novizenmeister bzw. Klerikerdirektor. Durch seine Tagebuch-Aufzeichnun-
zen über die Ereignisse der elt ist für die Geschichtsschreibung der el VON

Bedeutung, ber als entschiedener Gegner des Josephinismus 1mM Urteil darüber oft

Z einselt1g. Vgl uch Kellner 307309
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erlichs, wirkte Zzuerst als Pfleger in Berchtesgaden, danach als Kammerdi-
rektor In alzburg. Der spätere Fr. Amilian absolvierte Humaniora und (ojcal
1ın der Salzachstadt, studierte annn Physik 1n Kremsmuüuünster uUun! ansch-
1eisend Theologie der heimatlichen Paridiana. Am Junı 174 / egte in
Kremsmunster die Ordensprofe ab, erlangte aber n1ıe die höheren eihen,
da sich schon ın alzburg immer mehr VO geistlichen Leben entfernte.
Jahrelang bemüuhte ich iın Wien, Passau und Kom vergebens die An-
nullierung selner Profe{(s Von daher sind wohl auch seine Erfahrungen ın dis-
ziplinären elangen des Kirchenrechts und die ‚Ratschläge‘ für Rudolf
verstehen, mıiıt dem CI,; wWwI1e der Briefwechsel auswelst, CN befreundet WAärT.

Gerade dieser vertraute Umgang mıiıt br Amilian, der 1m Zeitalter der Emp-
tfindsamkeit und des epflegten Freundschaftskultes auch dem gesellschaftli-
chen Verkehr mıiıt der Damenwelt entsprechend uldigte, machte (sraser bei
Abt un: Konvent verdächtig.!' Darum warnte INa  - Rudolf immer wieder
VOL olchen Beziehungen, die ih: w1e 1m Fall Hıtzınger leicht kompromit-
tieren konnten. Doch wI1e in seinem Brief VO: September 1760 Wölk-
hamer betont, hielt den Umgang miıt erlichs angeblic 1LUF Aus Furcht auf-
recht, ansonsten in noch welıtere diffamierende Händel hineingezogen
werden:

P)
Mein Umgang mıiıt Amilian, dessen ich mich gewilsser wichtiger

Ursachen halber nıicht entschlagen konnte, weil ich denselben gut E1 -

halten mußste, ih: nıicht meılınen Feind ZuUu ekom(mJen, un!
‚War einem Feinde, der mir dl jel hätte chaden können, machte
mich sSo ohl bey Präalaten, und Prior, als vielen andren noch VeTl-

haßter.

erlıchs respektiert aber OffenDar och immer die monastischen ugenden.
Denn da Graser, wI1e auch schon früher wiederholt Zu USdTUC. brachte,
den Ordensstand nicht aufgeben will, sondern ach freier persönlicher Ent-
scheidung eventuell die tellung elINes Hofmeisters oder Feldgeistlichen
streben möchte, meıint dieser dessen Oorhaben

117) Sichtbares Zeichen un! liıterarischer Niederschlag dieses gepflegten Freundschafts-
kultes ist ıne handschriftlich überlieferte Gedichtsammlung aus der Feder TASsers
(Codex Cremifanensis VU! I=CCn 625) mıt Oden, Elegien und Sinngedichten 1m
Stile Gottscheds. Der Arößste Teil des Inhalts dieses Werkes behandelt die Themen
Liebe, Ireue un! Entsagung. Format der Hs &i estes, griffiges Papier.
9 VO utor pagınılert, VO  z ihm uch beschrieben; 6.188—194
Seiten) leer; zeıtgenössischer unkelbrauner Ledereinband mıiıt dem eingestanzten
Titel ”  eutsche den  44 Buchrücken.
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13)
Liebster Freund, CchH S1e MIr in Wann besteht annn Ihr Ordensstand,
wenn Gie ein Feldpater, eın Hofmeister oder Hofcappelan sind? Der
wesentliche C'aracter eines Ordensgeistlichen WCS/- bald die
Gelübde der Armuth un! des Gehorsams aufhören. ESs ware annn |siC],
S1e wolten einmal wiederum bey Veränderung der Obrigkeiten ach
Cremsmunster zurückkehren, un ıIn dieser Absıcht dürften S1ie ohl
auch Rom Ihr Gesuch leichter erhalten. Ich örchte aber doch auch
abey, 198028  — moöchte Ihnen antworten, S1ie sollen sich also ach eileben
ein anderes Kloster erwehlen.1!5

Am eptember adressiert der Prior eın Schreiben Rudolf ach Ba-
sel, berichtet VO  A der Betroffenheit des Konvents über dessen Weggang aus

dem Kloster, bittet ih: dieuc.un! versichert ihm, da{s alle Mes-
SC ach und ach gelesen wurden. Gleichzeitig ersucht ihn, doch wen1g-
sStens eın pPaar Zeilen den Herrn Prälaten senden. Sollte ih: dieser bele1-
digt aben, leiste Abbbitte, die Kränkung S11 aber nicht muiıt Absicht SC
chehen Wenn nicht mehr ach Kremsmunster zuruckkommen wolle,
wähle ein anderes Kloster unı bleibe ort als „hospes”. Inzwischen wurde
In einer kurzen Meldung mi1t dem Datum VO September auch der zustan-
dige, greise Ordinarius loci, Kardinal Joseph Dominicus (sraf VO  a Lamberg,
Fürstbischof VO  - Passau VO  > dem Vortall unterrichtet. Fünf Tage spater
antwortet und rat, och nicht geschehen sel, den Flüchtling, der be-
reıits Keue andeute, :LHrC. eın Liebreich= un: Vätterliches ermahnungs=
Chreiben, auch miıt Versprechen der Nachsicht der ohl verdienten incarce-
ratıon, und Leibs=Straff ad locum uade profehsionis” zurückzurufen.

Nachdem Graser schon August aus Colmar einen ersten Brief
se1ne Multter ın Linz esandt hat, ohne allerdings vorerst ine Antwort I -

118) Gerlichs selbst verliefß bald darauf Kremsmunster, gıng nach Deutschland,
einıge eıt die arztliche uns ausubte un nach kurzer Krankheit,
versehen mıit den Sakramenten der Kirche, bereıts ım Alter VO  — Jahren starb - O
MNaueTies bel Pichler, Coetus (wie Anm 35), ZUu 1745 Vgl uch Kellner 314

119) Die Abtei Kremsmunster gehörte damals ZUu Biıstum Passau, seit 1785 untersteht
S1e der e  m gegründeten HOZzese 1anz- Joseph Dominikus Traf VO Lamberg,
Fürstbischof VO  a Passau, wurde 8.7.1660 auf Schlofß Steier geboren, besuchte
das Jesultenkolleg 1n Lınz und erhielt seine theologische Ausbildung 1n Rom 1704
Dompropst Passau, LEL Bischof VO  - Seckau, 1723 Fürstbischof VO  - Passau. (je-
gCcnh den Willen se1ines Domkapitels trat einen e1l seines Sprengels ab, dafür
wurde Passau VO  - der Kirchenhoheit a  urgs exempt un direkt Rom ıunter-
stellt. 1738 erlangte Fürstbischof Joseph Dominikus auf Wunsch des alsers VO

aps Klemens SE die Kardinalswürde. Seine Wirksamkeit WarTr gekennzeichnet
durch eln starkes soziales Engagement, den Aufbau des deutschen Schulwesens 1n
seiner Diözese, sSeine intensiıve Visitationstätigkeıit SOWIE durch die Orderung des
Gewerbes un! des Straßenbaus. Vgl den Art. VO:  aD Mühller-Luckner bei Bos] I!
46U; LThK: VUL, 161



Der Gottschedianer Rudolf Graser OSB 325

halten, richtet September adus Straisburg abermals eın Schreiben
s]ıe, bevor sich anschickt, nach Parıs welterzurelisen. Das Schriftstück ist
mentalitätsgeschichtlich nicht 11UL deswegen aufschlufßreich, weil die Intım-
sphäre zwischen Sohn Uun! Mutltter zeitgemäfs charakterisiert, sondern auch
weıtere Aspekte VO  z Rudol{fs Plänen sichtbar macht

14)
Allerhebste Tau Mama,
en 371 August habe ich aus Colmar Sie geschrieben. Heute schreibe
ich A4us Strafßburg, welches schon 120 Stunden weıt VONn 117 entfernt
ist. Haben S1ie meinen Brief VO 31 mpfangen? Ich ohl und
vielleicht ist schon eın Antwortschreiben VO  n Ihnen auf dem Wege
mIir, welches der iım(mJe. gebe Ich gehe INOTSCH ach Parıs fort, un:
weil ich Sal viel Bagage mıt mMır genom(mJen, dieses aber auf me1l-
1ier Reise viele Unkosten macht, und oft auch Fortkom(mjJen hın-
ert habe ich mich entschlossen, alles, Was ich m(m)er entbehren
kann, 1ın beykom(m)enden Koter egen, den ich Ihnen gahnz frankirt
zusende, miıt der Bıtte, ihn In einem guten nicht feichten (Orte aufzube-
halten, hıs ich wieder das Vergnügen habe, S1ie sehen, un Ihnen die
and küssen. Sollte ich, welches (Gott anheimgestellt bleibet, auf
meılnen RKeisen sterben, bleibt alles in Ihren Handen, un! nıcht 1n
fremden.

Nun relse ich ach Paris, und me1n Gedanke ist, IUdort twa ein Jahr
bleiben Alsdenn 311 ich wieder nach Deutschland

zurückkom (mJen. Denn ich ware einmal VOT Verdrulfs verschmachtet,
wWenn ich nıcht VO  —; Kremsmuüunster weggereılset ware: Hätte ich aber et-
Was vorher gesaget hätte I1la mich nıcht gelassen. Ich mulßfste also
heimlich fort Es geht mır och gur, ich bın gesunder, als ich Hause
WAarl, un! ich werde mich französischen vollkom(mjen machen
als mır mM(mJer möglich ist, 188881 meinem Kloster alsdenn amıt die-
1enNn können. ott chenke 1115 beyden Gesundheit und eben, da-
mıit WIT uns wıleder mıt Freuden sehn.

Ich bin indessen en (Irten und in allen Umständen bıs 1n meın
Grab

ero
treuliebender Sohn

a  urg
den Sept

Wenn S1e mIır schreiben wollen: machen Sie die Adresse: Monsıeur
Charles De Ratty Parıs.
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Je orößer die ortliche Distanz Kremsmunster nd der zeitliche Abstand
se1nes unerlaubten Weggangs AUsSs dem Kloster werden, 1N1SO stärker wIıird
unter dem FEinflu{fs der erlebten Fremde auch Tasers Bedürfnis, 1n wiederkeh-
renden Varlıatiıonen die Motive se1ines eigenwilligen andelns Mitbrüdern
un Freunden lebendig, anschaulich un:! sprachlich ausgereift VOT ugen
führen. Er beklagt se1InNe mMOoMmMentane trıste Situation, eKunde erste Anzel-
chen VO  a eue un:! versucht, sich anhand schriftlicher Konfliktanalysen STEeTis
VO  - freizuschreiben. Was ihm auf diese Weise elingt, ind objektiv
gesehen detaillierte Psychogramme mi1t starkem autobiographischen rleb-
nishintergrund, die 1m Zeitalter der Empfindsamkeit, gepaart mıiıt einem C0
teil unverblümter Realität, echten Herzensergießungen nahekommen.

Im eptember des gleichen Jahres schreibt Rudolf auch Anton
Zechner VO  - Thalhoten UO5SB, VO  a 1747 bis 1759 Stiftsprior iın Kremsmunster,
danach bıs seinem Tod Pfarrer ın Viechtwang ım Almtal. 120 Der 18 Jah-

Jungere (iraser richtet ihn wieder eın Musterbeispiel seiner Gottsched
und Gellert geschulten epistolographischen Kunst, wI1e schon die feierliche
nrede, aber auch die Einleitung un! die welıtere Argumentatıon zeigen:

15)
Hochwürdiger, Hochgelehrter Herr Pfarrer,

Hochgeehrter un:! Allerliebster
Herr Mitbruder, unı! ogrofßer GOönner,

Sie sind ıne VO  z jenen Personen, und vielleicht die erste, die ich auf
dieser Welt allermeisten schätze, aufs allerzärtlichste liebe, un!
me1lnes Vollkom(m)enen Vertrauens mehr als würdig achte Wie
könnte ich Jänger warten, ohne S1ie f schreiben, Uun! Ihnen ach-
richt VO  - meınem Schicksale geben; welches Ihrem mich Je*
derzeit zartliıchem Herzen keine eringe un wird versetzet ha-
ben da Sie durch das Geruüchte werden VerTNOINIMNNEINN haben?

Ja ist Ich abe Kremsmunster verlassen: nd diesem VCI-

zweitelten Entschlusse haben meılne verwirrten Umstände meın e1iın-
müth1iges un Rachgieriges Herz verleitet, nachdem nırgens ıne
;b8  e nirgends 1Nne Besserung seliner Verdrüßlichkeiten sich hof-
fen mehr getraute. Sehn S1e, ich ll Ihnen meın aAaNZCS Herz eröffnen,
damit S1ie VO  a der AaNZCH aCcC Verhältniß gründlich urtheilen, un!
mir auch welches ich Sie sehr bitte:) mi1t ero gutem Rathe ferner
tatten om(mjJen können. Ach waren Hochw. doch Prälat CWOI-
den; oder waren S1e doch wen1gstens Prior geblieben: würde nıt
mMIr niemals weıt gekom(mjen seyn! ber Was helfen diese unnutze
eufzer! Herr Prälat War wıder mich überaus eingenommen;,; un
suchte, LU konnte, sich mir reiben: un das WAarTr der erste
Staffel melınem Verderben.

120) Näheres über ihn bei Kellner 2823
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Hierauf erwaähnt die „verfluchte Verfolgung“ durch „die Frau Hıtzinge-
ınn  44 un das ble Verhalten des Kastner un Colomans, die die ”  eCI-
de Bestie”“ €e1 och unterstutzten, SOWI1Ee die „niederträchtige und uD1ische
u  rung  44 Priors, der ih: „So schändlich stehen lieis”, obwohl ihm AdUus

selner finanziellen Not „Sax leicht haätte heraushelfen können.“
Nicht zuletzt nach (Giraser aber auch die „allgemeinenUnruhen,

un! Verwirrungen Kremsmuüunsters, die die LEUE eglerung nothwendig ach
sich ziehen mulßste”, die ih: ” verwirret, kleinmüthig, Un verzweiflet“
machten, da{s angeblich „keine ruhige mehr hatte“” und selbst se1ine
Gesundheit darunter leiden begann. Angesichts derartiger Bezichtigungen
mulfs INa  a iıch TEINC mıiıt Recht agen, w1e weit Rudolf bei seinem CT
pragten Hang verbalen Superlatıven un rhetorischer Effizienz die miıt
dem Regilerungsantritt Abt Berthold ogls 1m Februar 1759 ich verändernde
Situation in Kremsmunster tendenz1Öös darstellt oder doch wen1gstens recht
einselt1g seinen Gunsten polarisiert. Es ist näamlich auch durchaus denkbar,
da{fs Giraser die für ihn peinlichen Umstände bewulst etwas entstellt oder auch
dramatisiert, eın suspektes Unternehmen moralisch rechtfertigen, die
Schwere des Vergehens minimalisieren und die eigentlichen eweggründe
selner Fluchtreise ach Parıs VOTLT der Offentlichkeit verschleiern. Nicht dar-
al zweiıfteln ist jedoch, da{s die individualistische Persönlichkeitsstruktur
Rudolfs mıt ihren EAILZ eıgenen, heute nıcht mehr voöllig aren Integrati-
onsschwierigkeiten iın dem spannungsreichen monastischen Klıma Krems-
munsters ach der Errichtung der Ritterakademie un der Neuwahl des Ab-
tes immer weniger harmonierte un:! konsequenterweise Z Ausbruch
drängte, 1Nne vorläufige LOsSuUung der anstehenden persönlichenProbleme
herbeizuführen 50 reift ın ihm allmählich der Entschlufs, sich „muıt Gewalt
und auf einmal au  N diesem edränge reifßsen”, wobe!l OItfenDar es dar-
ansetzt, ich ” der rachgierigen Bestie, Prälaten, un! Prior
raächen“ können:

16)
/Zu Kremsmuüunster, sagte MIr meın Herz ohne nterla: mudfst du Vel-

schmachten. Und auf ine Pfarr kommen wollte mMIr Prior schon
vorhinein alle ofMnung absprechen: weil Prälat Sar sehr wider
mich eingenommen ware. In eın andres Kloster gehn, wurde meılıne
Ruhe und Vergnügen eben wen1g befördert aben, als ine oO0pe-
ratorstelle alle meine Verdrüsse aufgehebt hätte weiıl Prälat MIr
ıne schlechte Recom(m)endation würde mitgegeben en Nun
csah ich nirgends einen Weg meınem Vergnugen gelangen, un
mich der Nothwendigkeit, verschmachten mussen, entziehen,
als diesen einz1gen. Ich dachte bey mMIr Du muldst, VO  a Prälaten
ıch völlig loszumachen, trachten einer Herrschaft om(mJen,
un bey derselben einen Hofmeister abgeben. Allein, azu wuüuürde
Prälat niemals selinen Willen geben; un über dies gehn dir auch die
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nothwendigen Eigenschaften noch ab, nämlich fertig französisch un!
welsch reden; Parıs un: Rom gesehn haben. es das kannst du
nicht anders 1Ns Werk setzen, als Welilll du eimlıc. davon gehs Sehn
S1ie 1a858 Hochwürdiger Herr, dieses meılne Gedanken, un! me1-
qAbsicht, wWwI1e G;O#t wels, der mich straffe, Wenll ich die

Wahrheit nicht Sage Niemand en etiwas andres. I)enn ganz Krems-
munster wird mich keines Verbrechens beschuldigen können: und ich
bın hrlich S:

Ja iıch Graser ın Basel bereits sicher fühlt, halt sich 1er fünf JTage auf,
bevor T weıterreıist. Wieder studiert aglıch fleißig Französisch, teilweise
auch mıiıt einem Privatlehrer. Sobald 1ın der Konversation welter fortge-
schritten ist, ll sich ach Paris begeben und ange dort bleiben, hbis
alle Sehenswürdigkeiten besichtigt un! sich „in der feinern Art sprechen
vollkom(m)jen gemacht” hat Hierauf edenkt ach Kom gehen,
auch da die besichtigen unı!: gleichzeitig die FEFxklaustration erwIr-
ken. ach Aufenthalten 1ın Parıs un ın der Ewigen Stadt SOWI1e dem Erlernen
der französischen un italienischen Sprache Rudolf zuversichtlich,
„DeYy einer Herrschaft”“ als Hofmeister „gax leicht anzukom (mJen”. Sollte
ihm (Gott die Gesundheit schenken un! Gelegenhei inden, ware zudem
seline gr Freude, „VoNn Kom 1n das heilige Land“. wonach „schon
lang seufze”, aufbrechen können. Fur die UKuUun Aä{fst sich (Gsraser den
Weg offen, erwagt aber auch ine eventuelle ucC  enr ach Kremsmunster:

:
1r! ich bevor ich diese meilne Absichten usführe SCY (Gott. meılne
eeleen, Uun! gedankt, da{fs ich nicht Kremsmunster habe Ster-
ben mussen. €el ich beym leben und gesund: kom(mj)e ich viel-
leicht Om, oder in ayrn unchen bei elıner Herrschaft
Könnte ich ber Kom melne Absıcht nicht erreichen, daran ich ar
nicht zweifle: wollte ich doch mıiıt einem Sicherheitsbriefe VO Pab-
sten nach Kremsmuüunster zurücke om(mJen, un! vielleicht dem Klo-
Ster gute Dienste ach meinen Keisen thun tJas ist alles, Was ich den-
ke Gott wels, da{f ich keine ose Absicht hege, und als benedictiner
sterben 1ll Er wird MIr bald AUs diesem Labyrinth heraushelfen weil
ich mich ihn un! als eın guter Christ lebe, bis ich wieder als
eın Geistlicher un Priester en kann, welchen Tag ich STUN!  1C
seufze. Dieses ist indessen, W as ich Eur. OC recht 1mM kindlichen
Vertrauen eröffnen kann.

Zum Schlufs ersucht Rudolf wieder den Briefwechsel und auch dar-
u ihm das „Vergnüugen genießen”“ lassen, „Dero Rath, Ne1igung, JIrost,
un! edanken theilhaftig werden”, Was ihm in seinem „Schicksa. groie
Erleichterung bringen werde. Er ebe War gesunder als vorher 1n Kremsmuüun-
ster, doch verbringe zuweilen „melancolische Stunden”“, die gröfßtenteils
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er stammıten, da{fs unter „Jlauter remden Leuten leben  44 und „gar aller
heben Freunde”, für die eın „Herz geschaffen ist, beraubt 44  seyn mMUSSEe:

18)
Das geht MIr manchesmal recht empfindlich Herzen. VDenn meıline
Absichten sehn weiıt auUs, ist vieles abey bedenken, und weil al
niemand ist, dem ich mich im mindesten anvertrauen dörfte ist MIr
der Kopf oft VOT lauter Denken ganNzZ verwirret.

Ich bhitte S1e, meın alter aufrichtiger guter Freund un! (‚onner
bleiben, wenn uch es VO  - mMır weichen soll Denken S1e, da{fs mich
blo4s die Kleinmüthigkeit, nıicht aber ine andre Niederträchtigkeit
diesem Entschlufße gebrac hat Denn S1e wI1ssen, da{fs ich eın gQuftes,
weıches, empfindsames Herz}2! habe, dergleichen auch leichter 1n Ver-
zweiflung gerathe, als rauhe, grobe Gemuüther. Denken S1e, da{fs ich
meılne Absichten, die gewl hrlich sind, erreichen suche, wI1e
ichs VOT Gott Uun! meinem Gewissen, bey melnen dermaligen mMstan-
den verantworten mich getraue. Endlich heben Sie mich och wI1e
vorhin, lassen S1ie mich Ihren angenehmen Briefwechsel genielßen. Die
Adresse mich ist Monsieur Charles Ratty Colmar Alsace. DUr
Munic, Schafhouse, Bäle Haben Sie aber die na  e, eın feines Papıer
nehmen, un! eın schreiben, enn das ostgel ist dr S1558

Ich bın bıs in meın Grab, der ich bisher m(m)er Wäal.

Hıer älst (sraser ausdrücklich erkennen, da{fs seine epistolographische
atigkeı zweiftellos dem Zeitalter un der Stilrichtung der Empfindsamkeit
zuzurechnen sind, hat INa doch schon VO jeher vermutert, die NeigungA
gehe auf gewIlsse physiologische un! psychologische Disposnonen zurück.!22
Demnach eignet Rudolf, der recht klein VO Gestalt Warı neben eharrli-
cher Zielstrebigkeit un: Entschlossenheit auch gleichzeitig eın ausgepragter
Zug emütsweichheit und Sensibilität, die jede psychische elastung
mittelbar regıstrieren und auf extreme Stre{issituationen muit neurotischer Labı-
lLität antworten. Ausgelöst durch den psychisch verletzenden Widerstreit ZWI1-
schen Ratıo und Culpa, zwischen Vernunft un verdrängten Schuldgefühlen
SChH seines problematischen Fortgangs aus dem Kloster, hlt sich (iraser
1U 1IPC das Auf-sich-allein-Gestelltsein In der Fremde, ohne Möglichkeit,

121) Hervorhebung VO  z mir,
122) Vgl dazu uch Herbeck G / Studien ZUT österreichischen Empfindsamkeiıit des

Jahrhunderts. Literarische un soz1iale Aspekte. Phil Diss. Wien 1980 Masch.],

123) Das zeigt sich uch darin, dafs während seines Aufenthalts 1m Stift Lambach
1761 seine eigene Kukulle VO:  > Kremsmunster anftordern mußte, da ihm alle Aaus

dem dortigen Kloster groß (vgl. Brief Tasers aus Lambach den Prior
VO Kremsmunster 6.9.1761)
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sich wohlmeinenden Freunden anvertirauen können, zusätzlich belastet.
agendes Heimweh überfällt ihn, da als Ordensmann, der bisher 1m
Schutz der monaster11 gelebt hat, en diesen Spannungen kaum B
wachsen eın scheint.

Anton Zechner VO  a} Thalhofen, Vorganger des damaligen Priors, antwor-
tet Rudolf September 1760) ach Colmar energisch und auf iıne
die dieser vielleicht nıcht erwartert, doch dringend nöt1g hat Er bestätigt den
Erhalt des Briefes, welst aber dessen Inhalt entschieden zuruück, da die alte
„Wunde“”“ VO  - NEeUE€EeN aufreiße. Die Vorwürtfe „wiıder uUunNseTe hoche un: vereh-
rungswürdige Obrigkeıiten” empfindet unbegründet un abscheulich. (3Ta-
SCeT scheine 1U seine „unrühmliche, unnöthige und tadelhafte ucht“ Hurc
„Verzweiflung un:! rachbegierd rechtfertigen wollen”, doch solche
„Gespenster” 1ın einem ıstlıchen un:! besonders geistlichen Gemut dr kei-
Ne  - Platz en ollten uch gewinne INa  - den indruck, da{fs MiIrCc ( 38-
walt VO  5 auswarts gedrängt werde, ach Kremsmunster zurückzukehren.
och moOoge aAallı seine Pflicht denken un: „solches VO  a selbsten ohne —

standt un freywillig bewerkstelligen.”  4 Zechner g1bt Rudaolf den wohlmei-
nenden Kat, nicht sehr auf selner Verantwortung dem gerechten ott 5C-
genüber bestehen, unverzüglich ın eın Kloster zurüuckzukehren un!
manchmal daranzudenken, wI1e wahr der UussSpruc. des goldenen Sittenleh-
ers sSe1 C’urre hic, vel 1D1, 110  - invenles quietem, N1ısS1 1ın humıiılhli subjectione sub
Praelatı regımıne: imagınatıo locorum et mutatıo multos fefellit.‘“ 124 (sraser
solle aber auch selne „weitläufigen” rojekte aufgeben:

19)
Was wollen Sie einer weltlichen Herrschaft jene dienste leisten, welche
Sie Zott alleine geschworen? Was wollen Sie ın Kom Frei  e oder Sicher-
heits Briefe suchen, die Sie ın Krembsmünster erhalten können, Wa  -

Sie LLUT umb selbe mıiıt gezim(m)enden Vertrauen ansuchen.

Könne sich dennoch nicht entschliefen, in den Heimatkonvent
zurückzukehren, moOoge dem Herrn Abt schreiben und dieser werde alles

124) Das Zıtat stammt AaUuUus der VOT R FA AaNONYIN erschienenen lateinischen Erbauungs-
schrift „Imitatıo Christi“ (tract. $ Cap 1 18—22; ed rıt Pohl, Herder, FreIi-
burg/Br. 1904, Bd.2), die se1it dem Jh weıteste Verbreitung fand, uch unter
Protestanten un:! Nichtchristen, un:! mıit eZug auf die Verfasserschaft jahrhunder-
telang heftigen Debatten führte. Neben Thomas VO  - Kempen, dem angeblichen
Abt Joh Gersen SB VO  - Vercelli aus dem Jh un! vielen anderen wurde lange
eıt uch Johannes Gerson (1363—-1429), der Verteidiger der Brüder VO geme1nsa-
INeE)  a} Leben auf dem Konzıil VO Konstanz, für den Autor des Werkes gehalten.
uch nNntion Zechner VO  - Thalhofen schliefßt sich offensichtlich dieser Meinung
d doch ist die rage der Verfasserschaft bis heute nicht restlos geklärt. Näheres
dazu bei Iserloh B: Art. Nachfolge Christi {11 (LThK* VIIL, 762—764); Baumer e
Art ohannes Charlier Gerson (ebd VI 1036 f J Burger hr., Art. Gerson, oOhannes
(TRE A, 532-538) Vgl uch weiıter unten, Anm 24)
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unternehmen, sSOWwWeılt mıt seinem Gewilissen vereinbar sel, damit „muıt ob-
rigkeitlichen OoOnsens mithin sicher un ohne beleydigung gottes VO  —

Krembsmunster entfernet en  44 un anderswo eın „heyl erwürcken“ kön-
Die Schuldenlas VO  > 5() Gulden habe 1mM übrigen ihm, dem Pfarrer VO  -

Viechtwang, persönlich un:! nicht dessen Pfarrkirche zurüuckzuzahlen. (a
1a anschliefßend geäußertes orhaben, VO  — eıt eıt Briefe mıt Anton

wechseln, dieser ab, sSel denn, versöhne sich wieder mıiıt seinen
Oberen 1n Kremsmunster. I die Bıtte gegenseıltiges Schlufs des
Briefes findet jedoch iıne posıtıve Antwort: „Uremus pro Inviıcem, ut salve-
111UT

Als nächstem Mitbruder schreibt Rudolf September AduUus Luneville
(Lothringen Florian Kizinger, einem geschätzten rediger und ın der eıt
760/61 gerade Pfarrer VO  a Fischlham!®>. Der Brief ist deutsch verfaßst; die
französisch formulierte Anschrift mıiıt eiıiner KReihe VO  > fehlenden oder alsch-
gesetzten Akzentzeichen zeıgt, da{fs (sraser damals och beac  IC Schwä-
chen 1ın der Beherrschung der französischen Sprache aufwies. Ansonsten
bringt das Schreiben nıchts Neues: Hınwels auf das Briefporto, das w1ıe 17N-
INeTr der mpfänger ezahlen hat, doch aIiur Stammen die Zeilen, gleich-
Sa als Gegengabe, „Von iınem recht guten Freunde”“ un:! aus einer Zeit, da
S1€e Kizınger kaum erwarten wird. Wie Rudaolf welıter bemerkt, hat bereıits
” etliche gute Freunde Kremsmunster“ geschrieben, seiıtdem Wg ist,
un:! diesmal soll eben Florian die Reihe kommen, iıne „Probe“ selner
„fortdauernden Freundschaft“ erhalten. EWl habe auch Kızınger
aus derer VO  - seiner Flucht gehört, un es könnte den Anschein aben,

SEe1 11UT deswegen aus Kremsmunster geflohen, seinen Namen 1n ÖOster-
reich bekanntzumachen. Doch wWwWI1e schon früuher angedeutet, selen die wahren
Beweggründe Verdrulßs, Kleinmut un Rache SCWESCH. (sraser ll erst dann
wieder In die Heimat zurückkehren, wenn Parıs gesehen und Französisch
gelernt hat Demnächst reise nach ancy, der Hauptstadt Lothringens.

Rudolf wollte sich eigentlich schon einen Jag späater, September,
ach Nancy begeben, verschob aber annn die Abreise scheinbar doch wieder
un richtet och eptember, wel Uhr nachmittags, einen Brief A Uus

Luneville „Madame Catharine D 1/l Kremsmunster, der Mutltter dreier
geistlicher ne, die alle dem Benediktinerorden angehören. *“° Anrede un:
Einleitung ist e1 entnehmen, da{fs sich uch diesmal einen typı-
schen Freundschaftsbrief handelt, den Giraser nach dem Geschmack der eıt

125) Kıtzınger WarTr hauptsächlich In der Pfarrseelsorge aktıv. (jenaueres bei Kellner 290;
ders., Musikgeschichte des Stiftes Kremsmunster. Nach den Quellen dargestellt,
Kassel-Basel 1956, 375

126) Es siınd dies die Brüder Roman Dig] (1727-1795), Priıor iın Seitenstetten; 1kK0O-
laus Dig] (I.) (1733—-1804) VO  = remsmunster SOWI1eEe Nikolaus Dig] (1755—-1787),
Subprior ın (;arsten.— Nikolaus Digl 1L.) (1787—-1869), ausschliefilich 1n Krems-
münsterer Pfarren tatıg, War eın Neffe VO  - Nikolaus Dig!] (1.) Vgl Kellner 374
380
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als ausgepragte epistolographische unstübun: die (sattın elInNes Beamten
der Stiftskanzlei 1n Kremsmunster adressiert:

20)
Hochgeehrte,
Allerliebste Frau,
Meıne Hochgeschätzte Freundinn,

S1ie werden nıcht zweiflen, da{is ich ('remsmunster jederzeıt Ihr wahr-
TEr Freund, und Verehrer geEWESCH bın Denn davon habe ich Sie VO  an

eıt eıt durch alle mMI1r mögliche Proben überzeugen SCSU-
chet.!2/ Damlıit Sie 1U aber auch sehen, da{s ich nıcht einer VO.  a jenen
bin, bey denen heifßet Aus den Augen AUS dem SInNNE: habe ich mich
entschlossen, A4aus einem remden Lande S1ie schreiben, uUun: nen

zeıgen, daf ich die Hochachtung und Freundschaft, die ich jederzeit
S1e getragen, auch auf die Reise mıiıt MMIr genom(mJen, nd ehr

oft recht freundschaftlich S1e un! Ihr hebes Haus gedenke Es ist
MIr leid, da{fs ich S1ie Urc diesen Brief ın Unkosten Setze. Allein ich
kann die Einrichtung hiesiger Posten nıcht andern, gCIN ich auch
wollte: Uun!: ich Iraue Ihnen jel TO1ISMU Zı da{fs Sie tliche (GrO-
schen nicht achten werden, einen Brief aifur aben, der S1e VO  z

der beständi1g fortdauernden Freundschaft eiINes recht treuen Freundes
aufs NEUE überzeuget, der Sie allezeıt geliebe un geehrt hat, un sich
desgleichen VO  m Ihnen schmäuchlet. Allerliebste Freundin! Gestern
WarTr Wochen, da{fs ich ( remsmunster verlassen habe Ach! wI1e E

hätte ıc VO Ihnen urlaub genom(mJen, un:! wWI1e viel uühe hat
ch nıicht gekostet, mich dessen enthalten: Denn melne Ihränen
wurden Ihnen das verrathen aben, Was meln und verhalten mufste
Ich WarTr nicht umsonst den etzten Tag VOT meılner Abreise£2 bis dreym-
al bey der lieben Tau Hofmeisterin 1m Hause: un:! ich beurlaubte
mich ın edanken, 1mM Herzen und heimlich ohl hundertmal VO die-
SsSer 188588 erziıiıc heben Freundin: Ach! dacht ich Dey mMIr Du wirst
dir auch nicht einbilden, da{fs du mich heute ZU letztenmal siehst,
un: das Herz wuürde mMır bersten, wWenn _6= 1es SscCch sollte. Ich 21ng
abends VOITI Uhr VO  a iıhr WECB, und trocknete auf der Stiege die IThrä-
ne  z meılınen Augen: und ıtzt, da ich dieses schreibe, stehen INr aufs
NEeUE eyde ugen voll Zähren. Henn ich kann Ihnen SCH, Allerheb-

127 nter diesen „Proben“ dürtten sıch wohl uch manche Gedichte befunden haben,
die Rudaolf spater iın seinem handgeschriebenen ()den-Buch (vgl Anm. 112) Saırnı-

melte.— ZAIT Thematıik VO  m} Freundschaft unı Zaärtlichkeit vgl ager GI Empfind-
amkeiıt und Roman. Wortgeschichte, Theorie und Kritik im und frühen
Jahrhundert Studien ZALT Poetik un Geschichte der lteratur;, hrsg. Fromm,

Kuhn, Müller-Seidel ngle, ID Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 1969,
44-47; Pikulik (wie Anm.71) 93ff£.,
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ste Frau, dafs MI1r nichts schmerzlicher 1n meılnen Umständen ist, als
VO  a en memnen leben Freunden völlig getrennt SCYNH, und iıınter
lauter fremden Leuten zu] en BEN ist eın Umstand, der mIır 111a1l-

che melancolische machet, un viele Ihränen kostet, und des-
S@1I1 Schwierigkeit ich MIr niemals wichtig vorgestellet hätte, als ich
S1I1Ee iıtzt eider! rtahre

Was uns heute, Ende des Jahrhunderts, SOILC. pathetisch-inti-
INne  a} Außerungen vielfach befremdend anmutet, weiıl in dieser Konstellati-

die renzen des gu eschmacks überschreiten scheint, WAar damals,
Beginn des empfindsamen Zeıitalters, bei literarisch Interessierten, de-

111e  - auch Rudolf un: eın Freundeskreis zahlten, durchaus üblich Unter
dem FEinflu{fs der französischen unı englischen Epistolographie, aber ebenso
aufgrund des NeUugeWONNCNECH Selbstwertgefühls des aufstrebenden eut-
schen Bildungsbürgertums, *® dem ich auch (sraser 1re Herkuntft un! Er-
ziehung verpflichtet weils, lehnt INa  z} das steife Zeremoniell früherer Zeiten
vielfach ab un äfst den Gefühlen VO  - Freundschaft, Zuneigung un: Wert-
schätzung freien Lauf. Dieser ECEWU: gepflegte Stil empfindsamer sycholo-
z1e, der häufig auch larmoyante Zuge keineswegs ausschließt,!”? ze1igt sich 1mM
Schreiben Rudolfs „Madame Cathariıne Stigl” durch dessen Hinwels auf
wiederholte, 1UT der Briefpartnerin gestandene traänenreiche efühlsaus-
brüche aus Anlafs se1nes stillen Abschieds VOT der geheimgehaltenen Flucht,
ebenso OE den Trennungsschmerz un das versteckte Heimweh, die für
ih: darın kulminieren, auf den unmittelbaren Kontakt mıt guten Freunden
verzichten un 1n der Fremde leben mmUussen. DDie psychologische Bela-
Stung, dıie daraus resultiert,bekommt (sraser erst jetzt 1n vollem Ausma(lds
spuren. Er ist Urc die Situation och sensibler als ruher geworden,
un! taucht wWI1e bereits 1n en vorausgehenden Briefen auch hier wieder
die ange rage auf:

215
Was denken Sie denn VO  S dem entflohenen udolp. iım(mMVJe.

W1e€e wIird doch alles remsmunster 1n Erstaunung gerathen SC
als melne Flucht überall kıumd wurde. Ich sterbe schier VOT Verlangen,
es umstan  iıch wI1ssen, Was 11an gedenket, geredet, gethan, Av
urtheilet, besonders Prälat, FPrıior, das Convent eitc etc un! habe
das Vergnugen och nicht gehabt, ıne Zeile VO  S Cremsmunster be-
om(umJen; ob ich gleich schon Briefe dahın geschickt, un meılne
Freunde ohl wWI1Ssen, wohnn S1e ihre Briefe mich $ addressieren
enen also Sie sich die Müuühe, Allerliebste Frau, un schreiben

128) Vgl Nickisch, Brief (s. oben, Einleitung, Anm. 44 £.
129) Genaueres bei Lappe (wıe Anm 109) 21 ff., 205, 229 u 333}f 382 u.0

Herbeck (wie Anm 117) SM 31 ff., 82s 143 F 175 {£f., 188 ff OS Schweikle, Art
Empfindsamkeit (wie Anm PE
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S1ie MIr alles, viel S1e wI1ssen, und nen infällt, recht umständlich,
Was INa  - enn hie un! da ber meılne Flucht Zesagt, geurtheilet, uUun:
ob S1e Kloster keine Folgen nach sich SCZUHCH, Was Prälat, DPr1-
OT, un andere dergleichen gesagt und gethan. a I ie Adresse
mich ist Monsıeur Charles de Katty, Parıs. Denn unter diesen S1IC
Namen iIrre ich ıIn der Welt herum, bis die Umstände zulassen, da{fs ich
wleder Rudolph (sraser werde. Ich bın och nicht Parıs; sondern
LLUT utm Weg dahin; aber Yostmeister WEeIS schon, da{fs alle
Briefe, die mıiıt dieser TESSE ih: om(mJen, bewahren hat, hıs
ich S1e heimlich abhole; welches auch bald geschehen wird I hesen
Brief schreibe ich aus Luneville, ich erst VOT tunden angelanget
bin. Es ist 190 Stunden VO  am Kremsmunster, und iıne mittelmäfige
Stadt ın Lothringen, der alte vertriebene KÖön1g Aaus Pohlen Stanis-
laus!SU residiret, unı tliche schöne Dinge sehen Sind. Von 1er habe
ich och Stunden nach Paris: ich mich ohne 7Zweiftel 7U wen1g-
sten eın halbes Jahr, MI1r ber meılne Absicht gelingen sollte,
ohl anderhalb auizuhalten gedenke Von ort aus gedächte ich nach
Kom reisen, uUun! VO Rom ach Jerusalem, wohin mMIr die Zähne,
wWwI1e Sie sich erinnern können, schon se1ıt langen Jahren wassern. ott
wird wI1ssen, WI1Ie weıt mirs 8 gelingen lassen. Sterbe ich auf die-
SemMN Keıisen: SCY ihm meılne Seele eioNlen. chenkt MI1r Leben un:!
Gesundheit: ll ich wıieder ach Deutschland zurückreisen, un:
VO  > meılınen Beschwerden ausruhen. Denn Sie können sich nıicht einbil-
den, un! ich hätte mIirs auch nıemals vorgestellt, Was 11a auf einer
olchen KReise, un:! besonders bey meılınen wunderlichen Umständen
für Unbequemlichkeiten, un: Beschwernissen auszustehen hat, un!
Was für Klugheit un auch Herzhaftigkeıit brauchet, alle über-
wıinden. Meıne Verdrüßlichkeiten Cremsmünster viel und

orOßs, da{fs ich nothwendig ıne rische Luft suchen mußste, nıiıcht
KAMNZ verschmachten. Denn ich fing hnehiıin schon meılne ( 36-
sundheit kom(mJen.Itzt bin ich bey allem meılınen ngemache frisch
unı gesund. Bın ich gerelset, welches ich alleweln wünschete,
kom(mjJe ich schon wieder zurück.

130) Der polnische ON1g Stanislaw Leszczynski, geboren in Leuberg,
tammte AdUus einem groispolnischen Magnatengeschlecht, WAarTr 1699 o1wode VO  a

Posen un: wurde nach der Absetzung Augusts IL unter schwedischem Druck VO

einer Minderheit ZU. On1g gewählt. Nach der Niederlage Karls XIL beı Poltawa
verlor seine nhänger un: verlie{fs Polen Durch die Ehe selner Tochter Marıa
mıt Ludwig VO Frankreich wuchs se1in Ansehen wieder, da{fs nach dem
Tod Augusts des Starken VO  a der überwiegenden Mehrheit abermals 4A8 Kön1g
VO.  - Polen gewaäahlt wurde, flüchtete ber VOT der russischen Intervention nach
Danzig. 1788 wurde 1m Wiıener Frieden mıit dem erzogtum Lothringen ent-

schädigt. An seinem Hof iın Luneville herrschte gelstiges Leben. Vgl BE17
Ul.
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Die Möglichkeit, könne auf seinen Reisen chaden kommen, Ja viel-
leicht 10}22 das Leben verlieren, ebenso die rage der 116 1Ns Kloster
beantwortet (Graser diesem Zeitpunkt noch voll Gottvertrauen und SAr
sicht. Hıer taucht auch die Reiselust als potentielles Motiv auf, das ih: 71i1satz-
ich bewogen haben mochte, 1n eiıiner schwierigen Lebenslage das eıl 1n der
Flucht suchen. Bemerkenswert ist ferner seine Selbstsicherheit, nachdem
die bisherige Etappe der abenteuerlichen Fahrt für ih: relatıv glimpflich VeI-

laufen ist. 50 el 1im gleichen Brief weiıter:

22
Lassen Sie L1LLUTI den Rudolph gehn Er WEeIS sich überall helfen
un: artıg SAMNZ Kremsmunster bey seinem Wegreisen ausgezahlet
hat eben CUr10S wird eTSs bey seinem eimkom(m)en erwischen.
Nur Geduld! Kom(m)t Zeıt, kom(mj)t ath Es alst sich iın dieser Welt
vieles ausdenken, wWenn 11La gescheld, und ausführen, wWenn 108008  —

erzha ist

Der Schlufs des Dokuments mıt dem Hınwels auf die erhoifte welıtere KoOor-
respondenz deutet auch 1er wieder die ege des epistolarischen Freund-
schaftskultes ach den verbindlichen Empfehlungen un! Grußfien die
Tochter un Söhne VO  - Frau Digl, den Hofmeister, dessen (zattın SOWI1E
andere Bekannte un! aC.  arn 1n Kremsmunster verabschiedet ich (sraser
VO  — seiner Briefpartnerin, wobel In männlich-derber Art zuletzt auch mıt
dem Urteil schlechter Erfahrungen begehrten GGastland nıcht zurückhält,
ohne hier fürs erste schon verallgemeinern wollen:

78
Leben S1ie wohl Bleiben Sıie, er Welt Jrotze, meine Liebe gute
Freundin wI1e ich Ihr wahrer un:! ew1ger Freund un Verehrer, und
machen S1e mMır die Freude, da{fs ich bey meılner Ankunft 1ın arls uch
VO  > Ihnen einen Brief erheben habe wI1e ich VO  a andren gu
Freunden Schreiben finden im(mJel, Was wird das für
ine Freude für mich SCYH. Leben Sie nocheinmal wohl; Ja tausendmal
ohl

Hoören S5S1e, die französischen Weibsbilder, das Sind Sau, das sSind
Schlangen, das Sind garstige 1er. E Teufel!

egen Jahresende, Dezember 1760, sendet der betagte Fürstbischof
Vo  c Passau, ardadına. Lamberg, eın Antwortschreiben Abt er Vog!]
VO Kremsmunster muıt eZug auf dessen beide Sorgenkinder, FTr Amilian
Gerlichs Uun! Rudolf (iraser. Darın ordnet A} da{s bei einer eventuellen
uC. Tasers nach Osterreich un seinem Aufenthalt 1ın Wien jede Kon-
taktnahme mıiıt erlıchs unterbleiben habe un:! sotort mıiıt dem Empfeh-
lungsschreiben der papstlichen Nuntiatur 1n sSe1INn Heimatkloster gebrac Wel-
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den solle enige Tage spater, muiıt dem 1)atum VO Jaänner 1761, wendet
sich der Prior VO  > Kremsmunster 1ın eiInem zwelıten Brief Rudolf, diesmal
nach Straßburg. Daraus geht hervor, da{fs Tasers Mutftter, HrCcC das Schreiben
ihres Sohnes beunruhigt, dieses eiıinen Geistlichen amens Arsenius Reich-
hard!! Stadtkaplan 1n Wels un Freund der Familie, weitergegeben habe,
Irost uUun! erlangen. Mıt ihrem Einverständnis brachte der Herr Ka-
plan 1ne Abschrift des Briefes „recht Aaus guten Herzen“ ach Kremsmunster
un: übergab S1e ZUuerst Schaffner, dann uch Prior und dieser reichte S1e
seinerseits den Herrn Abt weiıter. Tie 1mM Konvent selen über die schlimme
Lage, 1ın der sich Rudolf efunden habe un:! ich noch immer befinde, tief
betroffen Seine Eminenz der Herr Kardinal habe In seliner Antwort en,
sogleic (3räser schreiben, ihm die verlangte eldsumme VO  5 C
den anzubieten un: ihm versichern, na bel seiner ucC. 1Ns Klo-
ter mit keinerlei Strafe rechnen, sondern werde wieder väterlich aufge-
OININEIN werden. Nur verlange der Herr Prälat In eZzug auf die begangene
„Unbesonnenheit“ ine demütige un reuevolle Haltung SOWI1eEe Entschlossen-
heit, in 7Z7ukunft einen erbaulıchen klösterlichen Lebenswandel führen Als
Bewels für die Korrektheit seiner Darstellung zıtiert der DPrior den entspre-
chenden Passus aus dem Schreiben ardına ambergs VO eptember
176() uUun! fügt hinzu, Rudolf könne ich auch selbst ach Passau begeben
un sıch ort einen „Sicherheits Brief“ besorgen. Prior ose moöchte jedoch
hoffen, dadfs sich (sraser durch dıe na des Himmels dem entschließe,
WOZU 1: (Gott Gewissen, Vernunfftt, christliche anständigkeıt” un! seine
„beym Altar geschworne gelübde verbünden.“ egen der Gulden als Spe-
SE  5 für die Heimfahrt moge bald schreiben.

Der väterliche Ton In der USC Kardinal ambergs VO  a Passauı WI1Ie das
versöhnliche Entgegenkommen VON seıten der Stiftsleitung in Kremsmunster
hätten Rudolf£ aus selnen zahlreichen Schwierigkeiten 1ın der Fremde bald
befreien un SEINECin die Heimatabtei oder den Aufenthalt in einem
anderen Kloster wesentlich erleichtern können, ware dieser bereit SCEWESECN,
seine „Absichten“ aufzugeben oder zumindest stark reduzlieren.— Am 10
Jänner 1761 richtet VO  — Parıs Aaus wıieder eın umfangreiches Schreiben aAallı

Prior ose Fiximillner, in dem WarTr dessen ersten T1e VOIN September
1760 ach Basel erwähnt, die zweıte, wichtige Nachricht VO Jänner 1761
ach Strafiburg miıt der Stellungnahme des zuständigen (Ortsoberen Fürstbi-
schof Lamberg VO  > Passau seinem Fall hat 61 aber offensichtlich och nıcht
erhalten. Das umfangreiche Schriftstück VO  - Seiten in ()ktavformat mıt den
bereits aufgezeigten epistolographischen Qualitäten ist eın welıteres eispie
1a Arsen1us Reichard (Reichhard) wurde 1727 ın Wels geboren, spater 1n Wiıen SA

Priester geweiht un:! am 9.11.1753 als Kooperator 1n der Welser Stadtpfarre ANSC-
stellt. D X wirkte als Pfarrer (9)01 Aistersheim, geSt. 321796 ebenda.
Vgl Zinnhobler $ elser Archivalien 1mM Diözesanarchiv Passau (9 Jahrb Mu-
sealvereins Wels 962/63, 166—-170, 168 f / ders., Nachrichten über die Stadtpfarre
Wels Aaus Passauer Visitationsberichten (12. Jahrb. d.Musealvereines Wels 965/66,
26—-58,
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VO  3 Tasers lebendiger un realitätsbezogener Darstellungskunst, die außere
Erlebnisse SOWI1Ee ihre psychische Kesonanz und die nachfolgende Reflexion
anschaulich und überzeugend rezıplert:

24)
Parıs den 10 Jenner

1761

Hochwürdiger,
Hochgelehrter, Hochzuehrender Herr Prior,
kure Hochwürden en ich gewürdiget, den Sept des verftlosse-
1E  - ahres, ein Schreiben nach Basel mich abzulassen. Was werden
S1ie ohl denken, da{fs Sie his diese Stunde, noch keine Antwort darauf
erhalten haben? Vielleicht enken S1e, ich habe selbes nicht empfan-
SCH, vielleicht, ich habe meln Herz bereits verstocket, alles Ruffen, Er-
mahnen, un! Bıtten eINeEes gutmeynenden Freundes und Vaters leicht-
SINNIS ıIn den Wind schlagen; vielleicht, ich SCY dl nıicht mehr
Leben Und wahrhaftig, meın Sar lJanges Stillschweigen,i
kur Hochw billig ursache, auf dergleichen Meynungen verfallen
Alein weder das ine weder das andre, noch Was Sie SONst etwan ber
meın vier Monate langes Stillschweigen enken können, ist die wahre
Ursache desselben. Dero hochgeehrtestes ist meılınen Handen. Meın
Herz ist nicht verstockt: un ich bin, sehr ich auch wollte, och
nıicht 1mM Reiche der Todten. kın überzeugender Bewels VO  - allen die-
SE soll Fkur Hochw. gegenwartıges Schreiben werden; in welchem
S1ie die wahre Ursache me1lnes bisherigen Stillschweigens; W1e wen1g
meln Herz 1n der Bosheit verstockt SCY, un auch w1e ich, se1it me1l-
1ier Entweichung Aa U Kremsmunster, his diese tunde, gelebet habe,
alles seliner gehörigen Ordnung nach, aufs umständlichste und aus-

führlichste vernehmen, und hiemuit 1Nne CcNauUe Abbildung melnes
anzen wunderlichen Schicksals VOT ugen en werden.

ach der respektvollen, dem Oberen gegenüber noch immer etwas floskel-
haften Anrede un der gewandten Einleitung olg die eigentliche, umfassen-
de un! sprachlich ausgezeichnet prasentierte Problemanalyse, die die Freude
des Autors der schriftlichen Gestaltung, aber auch dessen emotionale
Denk- un Ausdrucksweise anschaulich darlegt

25)
Ich 11l mich also anschicken, Dero schätzbarstes VO  i Punkte Punk-
te beantworten. Lassen mich aber Eu OC vorher och voll Ver-
wunderung gCH. Ach W as thun S1e wohl, Hochwürdiger Herr, da{fs
S1ie ich würdigen, den allerverächtlichsten und nichtswertesten aus
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en Menschen schreiben; und welches ich nicht ohne Ekrstaunung
denken kann, eınen Brief, der unmöglic liebreicher SCYN könnte: Gott,
1n dessen Angesicht ich schreibe, soll meln Zeuge SCYIL, 1ın WIEe viele
ausend Seufzer und Ihränen meın Herz un meılne Augen ausgebro-
chen sSind da ich dieses unverhoffte Schreiben urchlas; ın welchem
ich durchgehends die zartliıchste Vaterliebe, den brüunstigsten 1lfer
meın gefahrlaufendes Seelenheil, und die wehmuütigste Stimme des
sSeın verıirrtes chafleın agenden guten Hiırtens herschen sah

Ach! Was soll ich Ihnen antworten, Hochwürdiger Prior? Meın
eschämtes Angesicht kann VOT Ihränen kaum das Papıer sehen. Das
schuldige Herz mMIr 1m Leibe un! die zitternde Hand 111 M1r
fast diesesmal ihren Dienst Ich werfe mich iın wahrer F:
muth DDero Fussen; uUun! an kur. Hochw mıiıt aufrichtigsten Her-
Z  - für die unverdiente Na Ihres gutigsten Schreibens, dessen S1e
mich Ja SAl nicht mehr hätten würdigen sollen Und weil K 678
selbst ein1ge Antwortzeilen VO  - MMIr verlangen: ll ich mich hier
unterstehn, Dero werthestes, WwWI1Ie ich oben gesagt habe, beant-
worten.

Den empfindsamen Stil charakterisiert hier die stark emotional gefärbte
Sprache, aber ebenso die eklatante Ne1gung, persönliche Schuldkomplexe
Urc exXxzess1ive, ın Superlativen schwelgender Selbstanklage und larmoyan-
ter Seelenhaltung auszudruücken. Von den früheren Invektiven Prior
Fiximilliner ist el nichts mehr spuren.

Der Exposition äflt Rudolf ein1ge wichtige Passagen aul  N dem ersten
Schreiben des Priors als /aıtate folgen un fügt jeweils ıne eigene tellun-
gnahme hinzu. So erwähnt zunächst dessen Bemerkung, eın verzweitelter
Entschlufs und die schändliche Flucht hätten In Kremsmunster allgemeın Be-
dauern un Erstaunen ausgelöst. (Gsraser meınt dazu, das habe ohl VOI-

ausgesehen, un: rechtfertigt sich muiıt se1iner damaligen deprimierten gelstigen
Verfassung: „Allein Was ä{fst sich wohl eın ensch Gemuüthe dringen, des-
SIN Vernunft VO  5 den stärksten Vorurtheilen eingenommen; dessen Verstand
VO  n der gröfßsten Kleinmüthigkeit Sanz verwiırret; und dessen Herz VOT der
aufßersten Verzweiflung seiner selbst nicht mehr mächtig sr Unter dem SCe-

lischen Druck der Isolatıon iın der Fremde bereut (3TASsSer selinen heimlichen
Weggang aus dem Kloster Nnun erstmals ausdruücklich. Wie fast immer bei hm
findet uch diesmal die innere pannung durch die psychologisch un rheto-
risch meisterhafte Gestaltungskraft ihren verbalen Niederschlag:

26)
Ach ja! ich wWeIlSs 18888 1LLUT gar wohl, wI1e thöricht ich gethan habe;
un! 1n W as für einen bedaurenswürdigen Zustand mich meılıne€-

gCIL Unternehmung gesetze hat Tausendmal habe iıch meıine Leicht-
fertigkeit bereuet. Tausendmal habe ichs beseufzet, da{fs ich geschehe-
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inge nicht mehr wiederruffen SIC lassen: und tausendmal habe
ich mich selbst, als einen Unglückseligen eklaget, der sich aus ebe-
eilung ıIn einen Labyrinth hineingewagt, AaUuUs welchem nıicht anders,
als durch ausend muhsame un! gefährliche Umwege den Rückweg
finden kann.

Den nla ZUrTr uC erachtet Rudolf als den wichtigsten Punkt 1 Brief
des Priors, kommenhHert ihn deshalb ach bestem Wissen un Gewilssen,
aber auch mıiıt frappierender Offenheit und Detailtreue. en der Beschrei-
bung der eigenen Charakteranlagen stehen die Ursachen des on muiıt
dem Abt, Berthold 111 Vogl, die vermutlich bereıts 1ın Tasers alzbur-
geCI Studienzeit zurückreichen, 1mM Mittelpunkt der eingehenden krorterung:

27)
Eu Hochw werden INr erlauben, meln AaNZCS Herz aufzuthun:

abeYy ich Gott aufs heiligste 7A03 Zeugen nehme, da{fs ich nichts, als
die Wahrheit schreibe. I die Natur hat mMIr eın weiches und
empfindsames Herz}>< gegeben, welches INa  a} muiıt Gute und Freundlich-
keit allem lenken kann; Arc Unfreundlichkei und Falschheit aber
aufsätz1ig machet. DDieses bestellte Herz War 1U gleichsam der erste
Schritt melınem Falle, unı die unglückselige Quelle melnes dermalıi-
sCcHh betrübten 7ustandes.

Seine FExcellenz der ıtzıge nädige Herr Abt gelangte ZUTT eglerung:
und ich hatte das Unglück, unter jenen SCYN, die ihm, gleich beym
Antrıtte derselben, aufs schwärzeste abgemahlen wurden. br wulste CD,
da{fs Y seliner rhebung Z.UX abteylichen Würde keinen Antheil hat-
t J Ja och mehr, da{fs ich währender Zwichenreglerung einmal ein-
behutsames Urtheil ber seinen Charakter aus melınem Munde gelas-
SE  a hatte Darum werden zweiftelsohne die Anbringen meılner MisgOn-
HI; leichteren Eingang seinem Herzen gefunden haben Kurz

fing bald q  / mMI1r Kennzeichen geben; WI1e abgeneigt MI1r ware;
un! wI1e gering meıine Person achtete. Dieses treute den Samen des
Misvergnuügens ıIn meınem Herzen, davon ich aber niemandem Was

entdeckte.

Dazu kommen och andere Querelen, hausgemacht un: jeder carıtas frater-
Nü bar, signıfikant aber auch S1€e für die mMenschlıche Problematik geistlicher
Gemeinschaften, in denen für iıne sich erst 1im spateren Leben konkret ab-
zeichnende und sich durchaus legitime individuelle Entfaltung des einzel-
HE  aD kaum mehr Platz ist Denn diese wird VO  a seliten der Oberen notgedrun-
geCn durch die spirituelle Disziplin der Gelübde zweckgebunden un: weıtge-
hend uniform elenkt, aber leider oft auch durch Neid, Eifersucht und Milfs-

132) Hervorhebung VO  a’ MIr. C Vgl uch Tasers Briet nton Zechner
Thalhofen, Sept. 1760 Sar Nr. 18)
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u mancher Mitbrüder hintertrieben. kine derartige hıttere Erfahrung als
vitale, menschlich verständliche Reaktion der monastischen Kommunıitat E1 -

ebt bei er sonstigen Vielschichtigkeit des robplems auch Rudolf in
Kremsmunster WI1e eın Situationsbericht auswelst:

28)
Die Untersuchung me1liner Celle, indessen ich mıiıt Hieronymus'”
in Bayern Wal, bey der bereits darauf ankam, da{s I11alı mIir, WI1Ie
einem Knechte, in melner Abwesenheit den Strohsack Vor die hur
hinaus werfen wollte, schlug MIr eın völlige Wunde in meı1n ONnnedie
schon schwieriges Herz. Denn weil nicht 1Ur ganz Cremsmunster dart-
ber stutzte, sondern auch ın en egenden, jedermanne dadurch
verschiedenen en Argwohnen auf WeIls nicht W as für Verbrechen,
oder schlechte Aufführun: VO  > meılner Seite nla egeben wurde:
War ich dergestalt entrustet, da{fs ich schon damals ZAahZ gewi nicht
mehr wurde zurücke gekom(m)en SCYN. wWwenn IMIr diese Zeitung in
Bayern ware Ohren gekom(mJen. Allerhand verächtliche Reden
ber meıine Person, die Seine Excellenz theils diesem oder jenem
aus meılınen Mitbrüdern, theıls auch seinem am(mjJerdiener,
VO  - eıt Zeıit, solle gethan aben; und welche IMIr alle wieder bey-
gebrac wurden, davon vielleicht ohl nıcht einmal alle mogen wahr
SCWESCH SCYN, gaben melınem heimlichen Misvegnügen, und melner
innerlichen Unruhe immer Zuwachs

Somit helfen 1 etzten verschiedene Faktoren Z  MMeN, die Tasers
Mifsstimmung ın Kremsmunster allmählich auf den Höhepunkt der Verzweif-
lung treiben: Eigenes Versagen, besonders auch In finanzieller Hinsicht, Intrı-
SCHh und Diffamierungen durch Mitbrüder, Unverständnis SOWI1Ee Vorurteile
VO  a seiten der Oberen Das es macht ih: Ende sehr unsicher un!

seliner ständigen Angst, der psychischen elastung nicht mehr länger C“
wachsen eın

29)
Mein Gemüthe W ar ohl VO  a} Seiner kxcellenz, als VO  a Ihnen, Och-
würdiger Herr, völlig Der (jeist der Verwirrung sagte MIr

133) Gemeint ist hier Hieronymus Freiherr Besange OSB (1726-1 789), der altem lo-
thringischen del entstammte un wel Jahre alter als Giraser WArT. In Lınz gebo-
FL, absolvierte seine Studien 1n Kremsmunster un! Salzburg, WarT nach der Pri-
MM17 750/52 Lehrer der Prinzipien un Subregens der Ritterakademie, 752/67
Prof. für Jus un! 757/81 Prof. der Theologie (HL Schrift) der Akademie. Er
hinterlhie{fs ine Reihe VO)  z Werken, besonders ZUT Bibeltheologie. Wie bei Rudaolf
Graser War uch se1n ater, eier Lamy de Besange, Oberstleutnant un
machte die Schlacht VO  z Peterwardein SOWI1e die Belagerung VO'  a} Temesvar
un Belgrad muıt. Ausführlicher darüber be1l Kellner 309
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Seine Excellenz Prälat ist dır schon vorhin STAa un:! aufsätzig Se-
und iıtzt WIT:! C1IS5 och mehr werden. Er wird dich bey aller Ge-

legenheit drücken suchen: un! we!1l 1U das eft in Handen hat
dartfst du keıin Wort dawıider einwenden; sondern mulfst cdir alles

recht SCYH lassen, Jebenslang eıinen niederträchtigen klaven abgeben.
Prior geht uch falsch mıt dir S0 ast du nirgends, weder

Irost och Schutz hoffen Viele AUS deinen Mitbrüdern, denen diese
Streitigkeit bewulst ist, werden dich gleichfalls künftighin verachten.
Was ist also für dich übrig, als da{s du In steter Verachtung, Vertol-
SUNgs, nruhe, Unzufriedenheıt, un: Misvergnugen elendig Vel-

schmachten mulfst. kıne Cooperatorstelle durfte ich MIr auch nıcht
erhalten hoffen weıl mMIr Eu OC selbst schon ABr Voraus alle
offnung absprachen; indem Seine FExcellenz kein Vertrauen auf me1l-

u  rung hätten, mich hinauszusetzen. Wollte ich in] 1ın
andres Kloster gehn stellte ich 198588 eın schlechtes Recom(m)enda-
tionsschreiben VO  a Seıite seiner Excellenz VOT. welches wiederum meın
Vergnugen 1ın dasiıgem Orte notwendig verhindern muifste Nun bey
solcher Verwirrung, wobey ich weder eın och aus wulste, un! WODEeY
ich keinen Menschen hatte, och en wollte welches vielleicht das
übleste wWar:) der MIr Trost, Rath, oder schaffen ollte, j1eng mMe1l-

Gesundheit merklich chaden eiden un! ich dacht So sollst
du enn ın dem für dich unglücklichen Kremsmunster, Ruhe, Verg-
nugen, Gesundheit, es auf einmal einbüssen. A dieser Verwıirrung
kam ndlich och die Rachbegierde. Ich War ıIn melınem (jewissen
überzeuget, da{fs ich der Frau Hıtzıngerinn keinen TeuUuzer ezanlen
schuldig ware: und weil S1e während dieses Streites unerhörte
sSchan:!  iche Briefe mich geschrieben, auch SONST ine unmenschh-
che Bosheit wıder mich ausgeübet: setzte ich MIr in den Kopf, Leber
es WagcCh, als ihr 11UT einen Teuzer ezanlen Um 18808 mich
allen diesen atalen Verwirrungen auf einmal entreißen, ward die
Flucht beschlossen I )heses kann ich och beyfügen, da{fs ich In melinem
orhaben tapfer uınterstutzet wurde: welches bey mur vielleicht eben
die Wirkung that, welche e1n Stofß demjen1igen machet, der auf dem
Spitze elıner SIC steilen Felse steht;, sich hinabzustürzen.

Und hiemit habe ich kur Hochw. es aufs genaueste erzehlet, Was 1n
melinem verwirrten Gemüthe vorgleng, unı! 1888088 ZUrE Gelegenhei der
ucCcC geworden Wa  $ un! Gott WEeIlS C5S, da{s ich nicht gENAUCT
beichten könnte.

Am Schlufs dieses Abschnitts legt Rudolf für die TEelL gerichtlich befrag-
ten und danach eingesperrten Manner, mit denen bel der Beschaffung SE1-
HET Zivilkleider un hatte, aber auch für andere ın seine Flucht involvierte
un! verdächtigte Personen Fürbitte ein, da alle Schuld 1Ur ihn allein treftfe
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30)
Hıer habe ich etiwas eyzufüge Nämlich ich will Eu Hochw un
3IVO dieselben auch Seine Excellenz SANZ demüthigst gebethen ha-
ben, weder die drey Manner, die muıt dem Dienerhause bestrafft
worden, och SONST jemand, auf den Sie etwan einen Argwohn fassen
könnten, etwas entgelten lassen. Denn ich habe mich er dieser
Personen auf ine solche Art usführung me1lnes Vorhabens edie-
net, da{fs Sie melne Absicht keineswegen einsehen konnten, und mithin
mir ihre Dienste auf 1ine unschuldige Art, un mıt gutem Herze leiste-
ten Eg20 PECCAVI: ist1i unt OVES, quid fecerunt?

Hinsichtlich eines eventuellen Konfessionswechsels, den Giraser Z.UXI (Z2-
nugtuunN: se1ines Abtes w1e uch der Mitbrüder ıIn Kremsmunster bisher Vel-
mıiıeden hat, betont dieser, da{fs sCch der „aufßersten Verwirrung” urz VOT

dem Weggang AUSs dem nicht imstande gBCeWESCH sel, eın „rechtes System“
selner „kKünftigen Lebensart“” 1115 Auge fassen:

31)
Doch WAar, Gott ist meın Zeuge, meın fester Schludfs, weder meinen
Glauben verlassen, noch mich meılnes geistlichen tandes bege-
ben, dessen Bewahrung meılne Seligkeit eben unabsonderlich ab-
enge, als VO meınem Glauben Ich dacht, bald ich mich irgend
einem Orte wurde niedergelassen en sollte meln erstes Ge-
schafiffite SCYN, die Art un Weise auszusinnen, meılne eele retten

An einem konkreten Vortfall zeigt Rudolf dann, WI1e ernst ihm die Ireue
AA angestammten Glauben ist Während selines mehrtägigen Aufenthalts In
Basel lernte auch den Jungen Sekretär der Deutschen Gesellschaft ken-
NCIL, die INa ort ahnlich wI1e ıIn achsen 1m Geiste Gottscheds 73R ege
der deutschen Sprache gründen wollte.  134 Überrascht VO  - TaSsers Beherr-
schung des Hochdeutschen, machte ihm dieser unter der Bedingung, CVaANSC-
lisch werden, eın verlockendes Angebot für die Zukunft Der Kremsmun-

134) Die Deutschen Gesellschaften, hliıterarısche Vereinigungen ZUuUr Pflege deutscher
Poesie und Sprache, basierten a auf der Iradıtion der deutschen Sprachgesell-
schaften des Jh.s un entstanden gröfßstenteils Beginn des Jh.s 1m /usam-
menhang mıiıt den spracherzieherischen Anregungen der deutschen Aufklärung.
Kichtungweisend Walr dabei die Leipziger eutsche Gesellschaft, die VO  $ ott-
sched ach dem Vorbild der Academie francaise gegründet un! 724/38 VOonNn ihm
geleitet wurde. Er plante bekanntlich die Erstellung eines Deutschen Wörterbuchs
un:! arbeitete Regeln für die Normierung einer einheitlichen deutschen Hochspra-
che, deren Orthographie un:! für die literarische Produktion 7 Die meılsten eut-
schen Gesellschaften, besonders die Neugründungen, folgten Gottscheds Pro-

Näheres bei Schweikle I Art Deutsche Gesellschaften (MLL 96);
Diesch CI Art. Deutsche Gesellschaften (RLG II 229—-231).
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Sterer Konventuale benützt den nla gleichzeltig allerleı Gerüchte ber
seline Person dementieren:

(32)
Hbr 1e4fs sich meılıne eringe Kenntnif 1n der hochdeutschen Sprache, die

1Nne groise Stärke eilNell eliebte, csehr gefallen, da{fs mich
überdiemaafen i1eb SCWAaLIL, un! mir den ntrag that, 188088 einen Platz
1n besagter esellschaf:‘ verschaften, der mır jährlic. 300 und
ıne reye Wohnung bringen sollte. Allein da die Verlassung des ka-
tholischen und die Annehmung des reformirten aubensZOTaus

setzte edankte ich mich seiner gute mıt guter art; und gab VOTL, da{fs
ich mich HU: fremde Länder sehen, nıicht aber mich irgendwo nıe-
derzulassen auf die Keıise begeben hätte Dieses kann nen, och-
würdiger Herr, die erste Probe SCYIL, da{fs ich die Hochachtung meilines
aubens, un: die orgfalt für meılıne eele auf die Keise miıtgenom-
1LE habe Und hierdurch werden zugleic die theıils freventlichen,
theils unbesonnenen TrtiNeılle wiederleget, die INa  a’ Kremsmunster,
un dessen egenden ber mich gyeschöpfet hat, als würde ich gaAalZ
gewifs den Lutheranern übergehn; oder, welches och thörichter ist,
die Frau Professor Gottschedinn heirathen, die I1ld.  a als Wiıttwe
ugsburg wI1Issen wollte; oder Was dergleichen albernes Zeug 1LVEeI-

nünftiger Leute mehr WAar. Nolite judicare ante tempus.
Im gleichen Brief VO 10 Janner 1761 den Prior VO  aD Kremsmunster be-

richtet (sraser auch, da{fs se1ine abenteuerliche Kelise mıtunter gefährlich WAäarl.

Bıs Basel verlief die anstrengende Fahrt 1im allgemeinen ohne besondere Pan-
nen Nur einmal;, zwischen cha  ausen un Laufenberg, gerlet ach eige-
111e  a Angaben bei Nacht ın aufßerste Lebensgefahr, als eben 1irc das kleine
schweizerische Städtchen fuhr Sein Postknecht trank 1er 1n Eile
eın paar C;läser Weıin un Wal dadurch etwas alkoholisiert. Bald danach mu{fs-
ten S1e einen steilen Berg hinunterfahren, wobel die Strafße Nnapp Rheinu-
fer Vorbel  rt Der Kutscher hatte vVergesscCH, eın Wagenrad SpcCITECN, un!

21iNg neben den Pferden 1n Das Gefährt wurde dadurch immer SC.  eller,
und TOLZ selner aufßergewöhnlichen Körperkräfte konnte nicht mehr
zurückhalten. Als elnes der beiden Pferde mıiıt den Huteisen och E VAR
einem Stein Funken schlug, die 1m Nac  unkel aufblitzten, 21n S1e AIrc
un galoppierten muiıt dem Wagen erschreckt die Strafiße inab, hıs S1€e unten
einen aun prallten und hängenblieben. Der Kutscher konnte sich Aur Urc
einen prung VABaR Seite retten, Un auch Rudolf hatte sich 1m Gefährt bereits
erhoben, 1m etzten Augenblick abzuspringen, wWenn schon Pferde un!

agen 3820881 mıiıt seinem Gepäck un! all seinem Reisegeld ın den Fluten
des Rheins versinken ollten (Gsraser an CO für die rhaltung se1ines F
bens in dieser außersten Not

Im übrigen bestätigt Rudolf 1U seine aufrichtige eue über das egan-
gCNE Unrecht, wI1Ie schon ddo ühringer ın Buchkirchen mutteilte. ach
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den Worten des Priors fassen dies auch die Mitbrüder In Kremsmunster als
ine „EANZ besondere Wirkung der Na (ottes” auf. Erst ach der kräfte-
zerrenden Fahrt 1Ns Ausland, die VO  a ihm alle Aufmerksamkeit verlangte un!
11Ur gelegentlich meditatives Denken zuliefs, erwachen be]l (;raser wieder
„Vernunft un Gewissen“”. Sie führen ihm die „begangene Oorne1 nebst al-
len betrubten Folgen derselben”, die etwa noch erwarten habe, leb-
haft und eindringlich VOT ugen, da{s darüber ”  ‚U erstenmale, 1n ine fast
tödtliche Melankoley” verfaällt. Um eın „bedrängtes Herz  s etwas rleich-
tern, habe damals geschrieben unı mochte das „DIS diese Stun-
de auf alle Weise bekräftiget un! bestätiget en  SE Aus dem gleichen Grund
ll Rudolf Basel, „dieser SANZ calvinischen } worinnen nicht ine
einz1ıge katholische eele finden“ sel, bald wieder den Rücken kehren un:
nach Luzern reisen, sich Oort be]l einem geistlichen eelen.  rer —
sprechen. Gleichzeitig möchte sich dadurch auch der „Versuchung” entz1e-
hen, dem verlockenden Angebot des Sekretärs der Deutschen Gesellschaft,
der ihm „unablässig in den ren lag”, schliefslich doch nachzugeben. Als
iıch aber nach der mgebung Basels erkundigt, Ort VO  5 Colmar, das als
„paritätische Stadt“ 1m sa viel naher jege als | uzern. Der Plan, sich ort
eın PDaar Wochen aufzuhalten, wıleder sıch selbst finden, wird e
doch TIre. das unentwegt ihn „streitende Gewilssen, welches ich mıit
der Vernunft verbunden hatte”, vereitelt, indem ihn - Aus allerempfind-
ıchste martern“ beginnt Da Graser „gleich jenem schuldigen Caln  44 nır-
gends weder ast och uhe findet, 1e V OIl einer Stadt A anderen un
kommt zuletzt ach Straisburg. Den /ustand selner damaligen psychischen
Obsessionen o1Dt der Epistolograph 1ın einer me1isterhaften seelenanalytischen
Beschreibung wleder, WI1e S1e der eıt höchstens och der Pietismus!
kennt

339
Jang ich auf der Keise Wa  _ ie1s das (jewissen etwas nach, mich

peinigen; indem ich allerhand andre Gegenstände antraf, die mich
hinderten, meılınen /Zustand reif nachzudenken. S0 bald ich wieder

einem (Orte still stund konnte ich mich der foltrenden Vernunft,
un! des peinigenden (‚ewlssens nicht erwehren. ım(ımJel, Was habe
ich es ausgestanden? Wie viele Stunden habe ich unter lauter Seuf-
zer [sic] un: TIhränen zugebracht, die IMIr W1Ie NZ! JTage schienen!
Wiıe viele Nächte abe ich SCHhIiailos zugebracht, und WI1e Davıid!>® meın

433 Genaueres dazu bei allmann I Der Piıetismus Die Kirche iın ihrer Geschich-
Ein Handbuch, begr. Schmidt O. hrsg. Moeller, 4, Liefe-

rung O1, Gottingen ders., Art Pietismus (wlie Anm. 7/1); Bayreuther B (Ze:
schichte des Pietismus, Stuttgart 1978, bes 3371 . 347 ff. ‚5 e Schweikle, Art Pietis-
I1LUS (wie Anm.71). Vgl dazu uch die SammelbeiträgeZMoritz-Kolloquium ALl
der Universität Parıs I 20.-21.1.1995 (Etudes (Germaniques 50, 1995; Nr.

136) Vgl Ps 6'
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Bette mıt Thränen benetzet! Wiıe vielmale abe ich, wWwI1e jene betrübte
un! Vverstossene Agar'” den Tod, als den ollender me1l1nes Flendes
gewünschet, und geruffen. Gleichwohl konnte mich alles das nicht
zwıngen, den Entschlufßs fassen, ach Kremsmunster zurückzukeh-
Te1 Vielmehr War ich fest entschlossen, heber das autfserste en! das
einem Menschen begegnen könnte, Ja den Tod selbst ertragen, als
mich Hause VO  - meınen Obern verachtet, VO  a meılnen Mitbrüdern
gehasset, VO  - meınen Feinden verspottet sehn, und dem niedrig-
sten ZUiT Parabel werden: welches ich MIr allemal als einen
langwierigen und gleichsam taglichen Tod vorstellte. Nun War ich, WIeEe
ich gesagt habe, Straisburg. ber auch dieses wollte MLr kein Ort
der Ruhe und Stille SCYN.

Da entschlielist siıch Rudolf£, ach Parıs aufzubrechen, unı W arl S5ANZ al-
lein und Fufßs, obwohl I1a  an ihm Sagt, habe €e1 ine Strecke VO  a 100
französischen Meilen zurückzulegen. Das Gepäck aflst VO  n der Postkut-
sche transportieren, die wochentlich VO  a Straisburg ach Paris abgeht.!”” ach

Meilen erreicht Nancy, die schöne Hauptstadt Lothringens. Jetzt be-
kommt auch die Strapazen eiıner ungewohnten Fußireise und ihre AÄuUusSwIir-
kungen auf e1ib und eele voll spuren:

34)
Hıier ieng eSsS MIr L1IU. erst recht übel gehen Denn das uUuNndaUSSC-
setzte u  gehn, welches ich nicht gewohnet WAar, die Mattigkeit er
Glieder, VO  a der ich ın den Jenden französischen Betten, die ich auf
der Strasse antraff, nıemals ausruhen konnte, Wınd und kKegen, wiıder
die ich mich nicht schützen konnte, der fremde Luft, das schlechte
Wasser, der ungewohnte Weın, die seltsamen opeisen, es dieses —

sam(mJen kehrte M1r den ahnzeh agenu da{fs ich VO  z einem —

haltenden Öfteren Erbrechen angegriffen wurde; WOTaus ndlıch, weil

137) „Hagar”, In der Vulgata AxQar, agyptische Sklavin Saras Un Nebenfrau rahams,
WarTr die utter smaels. Auf Anraten Saras verstief S1€e Abraham mıiıt ihrem Sohn in
die uste Vgl Gn 1 J 21, 0—21

138) Das sind insgesamt 444 km Als altes gallisches Wegmalis umfa{ite ine franzos.
Meile (Iieue <lat. leuca od. Jeuga) damals 4,44 km. Vgl Grand Larousse CNCY-
clopedique en dix volumes, tome 6e.Parıs 1962, ‚hHeue«; Chantraine He Art euga
Der Kleine auly, bearb hrsg. Ziegler Sontheimer, LLL Stuttgart 1969,
591); BE19 413 („Meile”).

139) 7Z7um damaligen Postverkehr vgl Dallmeier M., Quellen ZUT Geschichte des
ropäischen Postwesens 1-1 Phil Diss. Regensburg 1974, Tle., Kallmünz/
Opf. 977/87 urn un:! TaxisS-Studien, hrsg. Urs Thurn und Taxıis, Zentralar-
chiv Hotbibliothek, Bd.9/1-3), : 128 ff., 137 LE 155 HS 167 ff 191 Hz 194 E Cz1a-
SeTrT H./Werner Die Post 1n ihrer elt Eıiıne Kulturgeschichte menschlicher
Kommunikatıion, Heidelberg 1990, 5 191 ff u:O Behringer (wıe Anm. 95) 7 ££.,

E ff
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ich meln Geld SParreh, keine Arzneyen nehmen, un meılne Genesung
VO  - der Natur allein hoffen wollte, eın starkes Magenfieber daraus
wurde, welches mich ein1ge eıt lang 1in ancy ST1 stehen machte. In
diesen Umständen stand ich 1U  z es aus, Was INa  a immer Verdrufßs,
Traurigkeit, Schmerz, Verlassenheit, oth un! Elend heifßsen kann; un:!
ich both mich aglıch unter Seufzern un: Ihräanen, die fast Stromweilse,
Aaus meılınen ugen olsen, dem iım(mJe d seinen orn wiıider mich,
muit meinem Tode versöhnen, un! bath Gott, wollte doch melınem
Flende Urc einen bufßsfertigen Tod eın Ende machen, un: meiline See-
le, als eın Versöhnungsopfer, aus meılnen Händen annehmen.

(Gerade 1mM etzten Teil dieses Briefzitats findet der FEinflu{fs des Pietismus
bei (sraser ohl 1ın eiıner eher tolerant-katholischen Varıiante auf die Darstel-
lung der seelischen Erschütterung, die 1er durch Reue, Enttäuschung und
körperliche rmüdung mitbedingt iıst und sich iın „Seufzern un Iranen”“ WI1Ie
1ın den relig1ösen Metaphern des zornıgen Himmels un elines „bußfertigen”
Todes als „Versöhnungsopfer“ audßert, eın unverkennbares sprachliches KO-
lorit.14*0 Durch diesen Verbalisierungsprozels, der den betreffenden Fundus
empfindsamer Psychologie autobiographisch auszuloten versucht und damit
Teilresultate der modernen psychosomatischen Medizin gleichsam OÖOFrWC$S-
nımmt, wird auch das existentielle prechen VO  a Gott1+2 ın seinem Umiftfeld -

140) Vgl dazu uch Langen (wıe Anm.21) —1 ders., Der Wortschatz des deut-
schen Pietismus. Tübingem 1968 €I; 107 H 1725 E: 135 H: 210 f{ 454 Lap-

(wie Anm 109), 3002 f£:: Sauder G., Empfindsamkeit, Bde., gar 1974 {ff., I/
58 M 106 HE ders.,Empfindsamkeit Sublhlimierte Sexualität Hansen Hrsg.],
Empfindsamkeiten. PINK Passauer Interdisziplinäre Kolloquien, veranstaltet
Dirscher/l, Hansen, Pfister, Passau 1990, 18754z

141) CGjenaueres bei rautigam Christian Pl Psychosomatische Medizin, ıft=
gart 1986; Hoffmann Hochapfel S, Einführung 1n die Neurosenlehre un!
psychosomatische Medizin C  b 951), Stuttgart-New ork 1991; Vexküll
esiack W., Theorie der Humanmedizin. Grundlage arztlichen Denkens Uun! Han-
delns München-Wien-Baltimore 1991; Art Psychosomatik, psychosomatische
Medizin BE XVIL 597-599) Beirer G., Den Menschen mıit sich selbst versöhnen?
Der ZU Leben befreiende ott un die Schuld des Menschen (Theolog. Informa-
tion [Beilage Linzer Diözesanblatt], LInZ, Marz 1997, 1—-8)

142) Eingehender darüber bei Frickel (Hrsg.), 5Sprache un Predigt. kın 19
gungsbericht (Arbeitsgemeinschaft kathaol. Homiletiker Deutschlands. Arbeiten
und Berichte, Würzburg 1963; Paus A! Religion un:! >Sprache. Bedeutungs-
theoretische Untersuchung religiöser Aussagen. Habil.-Schrift Unıiv. Salzburg 1970
IMasch.]; Halbfas H// Fundamentalkatechetik. Sprache un! Erfahrung 1 Religi-
onsunterricht (Topos-Tb 8 / Leck 1973; Michels Paus (Hrsg.), Sprache un!
Sprachverständnis 1n religiöser ede Zum Verhältnis VO  z Theologie un: Lingui-
stik (Internationales Forschngszentrum Grundfragen Wissenschaften Salz-
burg, Forschungsgespräch), Salzburg-München 1973; Kaempfert (Hrsg.),
Probleme der religiösen Sprache (Wege der Forschung, 442), Darmstadt 1983;
Schermann Die Sprache 1m Gottesdienst (Innsbrucker theolog. Studien, hrsg.

Coreth, Kern Rotter, Innsbruck-Wien 1987
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gleich erweiıtert und vertieft. Ahnlich zeigen auch die folgenden Zeilen, WI1e
sehr dem Kremsmunsterer onventualen muit Rucksicht auf eın für die Zu-
kunft geplantes homiletisches Werk dieser Selbstanalyse un der damit
gestrebten Ausbildung eiınes verfeinerten psychologischen Interpretationsver-
ahrens als unabdingbarer Voraussetzung der stilistischen Weiterentwicklung
nachbarocker relig1öser Sprache gelegen ist

35)
Allein vergebens! ich konnte weder sterben, noch SECNECSCH, un: ich War

CZWUNSCHIL>, arger als eın und leiden weıl ich Leibe un!
Gemuthe zugleic ran WAal, un: diesem etzern Theile weiıt mehr,
als ersten leiden hatte Was WarTr thun? Ich muÄßfste es das
ausstehn, Was sich n1ıemand vorstellen kann, als der selbst S wI1e
ich, erfahren hat, W as SCY, unter lauter Unbekannten Leuten,
die INa sich och azu nıcht recht erklären kann, In einem fremden
Lande, fast es wider deutsche Natur ist, ohne Warte, ohne
guten Freund, ohne Vertrauten, ohne Irost, ohne 148  © Leibe und
Gemüuthe zugleic ran darniederliegen. Geduld un: eit brachten
mich ndhich ZUTr Genesung und 1e mMır VO  a meılner anzen
an  el nichts zurücke, als 1ne grofße Schwächung meılnes Beutels.

er erhebliche chwund seiner finanziellen Kessourcen rlaubt KU-
dolf nicht, mıit dem est des verbliebenen Geldes och die etzten Meilen
his Parıs zurückzulegen. Er begibt sich deshalb wieder ach Straisburg, CIND-
findet dabei aber oroße cheu, och einmal VO  z einer derartigen oder viel-
leicht Oga. noch schlimmeren Krankheit eimgesucht werden, da{4fs fürs
erste bereit ist, VONn dort ach Wıen fahren, In der päpstlichen Nuntatur
einen Schutzbrief erbitten un damıt CI GGottesnahmen wieder nach
Cremsmunster zurückzukehren.“ In Straiburg bel einem tüchtigen,
rechtschaffenen Mann Unterkunft, der zugleic Buc  andler un:! Buchbinder
ist un: dessen Sohn gerade die Poetikklasse besucht. Zur Freude des Vaters
WI1Ie FG Erstaunen des Lehrers sSe1INes Sprößlings betätigt ich Graser als des-
1  a Prazeptor, erhaält dadurch freie Wohnung und Kost un! bekommt 7Z7USatz-
iıch noch etwas Geld auf die and Doch als iıch gerade mıit dem edan-
ken tragt, 1n die Donaumetropole welterzureisen, lernt 1m Buchladen sSeINES
Hausherrn einen jJungen englischen Lord kennen, der VO  > Parıs ach Stra{fs-
burg gekommen WAar, die Stadt besichtigen, und anschliefßend wieder
dahin zurüuckkehren l Im au{ife des Gesprächs bemerkt der Engländer
Tasers ausgezeichnete Kenntnis der deutschen Hochsprache und rfährt VO  a

dessen Wunsch, nach Parıs gelangen. Er macht ihm darum den orschlag,
anstelle eines Franzosen se1n Deutschlehrer werden un ih; als
Sprachmeister 1ın die Seinestadt begleiten. Auf diese Weise bricht Rudolf
Trel Tage später muıt dem englischen Kavalier ach Parıs auf uUun!: ebt 1ler auf
Kosten selines adeligen Schülers recht Tasers erung zufolge Ort
allmählich auch eın (ew1lssen auf, i” STaUsSsam peinigen”, allerdings
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erlebt miıtunter Stunden, da ich Intensıv SEINES geistlichen Berufes be-
wulst wird un: „sehr schmerzliche Reue  44 ber selinen „elenden Zustand”“”
empfindet. Miıt der Bıtte das endet der erste Teil dieses langsten O1i-
tuationsberichtes, den Rudolf „nach etlichen Tagen” fortzusetzen eabsich-
S Inzwischen wurde eın Plan: In die Öösterreichische Kaiserstadt kom-
INeE  - un VO der päpstlichen NunHtatur einen Schutzbrief einzuholen, 11re
die Oberen 1n Kremsmunster das fürstbischöfliche ()Irdinariat ach Passau
weitergeleitet. on Janner 1761 trifft die Antwort eın Der eventuelle
Umgang Rudolfs mi1t Amilian erlıchs 1n Wien SO unterbunden werden.

(sraser ıIn der päpstlichen Nuntiatur reumutig einen „Sicherheits-
brief” ansuche, werde ihm dieser ausgefolgt, doch moge der Kremsmunsterer
Hofmeister In Wien angewlesen werden, Rudolf anschliefßsend 1in eın He1l-
matkloster bringen. Sollte dieser aber, ohne sich in der Nuntatur mel-
den, In Wien „herumvagileren”, SEe1 auf die erste Anzeıge hın festzunehmen
unı VirC den Hofmeister des tiftes ach Kremsmunster uberstellen

IDer Aufenthalt In Parıs
Am Janner desselben Jahres adressiert (sraser VO  5 der französischen

Metropole aus einen Brief Prior OSEeE: ın Kremsmunster, der als Fortsetzung
sSe1INESs Schreibens VO Janner gedacht ist. Darın beklagt sich gleich e1Nn-
5ANZS, da{fs seine Briefe „n diesen wunderlichen Irrungen” bedauernswerter-
welse ange eıt ohne Erwiderung geblieben selen, obwohl his ZWO da-
VO  o nach Kremsmunster Uun! mgebung geschickt habe Zuletzt erhielt Ru-
dolf doch Nachricht VO  a einem Freund, wobei sich dieser auf sSeıin erstes
Schreiben ih: berief, das (sraser aber nicht bekommen hatte Er wandte
sich darum die Postamter ın Basel, Colmar Uun! alsburg etwalger
lagernder Schriftstücke für ihn; worauf INan ihm 13. Dezember 1760 eın
ANZCS Bündel davon zusandte, darunter auch 1Ne Mitteilung des Priors 1n
Kremsmunster VO 6.September. Zunächst berichtet Rudolf auch ın SE1-
HE: Brief Adus Parıs VO 29. Janner DPrior Fiximillner VO:  (a seiner gelstigen
„Verwirrung“ un der Unfähigkeit, „einen endlichen SC für eın . He1il”

fassen, enn

36)
Eu OC können sich unmögliıch vorstellen, WI1IeEe verwiırrt un

unschlüssig eın Mensch ist, der in Umständen mel1nes gleichen sıch be-
findet Heute 111 man dieses; INOTSCH jenes. Hıer findet INa  aD diesen,
ort einen andren Ansto(fs. Bald ist iNnan nicht ruhig, da{fs INa  aD 1mM
Stande ist, eın ganzes verwirrtes Schicksal ordentlich überdenken.
Bald macht eın guter Tag, da{fs INa  - auf all eın en! vergilst; un
weiıter. Dergestalten wird 1U die nothwendige Veberlegung un
Entschliefßung auf die ange Bank geschoben, un:! gıng mMI1r eben-

bis 1t7zo.
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Dann geht (sraser wieder Punkt für Punkt auf dessen Bericht e1n, drückt
Abt, Priıor und Konvent gegenüber abermals seinen „allerdemutigsten Dank
für die gutge als unverdiente Na der Verzeihung”“ se1nes „Fehlers” aus,
den „hier nochmals erzZiiCc bereue, ernstlich verdam(m)e nıemals egan-
cn haben wunsche, und aufs allerdemütigste abbitte.“ Seine ufßgesin-
NUuNnNg schreibt „dem kräftigen un vielvermögenden Gebethe“ der Mitbrü-
der uch das Verhältnis seinem Abt sollte sich bessern, indem sich
bereit erklaärt, alle vorgefaisten un unberechtigten Meınungen ber diesen,
die letztlich miı1t ausschlaggebend 11, das Kloster verlassen, aufzuge-
ben un:! ihm SCANT1L  1C. seine „vollkom(mJene Unterwerfung”“ mitzuteilen:

37)
Meın Gott, ich lege 1er alle Vorurtheile vollkom(m)en ab, die IMIr
Hochdenselben ehedem als bıitter, abgeneigt, und aufsätzıg abmalten,
und die unglückselige Quelle melner Verwırrung Uun! Uebereilung 5e-
worden Sind. Ja ich lege diese ngeheuer beschämt hochdesselben
Füssen, un! erkenneu ihm den C’aracter des sSe1n verıirrtes hun-
dertes chatileın liebreich suchenden guten Hırten, un! des sich
ZU mpfange se1INes zurückkehrenden verlornen Sohnes gutigst
schickenden evangelischen Vaters

Ich konnte mich bisher niemals entschliefien, Seine Excellenz
schreiben: weil ich mich nıiıcht unterstehn wollte, lang ich 1n diesem
Stande ware. och en erdacCc elıner Halsstarrigkeıit VO MI1r ab-
zulehnen, und Hochdemselben melne vollkom(mj)Jene Unterwerfung
mıiıt eigner and VOT Augen legen, soll ehester Tage eın gehorsam-
sStes Schreiben denselben VO  am hier abgehn, darınn ich es das Urz-
ich schreiben will, Was MIr meın bereutes Herz 1n die er geben
wird. Ekiner eigenhändigen Antwort aber schätze un erkenne ich
mich einmal für allezeit unwürdig

Im usammenhang mıiıt der 11C  enr nach Kremsmunster, die ihm WI1e
der Prior meıint die (Ginade (;ottes nahelege, nımmt Rudalf wieder 1ın
einem sprachlich meisterhaften analytischen Expose seiINner damaligen } @-
benssituation, die offensichtlich In krassem Widerspruch ZUT ursprünglichen
relig1ösen Berufung steht, tellung. Er nennt weıtere Gefährdungen, ag
ber die ihm sehr fehlenden priesterlichen Aktivitäten, die weitgehend VeTl-

nachlässigte persönliche Spiritualität un: angstigt sich sein zukünftiges
Seelenheil Diese Furcht VOT ew1ger Verdammnıis ist aber nicht L1IUT eın nda-
mentaler Wesenszug des strenggläubigen protestantischen Pıetismus, w1e ih:
(sraser aufgrund se1ines aufgeklärten Toleranzdenkens 1IP die VO  3 ihm
hochgeschätzte un nachgeahmte Predigtlehre Reinbecks!2% kennenge-
lernt hat Die gyleiche Thematik existiert natürlich VO:  a jeher auch ım katholi-

143) Vgl Anm
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schen Bereich und basıert hier auf einem zentralen kirchlichen Dogma**, das
VO Mittelalter bıs z Aufklärung mıiıt seliner oft exX7zessiven Ikonographie145
un! der gerade 1mM Barock ausufernden Predigtpraxis‘*° ange eıt 1mM Vorder-
orund stand Unı stark polarisiert wurde. Wıe häufig ın solchen Fäallen leidet
auch Rudaolf melsten unter dem Dilemma selner monastisch-priesterli-
hen Ex1istenz un der selbstgewählten, letztlich aber doch unbefriedigenden
Aussteigersituation. Aus diesem Antagonismus erwächst auch der Kummer

den Verlust des psychischen Gleichgewichts, beziehungsweilse des e1ge-
1E  a

Seelenfriedens, der erst während sSeINES Paris-Aufenthalts Urc diverse
Umstände den absoluten Höhepunkt erreicht:

144) /Zur Verwerfung des Menschen nach katholischer Glaubensauffassung vgl Denzin-
CI = S Enchiridion symbolorum definitionum et declarationum de rebus fidei et

Kompendium der Glaubensbekenntnisse un! kirchlichen Lehrentsche!i-
dungen. Lateinisch-Deutsch., hrsg. Hünermann, Freiburg / Br.-Basel-Rom-—
Wien 5/1991 Vgl uch die ın der Benediktusregel erwähnten un: (Graser S1-
cher bekannten Passagen über die Möglichkeit ew1ger Höllenstrafe 1n I hie ege
des hl Benedikt, hrsg. v.d. Erzabtei Beuron, Beuroner Kunstverlag o]/ Vorwort,
Kap. 4; s 7/

145) Vgl dazu Ratzinger /Beitl KI Art. Höolle (LThK* Vl 445—450, bes 449 t):
Krebs E/ Teufel (LThK* ÄX, 1—-5, E dam E Art. Hölle RG' 111 400—407);
Phillipp W., Art. Teufel (RGG VI, 704-712); Kasmussen ü S Art I1 TRE XV,
445—455); Vorgrimmler H/ Geschichte der Ölle, München 1993, 191 H 214 H:

O: Brenk B,/Brulhart A/ Art: Lexikon christl. Ikonographie,
begr. Kirschbaum, hrsg. Braunfels, Bd.1—4: Allgem. Ikonographie;
Bd. 5—8 Ikonographie der Heiligen, Freiburg / Br. 968 /75 Nachdr. 1L,
313-321); Brenk B Art Teufel (ebd., 8 295—300); ders., Art. Weltgericht (ebd., IVI
513-523); Winkler, Art.:Hölle (Bächtold-Stäubli IS Handwöorterbuch
des deutschen Aberglaubens. | Handwörterbücher ZUT deutschen Volkskunde. Ab-
teilung Aberglaube]l, 10 Bde Berlin-Le1ipzig 927/42, 5 84-257)

146 Aufschlufsreich sind diesbezüglich twa folgende Sammlungen: Bayerische Barock-
prediger. Ausgewählte exte und Maärlein bisher ziemlich unbekannter Skribenten
des siebzehnten un achtzehnten Jahrhunderts. Besorgt Lohmeier, Vorwort
Abt Lang OSB, Müunchen 1961; Heinz-Mohr (Hrsg.), Die Sau miıt dem gülde-
1ieN Haarband. Herzhafte Predigten AaUs alter un:! Zeit, Düsseldorf-Köln
1973; Aa 2 (Vorwort) /—199; Wolf H/ Art. Predigt RLG HIL, 223-257, hier
240-243); Moser-Rath (Hrsg.), Predigtmärlein der Barockzeit. Exempel, Dage,
Schwank un: Fabeln 1n geistlichen Quellen des oberdeutschen Kaumes (Supple-
ment-Serie Fabula, Reihe Af 5 / Berlin 1964, 18, 51f£.; dies., Familienleben 1m
Spiegel der Barockpredigt Daphnıs 1 / 1981, H. 47/-65, 49 A dies.,”Lustige (36=
sellschaft“. Schwank und Wıtz des un!: Jahrhunderts 1n kultur- un: soz71al-
geschichtlichem Kontext, gar 1984; Eybl M/ Abraham Sancta Clara. Vom
Prediger ZU Schriftsteller (Frühe Neuzeit. Studien un Dokumente Z.UT deutschen
lıteratur un Kultur 1m europäischen Kontext, hrsg. Berns, rühsorge,
Garber, Kuhlmann ].-D. üller, 6 / Habil.-Schrift Univ. Wien, übingen 1992,
/L Vgl dazu uch die interessanten Ausführungen bei TNS M., Judas
atan, Werkzeug der Atheist? Eın Versuch, die Negativgestalt unter den zwolft
Aposteln nuchtern betrachten Die Furche 4 S 1993, Nr 1 J 15)
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38)
Meın Herz ist nichtsweniger, als die ruffende ım(imJe (ottes
verstockt. Ich ebe ın keiner Noth, und geht MIr nıichts ab Ich OÖnn-

mıiıt melınem Engländer Uünftigen om(mJer nach London fortreisen.
Ja 198078  a hat MIr AI den Antrag einer Secretairstelle bey einem eeof-
ficier gemacht, mıt welchem ich unftige (JIstern nach Amerika fortreli-
SCIl sollte Lauter erwunschte Umstände, WEel1lll S1€e sich muiıt melınem Be-
rufe zusam(m)enreimen ließen Allein Weilhl ich meılınen 7Zustand muıt
gelassenem Gelste betrachte, un mich VOT der Thur der stehn
sehe: ekelt MIr die Welt ich ruffe miıt erschrekten Sic|] un:!
zerknirschtem Herzen: Domine ın furore arguas IX} ın
1ıra tua corr1ıplas etc  147 und seufze, WI1Ie eın echzender Hirsch ach
der Brunnenquelle,  148 den glückseligen Augenblick, der MI1r das
größte Czuit der Erden, die Versöhnung mıt melınem Gott, eiIn reines Ge-
wIlissen, uUun! den anı der Ginade gönnen soll, azu mich melne
außerste Verwirrung un:! die daraus olgende Unschlüssigkeit bishero
niemals och gelangen liefßen LDenn wWwI1e€e erschrecklich ist geden-
ken, da{fs ich gänzlic aufßer den ranzen me1lnes eruffes bin, ange
eıit her weder Messe lese, noch Brevier ethe; eın AaNZECS halbes Jahr
lang nicht gebeichtet habe; Freytag un: Samstag fleisch mulds; die
IL Woche UuUurc keine Messe höre; keinem Gebethe ust habe;
weil ott die Sunder nicht höret; und jeden Augenblick als den etzten
me1lnes Lebens, un den ersten meılner Verdam(m)nikfs ansehen mulds; Ja,
Was MIr och das allergefährlichste SCYHI scheinet, da{fs meın (GewIlSs-
SenN allmählic schweigen anfangen will, Uun! mich nicht mehr, WI1e
vorhin, melnes Elendes erinneret. Erschrecken S1e doch mıiıt MIr ber
dieses S! schwarze Bild, Meın Hochgeehrtester un:! Allerliebster Herr

Prıior, und helten Sie MIr AUS diesem erbärmlichen FElende heraus.

Ja ich ll ('remsmunster en un sterben. ch lasse alle wel-
tere Absichten fahren, die ich 1ne eitlang 1m opfe hatte, die mMI1r
ber Je mehr und mehr Sal muhsam vorkom(mJen, un: eben nicht

Al mıiıt meinem Gewissen können zusam(m)gereimet werden.
Ja, ich will Cremsmünster en un sterben, ennn ich halte für
die einzige Arche melnes Heiles un! meılner Rettung. och erlauben
S1e mIr, Allerliebster F1r S!  / Was meın Herz enkt, und
allezeit denken wird. Itzo schon ach Cremsmunster zurüuckzukehren
ist MIr ben unmöglich, als niemals dahıin wollen

Den TUunNn:! für die Unmöglichkeit, jetzt schon iın die Heimatabte!i zurück-
zukehren, sieht (Graser VOT em darın, da{fs eıne „Thucht; un: alle damıt Vel-

147) Vgl Ps 6/ „Herr, strafe mich nicht iın deinem Zorn, un! züchtige mich nıcht 1n
deinem Grimm!“

148) Vgl s 42,2 „Wiıe der Hirsch lechzt nach frischem Wasser, lechzt meıne Seele,
Gott, nach O1r
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bundene Streiche”“” In Kremsmunster „noch viel neu  LA ind I die Verbitte-
rung mancher ber ihn SEe1 och sehr oroß Er üurchtet, „der niedrigste
würde mıiıt Fingern”“ auf ih: zeigen uUun! se1iner spotten. Lieber WO. ster-
ben als olches nN.-— Fur Rudaoltf 21Dt zudem aber auch och immer
andere Motive, dıe ih: davon alten, vorzeıitig INs Tassıilostift der Krems
heimzukommen. Wiıe schreibt, ware War eın „Actus hero1cus, es die-
SCS groismüthig VE verachten, un vielleicht das beste Mittel“ für ihn, SEINE
un abzubüssen”, doch der Prior mOoge auch diesmal auf seine „Schwach-
eit  447 Rücksicht nehmen,

39)
nıicht meınetwegen, sondern meılner eele liebe, welche ganz gewl
den aufßersten Schaden davontragen würde, Wenn Sie Recht un! Z
walt ber mich brauchen Uun! mich durch einen strengen Gehorsam
nach Hause erufifen wollten, den ich vollziehn, bey meınen derma-
igen Gesinnungen Uunı! Umständen wahrhaft aufser Stande ware.

(Graser moöochte ingegen „muıt Freuden-“ das Angebot des Abtes annehmen,
sich gegebenenfalls eın anderes Kloster nach „eignem Belieben“ auszusuchen
un ort ine eitlang als „hospes” verbringen. Er dankt für „diese Va-
terliche un milde Gesinnung“ seinem Seelenheil gegenüber un faist die Pa-
riser Benediktinerabtei Saint-Germain-des-Pres!?? 1Ns Auge, die ZUT!T berühm-
ten Congregation de Saint-Maur*!>° gehört. In diesem französischen Zentrum

149) (jenaueres bel eroYy If Saint-Germain-des-Pres, capitale des ettres, Parıs 1952; Du-
IL11Las R/ Hiıstoire de Saint-Germain-des-Pres abbaye royale, Parıs 1958; ee (wie
Anm. 58); Hourlier Art Saint-Germain-des-Pres (DIP VIL, 371=373) Parıs
selbst zahlte Z eıt der Französischen Revolution bereits über iıne halbe Miıllion
Einwohner. Vgl Art Parıs 11 BE19 XVIL, 1991, 535-545, hiıer 541

150) | ıe französische Benediktiner-Kongregation VO aınt-Maur g1ng ursprünglich
AQus der reformierten Kongregation VO  - St. Vanne 1n Verdun hervor, on der S1e
sich 16158 unter Führung VO:  ; Benard rennte. Sie wurde 1621 durch Gregor
kanonisch errichtet un! 1628 VO  - Urban VAE; bald uch durch Ön1g und Parla-
ment bestätigt. \DITS me1lsten Benediktinerklöster Frankreichs traten der Kon-
gregatiıon bel, die 1675 In 178 ausern 3000 Mönche zahlte. Als erster Ordens-
general wurde 1630 Gregoire Tarısse (1575—-1648) gewählt, der Zuerst Soldat und
Jurist WAarT, bevor 1im Alter VO: 4() Jahren Priester wurde un: 1624 1n den Orden
der Maurıiner intrat. Er verfaßte uch die Konstitutionen und wurde ZUT e1-
gentlichen Seele der Reform Hauptanliegen VOLL Tarısse und der Mehrzahl der
Maurıiner WAarTr die Pflege der Wissenschaft, besonders der Kırchen- un Ordensge-
schichte, wofür ine gründliche Ausbildung iın Philosophie un! eologie, VOT al-
lem 1ın der HI1 Schrift, SOWI1E ein streng religiös-aszetisches Leben nach der Bene-
diktusregel die Grundlage bilden sollte. Viele Maurıner wirkten 1n der Seelsorge,
vornehmlich als Prediger un Katecheten, 1ın Erziehung un Schule, andere
hauptsächlich 1ın der Forschung, S1e ıIn (Gemeinschaftsarbeit auf den me1listen
Gebieten des geistlichen unı profanen Wissens er. VO: zeitüberdauerndem
Wert schufen. Als Zentrum ihrer gelehrten Tätigkeıt wählten die Mauriner aınt-
Germain-des-Pres un Blancs-Manteaux in Parıs. da die französische Metropole
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historisch-theologischer Forschung, das 1 Laute des un: Jahrhunderts
uch für süddeutsche Klöster VO oroßer wissenschaftlicher edeutung WUuT-

del'15l moöchte Rudolf „ein Paat Jahre“* leben, ohl sıch entsprechend
weiterzubilden. Während gelehrte onventualen anderer bayerischer und
österreichischer Benediktinerstifte oder interessierte Laıen zumindest 1m

damals kulturelles Zentrum Europas War un! die Moönche die königliche Biblio-
thek benutzen durften 7u den Hauptvertretern der Maurıner gehören Bernard
de Monfaucon ges der Begründer der Paläographie des byzantinischen
Reiches, Thierry Keiart ges der Herausgeber kritischer FEditionen VO  -

Märtyrerbiographien, Edmond Martene ges der Historiker der ‚AaUTr1n1ı-
schen Ordensgeschichte, LUC d’Achery (gest. Bibliothekar 1n Saint-Germain-
des-Pres, un vielleicht als größter Maurinergelehrter Jean Mabillon (1632-1707),
der Begründer der wissenschaftlichen Urkundenlehre (Diplomatik). Er Wal eın
früher Pionier der wissenschaftliıchen Geschichtsschreibung, der viele der methodi-
schen Einsichten Leopold VO  3 Rankes bereıts vorwegnahm. Nach einer relatıv kur-
Z  a Bedeutung der maurinischen Gelehrsamkeit (ca. 1640—-1789) tırat schon VOT

Ausbruch der Französischen Revolution ihr Vertfall ein, der hauptsächlich auf theo-
logische und philosophische Kontroversen mıiıt den Jansenisten un esulten
zurückzuführen SeINn dürtte. I dhie Maurıiner wollten vermutlich wenıger die Jansen1-
sten begünstigen als vielmehr dıe Jesuıten bekämpfen, die S1€e S der Ausgabe
der er Augustins und der Diplomatik Mabillons angriffen, die Abberufung
des Generalprokurators in Kom und die Kontfiskation vieler Benediktinerpriorate

ihren Gunsten betrieben, W as schweren Auseinandersetzungen zwıschen
beiden Orden führte.- Im November 1789 wurden alle Maurinerklöster aufgeho-
ben. Dennoch blieb eın Girodisteil der Mönche den Gelübden Lreu, manche wirkten
als Priester 1Im Geheimen, andere wurden eingekerkert, deportiert der ermordet.
Näheres dazu bei Heer GI Art. Maurıner (LThK* V11,190—-192); Cognet LI Das
kırchliche Leben in Frankreich (Jedin |Hrsg.1, Handbuch der Kirchengeschichte,

Die Kirche 1m Zeitalter des Absolutismus unı der Aufklärung, Freiburg/ Br.—
Basel-Wien 1970, 3119 hier 20£., 10-114); ogne L./Raab H./Stasiewski
B./Müller W.,Das kirchliche Leben unter dem Finfluf des Staatskirchentums un
der Aufklärung (ebd., 409—608, bes 437, 579%f., 593—-595); (GGasnault D Les ITravauxXx
A° erudition des Maurıistes XVIille siecle (Hammer/ Voss wıe Anm 10] 07-121);
Hourlier I Art.:Maurını (DIP V, 1082-1089); Weitlauff (wie Anm.58) 153—209;
Lunn (wıe Anm 58)

151) Durch den Kontakt muıit den Gelehrten der französischen Maurinerkongregation
un der UÜbernahme ihrer historisch-kritischen Quellenforschung gng INa  n nach
Hammermayer uch 1 suddeutsch-österreichischen Raum VOo  - der barocken Hı-
storiographie mi1t ihrer blofen „Kompilatorik, Apologetik, unkritischen Haglogra-
phie, geistlichem un! weltlichem Triumphalismus un! VO Festhalten unge-
prüft adaptierten Autoritäten  04 ab Unı tellte Texteditionen und geschichtliche Un-
tersuchungen auf ıne solide wissenschaftliche Basıs. er „deutsche Maurmiksmus“”“
führte nach 1720 den großen Quellenwerken der Brüder Bernhard un:
Hıeronymus Pez aus Melk, den Fditionen des Göttweiger Abtes Gottfried Bessel,
den krıtischen Darstellungen des bedeutenden bayerischen Historikers arl Me1-
chelbeck aus dem Kloster Benediktbeuern un: Marquard Herrgotts aus der Abtei
St. Blasien 1m Schwarzwald.- Ausführlich daruber Hammermayer, Die For-
schungszentren der deutschen Benediktiner... (wıe Anm. 10); ders., Zum ‚deut-
schen Mauriınismus’... (wie Anm.6); Weiß (wıe Anm 1E
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Briefwechsel!>* muıt einzelnen Mitgliedern dieser benediktinischen For-
schungsstätte in Parıs als Gegenstück den französischen un:! belgischen
Jesuitengelehrten w1e z. B den Bollandisten! standen oder 10324 Junge
Aspiıranten Zr welıteren wissenschaftlichen Ausbildung dorthin sandten, **
gab mıiıt Kremsmünster niemals eınen derartigen Kontakt. Es 1St darum
auch verständlich, da{fs 1ıne VO  a Tasers „Absichten” 1n der Erreichung dieses
Reiseziels besteht und auch deshalb nicht (0/9)8 der eıt 1ın sSe1IN Heimatkloster
zurückkehren ll Er möchte vielmehr für einen gangbaren Oompromi(f ZWI1-
schen selinen eigenen Intentionen unı! den Vorstellungen der Oberen 1n
Kremsmunster eiıntreten:

40)
|heser Mittelweg wird alles eben, W as MIr 1tZoO In dem Wege liegt,
un: mich unmöglıic 111 nach Cremsmunster zurückelassen. Meın
Fehler nebst em seinem Anfange wird siıch indessen gewissermaisen
verjähren. JIe Bitterkeit der (Gemuther wird vergehn Meın auterbau-
licher un! exemplarischer Lebenswandel, davon meıline hiesigen (O)b-
rigkeiten werden Zeugn1s geben mussen, wird mMeılne grobe Scharte,

ACH, wieder auswetzen. Meın Kloster wird seiIne Ehre wieder be-
om(mJen indem INa  D jedermanne meln geistliches Leben, un from-
1NeN Lebenswandel wIrd ZALE Antwort geben können. Ich werde die
Naı Seiner Ex. un kur OC un:! die Liebe me1lner Mitbrüder
wieder erwerben, die ich alle meılner Bekehrung eyen werden:
un ich werde alsdenn SiC] desto efreyter, getröster un freudiger
wieder heimkom(mJen. we!1l ich mich damıt TrTOsten werde, da{fs 198028  —

nicht mehr meılne ünde, sondern Al melne Bekehrung denken uUun!
sehn werde, die ich Isdenn Hause mıt Fortsetzung des 1er ANSC-
fangenen erDauliıchen Klosterlebens VOT jedermanns ugen bestätigen
werde. [ieses iıst LU meın Entschludfs, ıIn welchen ich Seine Excellenz
einzuwilligen EANZ unterthänigst bitte un: zufolge SEINES gnadıg get-
hanen Antrages auch

152) Vgl wa Katschthaler E / Über Bernhard Pez un dessen Briefnachla{fs (39 Jber.
des Obergymn. Melk, Wiıen Amdres Korrespondenz der Mauriner
mıiıt den Emmeramern un Beziehungen der letzteren den wissenschaftlichen
Bewegungen des Jahrhunderts, gar' 1899; Kathrein Aus dem Briefver-
kehr deutscher Gelehrter mıit den Benediktinern der Kongregation VO  a St. Maur

2 / 1902, 111—-126, 386—403, 625—631; 2 AJ 1903, 175—-184, 446-—466); Hammer-
&e  7 Akademie (wie Anm 6 S oP 9, 44 C .25 38, S

153) 7u den Bollandisten Henschen, Papebroch (La die als Mitglieder des eSul-
tenordens das VO  a Jean Bolland 1mM Jahrhundert gegründete Werk der kriti-
schen Hagiographie fortsetzten, vgl Tetz M., Art. Bollandisten I/
Oassar B/ Art Bollandisten (LThK® IL, 561

154) Vgl Anm
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Das sSind Zukunftsvisionen, die Rudolf hier ın einem nflug MOMeNta-
DeTr un! ohl auch hrlich gemeınter Bußgesinnung Papıer ringt, deren
Realisation aber noch ZaANZ ungewifs ist, WwWI1Ie sich 1ın der olge zeıgen wird.
Irotzdem schmiedet unentwegt selne Pläne Bisher hat auch absicht-
lich vermieden, den Konvent VO  - Saint-Germain-des-Pres aufzusuchen,
kennt nicht einmal das entsprechende ariser Stadtviertel. och geht VOoO

der festen Annahme dUs, Abt Berthold werde ihm ; als eın liebreicher ater  44
den Weg 1n diese geistliche Kommunität ebnen. „Vorwand“ einen äange-
TE  a Aufenthalt ort sollte nach Tasers Darstellung se1lIne Perfektionierung in
der französischen Sprache se1n, Was wlederum, WI1Ie meınt, spater der Aka-
demie 1n KremsmunsterZkommen könnte. Um seliner Bitte, die der Pr1-

den Abt weiterleiten soll, Nachdruck verleihen, welst darauf in,
da{fs dies „das letzte Mittel” sel, in Vr och größerer Verzweiflung
schützen“”. Ahnlich seinem Vater, der 1n der Armee T1N7Z Eugens VO  - der
Picke auf 1ine steile militärische arriere erklommen hatte, will auch Ku-
dolf als echter Vertreter eines fortschrittlich-optimistisch gesinnten Zeitalters
es daransetzen, die VO  - ihm angepeilten Lebensziele mannigfa-
che Widerstände VO selten anderer erreichen. 50 insınulert uch VO

Parıs AUus dem Abht VO  a Kremsmunster sSeine welteren Absıchten, nutzt dessen
Ansehen für die Durchsetzung der eigenen orhaben un! ist chnell mıiıt dem
Unglücklichsein als probatem Druckmiuttel ZAHT. Hand, wWwWenn gilt, persönli-
chen Interessen effizient nachzuhelften. Wıe immer bei (sraser wird diese
Handlungsstrategie mıt sprachlichem anz. un:! auf hohem stilistischen NIı-
Veau dargeboten:

41)
Ausführung dieser Sache wollte ich MIr die Erlaubnifs ausbitten,

melne edanken unmadisgeblich roöffnen dörfen. Seine Ex handlen
als eın hebreicher Vater mi1t mır, der also olglic meın Vergnugen un:!
Zufriedenheit suchet, mit welchem eın tTom(mJer andel un selbst
das Seelenheil aufs allergenaueste verbunden ist Hochderselbe wird
also nicht verlangen, dafs ich chande me1lnes Osters un! me1l-
er eigenen Verachtung, welche nothwendig me1n Mifsvergnügen
ach sich ziehn mülste, als eın Flüchtling 1im hliesigen Kloster AaNSC-
nom(mJen werde; sondern vielmehr die (‚ute aben, das hospitium
auf tliche Jahre für mich unter dem Vorwande verlangen, damit ich
mich 1n der französischen Sprache vollkom(mJen machen solle, muiıt
welcher 1C ihm Isdenn iın seliner ademıle Dienste eisten könnte;
gesetzt auch da{s jemals geschähe. DennI SEIZe 5 LLUT als einen
vernünftigen Vorwand d. uUun! merke zugle1c d da{fs ich mich die
aneıt meı1nes Hıerseyns sorgfältig gehütet, niemals einen Irıtt in
besagtes Kloster thun, un:! also allen 1n demselben vollkom(mJen
unbekannt 1n, und Nlemal als eın 1L1UTI ankom(mJ)ender hospes passı-
TE  a könnte. Ja ich bin dr nıemals iın diese Vorstadt SCNH,
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besagtes Kloster ist. weil MIr m(mJer iın dem Sinn elegen, mochte
sıch doch einmal noch fügen, da{fs ich 1n selbes als hospes om(mJen
sollte I1)arum habe ich diese Vorsorge jederzeit gebrauchet: obwohl S1e
ın dieser ungeheuren tadt, welche mehr iıne kleine Welt, als 1Ne
Stadt ist, und In welcher INa  - Irreen kann, ohne denjeni-
SCh Gesichte om(imJen, dem INa  a ausweichen will, unnoöthig,
un! überflüssig Wa  _

Dieses ist 11UI1 meıline unterthänigste Bıtte, die ich Seiner Excellenz
durch Eu Hochw. SANZ instandıgst 111 vorgetragen en un weil
S1€e nıchts wıder meılnen an enthält, sondern vielmehr fast die 1NzZ1-
c Art un das letzte Miıttel 1st, mich VOT noch orößerer Verzweiflung

schützen, als ın der ich schon lebe; Ja ubDerdıie auch aufS Ex gut1g-
ste Anerbietung gegründet ist ich, Seine Ex werden ero Wil-
len gnäadigst darein geben Damit ich aber, melınem Wunsche nach, de-
StO geschwinder das ort me1lnes Heiles elange, als nach welchem
ich mıt vollen Segeln trachte: 1l IC den hiesigen Capuciner, be-
stellten Beichtvater der Deutschen Anselm gleich INOTSCHN meılnen
AaNZCHN tan un: Absehn eröffnen, un: bitten, mMIr hulfreiche and

biethen, desto eher und geschickter, und ohne meınen Nacht-
eil VO  a meiInem Engländer los werden.

Anschliefsend dankt Rudolf dem Prior nochmals für die Zusicherung,
da{fs die VO  a ihm zurückgelassenen hl Messen ach uUun! ach elesen WUT-
den, külst ihm deswegen „tausendmal die Hand“ un: verpflichtet sich, Z<  es
wieder fleifig abzudienen”, sobald ih: „Gott wıleder In den glückseligen
Stand gelangen lädlst, selber Messe lesen.“ IIie Bereitschaft der Oberen un:
des Konvents VO  > Kremsmuüunster, (sraser für eventuell ugefügtes Unrecht
Abbhbitte leisten, rührt diesen zutiefst un entlockt ihm iImmer wleder „JIra
nen  Ahe Unter diesem INAaruc sieht jetzt auch sSeINe Flucht In eiInem anderen
Licht Das Unrecht jeg nicht mehr sosehr auf selıten der anderen, sondern die
eigenen „Vorurteile” die reale Ursache sSe1INeES welteren Desasters. Da
aber Rudolf 1m Sinn des empfindsamen Briefstils der elt sentimentalem
Überschwang ne1gt unı weder häufige Superlative noch Einseitigkeiten
scheut, ist schwer beurteıilen, ob und WI1Ie weilit ein olches E-
kenntnis auch hier eccht ist un nicht etwa doch besser als spontan geäußerte
poetisch-rhetorische Kunstübung qualifiziert werden soll

42)
Ach ich kann diese große Demuth nıcht ohne Thränen lesen und be-
denken. Neın, S1ie haben INır nichts leides gethan. Meine Vorurtheile

e 'J die mich 1n Verwirrung, Kleinmuth, und Verzweiflung e
bracht en unı wWer weIls, mich (ott gestrafet und me1ıliner
eignen Schwac  eit überlassen hat Er kann das OSe Sic|] Z (Gsuten
lenken und ich wıill VO  a seiner ute un: Barmherzigkeit hoften. In-
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dessen ll ich mich bermal Seiner G Ekur OC  W., un:! er
meılner hochgeehrtesten Mitbrüder Füssen geworfen aben,
nochmals die Verzeihung me1lnes Fehlers bitten. * der mMIr al-
lein, und nıemand andrem zuzuschreiben ist un ich auch diese
Verzeihung VO allem un! jeden desto eher, weiıl me1lne üunde, un!
meın Verbrechen AauUus Kleinmüthigkeit, Verzweiflung, und Übereilung
entstanden ist, nıcht aber AaUus Bosheit, oder einer andern lasterhaften
Absicht: un! weıl ich dasselbe ler vollkom(mjen erkenne, bekenne,
bereue, verdam(mJe, und abbhitte: wI1e ich enn dereinst, bey meılner
UuC.  ehr, VOT den Fuüussen Seiner Excellenz, kur Hochw., Uun! er

Mitbrüder persönlich miıt wahrer Demuth thun werde.

Wie schon früher ersucht Graser auch diesmal den Prior wieder, auf sSeINe
„Schwachheit  4 einzugehen un Uure die Erlaubnis, einıge TE 1m Konvent
VO  a Saint-Germain-des-Pres verbringen dürfen, seliner Conversio}>°® —

wI1e seinem Seelenheil beizutragen. Von jetzt wird Rudolf se1ine Briefe
nach Kremsmunster als „unwürdigster Sohn un! gehorsamster Diener“ S19-
nieren. In eiıner aCASChHrı „N B ”; erganzt noch, da{fs sich ıIn wenigen E
SscCch Anselm, eın Schweizer Kapuziner un! Beichtvater der deutschen (Ge-
meinde In Paris, 1ın seliner Angelegenheit den Herrn Abt VO  aD Krems-
munster wenden werde. Für die Beantwortung VO  - Tasers Brief moOöge INan

das Schreiben des Kapuziners abwarten.— Durch die bedrückende Erfahrung
vielfachen Ausgegrenztseins, doch auch Urc. die stille offnung, bei einem
geistlichen Mitbruder des gleichen Kulturkreises Verständnis und ılfe
finden, erwacht 110 In dem Kremsmunsterer Konventualen allmählich WIe-
der die /Zuversicht eliner posıtıven Wendung seiner mMuılslıchen Lebensverhält-
nısSse. Er distanziert sich darum VO  e se1INer Verfehlung, bereut S1€e auch aulf-
ichtig und moöochte möglichst bald wieder seInem urspruüunglichen STAfus FeE-

ularıs zurückkehren.
ngefähr Zzwel Monate späater, Marz 1761, chickt Rudoilf VO  en Pa=

r1S aus iıne weltere Epistel Prior OSe‘ FixiImillner in Kremsmünster,
diesmal iIm ang VO  a acht CNg beschriebenen Seiten. Sie sollte den Bericht
VO Janner des gleichen Jahres, der w1e bereits erwaähnt als Fortset-
ZUNS eINeEes früheren Brietes mıiıt dem Datum VO 10 Janner gedacht WAarl, e1I-

ganzen und auch 1ne Erklärung für das ausgebliebene Schreiben Anselms

155) 1Das Sich-auf-den-Boden-Werten als Zeichen der Genugtuung ist bereits 1ın der Be-
nediktusregel (vgl Anm. 139), Kap 44,,8 7/1,8 vorgesehen.

156) 7u diesem fundamentalen Begriff monastischer Berufung in der Benediktinerre-
el wird mıit „conversatıo morum “ “ wiedergegeben vgl Die Benediktsregel.
Fkine Anleitung christichem Leben Der vollständige JText der Regel lateinisch-
deutsch, übers. erk1 Hölzherr, Abt VOoO  a} Einsiedeln Nachädr. 7 über-
arb Aufl. Zürich-Köln 1985, 269-251, bes..278; Huerre USB, Von Tag Tag
Kapitelansprachen über dıe Benediktusregel CTitel Erstveröffentl..: La Parole du
Pere in >Ecoute«<, Abbaye Sainte Marıe de la Pierre-qui-viıre). Ausgew., übers. e1Nn-
gel Wieman UOSB, St. Ottilien o.J |1983], 2842972
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hieten. Einmal mehr rfährt (sraser el, wI1e die ınge 1m täglichen Leben
oft gahız anders verlaufen, als sich das bei selner lebhaften Phantasıe VOI -

tellen mochte. Gileich Begınn der Nachrichten bemerkt 1, da{fs „der
Himmel”“ eın „Schicksal gerade wider“” ih; enke, ih: urc die traur1g-
sSte Erfahrung, die INa  a sich denken kann, lehren, wI1e welt e1n einz1ger —

besonnener Entschlußfßs einen Menschen bringen könne.“ | hese Worte eVvOozl1e-
TeI das Thema der biblischen Parabel VO verlorenen Sohn (Lk 15, 11—32),
doch dem klassisch gebildeten ehemaligen Poetiklehrer ıtt auch das Leid des
in der Verbannung ebenden Dichters vid VOT Augen:

43)
Ich bin ın den allererbärmlichsten Umständen: VO  a welcher Seite ich
mich m(mJ)er beschaue: und WEeIls nen, den weıten Umfang me1l1nes

aNnzZen Unglückes nıicht besser un:! küurzer auszudrücken, als mi1t dem
eufzer des unglückseligen Ovids

omn1la perdidimus, tantummodo vıta relicta t 157

Ach jJa! omn1a erdidimus; Lebensunterhaltung, Bequemlichkeit, Ruhe
un: Zufriedenheit des Herzens, Reinigkeit des GewI1ssens, Ehre VOT

der Welt, Gunst der Menschen, Beruff, Na: ottes, alles, es ist
hın. Tantummodo vıta relicta est; und War 11UT Verlängerung MmMel-
nes FElendes Damuit ich Eur OC aber auch meın en und
Verlassenheit VO  a Gott und allen Menschen umständlich VOT Augen
lege 11l ich diesen Brief einer Fortsetzung me1l1nes etzten WeTrT-

den lassen, und alles Nau erzehlen, Was sich, miıt der Abreise dessel-
ben, mıiıt MIr bıs heute zugetragen hat

Um allmählich wieder seinem ursprünglichen geistlichen Beruf zurück-
kehren können, un! ın der offnung, für einıge eıt umnahme 1n der Pa-
rıser Benediktinerkommunıitat VO  — Saint-Germain-des-Pres ınden, 1l
Rudolf eın Dienstverhältnis als Deutschlehrer des jJungen englischen Lords
lösen. Wıe jedoch seine folgenden detaillierten Aufzeichnungen zeigen, be-
steht auch dieses sich lobenswerte Bemüuühen AaUusSs eiıner Reihe ınerwarteter
7Zwischentfälle und pisoden, die der Autor ın meisterhafter Diktion einem
realistischen un buntschillernden Kaleidoskop erlebten Zeitgeschehens _
sammenfügt. „GI  be, Gottesfurcht, (Gewi1issen un:! die orgfalt”, se1n en
„nicht unglückselig einzubüssen”, nötigen ih dabe!l, den Engländer „
plötzlich als heimlich vA verlassen”, und obendrein alles preiszugeben, Was

nicht gerade Leib rag

157) Pont. 4, 1 J /u deutsch: Wır en alles verloren, 1U das Leben ist uns geblie-
ben



Der Gottschedianer Rudolf Ciraser OSB 369

44)
Nun WarTr ich doppelt unglücklich, theils weil ich meıl1ner Lebensun-
terhaltung, und eidung nichts als eın al weni1ges (z18 1m aCcC hat-
te, miıt welchem ich nicht ange bestehen könnte; theils weil ich keinen
bekannten Menschen in SaNZ Parıs hatte, der MIr etwas vorstrecken,
oder mich als einen weltfremden auf credit bey sich erhalten wollte.
Was wollte ich in dieser ngs thun? Es kam mM1r als eın erschreckli-
ches Abentheuer VOT, meinem Kloster chulden machen, un wWwWennn

ichs hätte thun wollen: wurde ich weder Glauben och credit gefun-
den haben Ich entschlofs mich also ın Eile, weil mich der Mangel des
Geldes nicht lang wollte warten lassen, als Pılger ach St aCco ın Sopa-
nıen, ach Jerusalem, wWEe1ll möglich ware, un! endlich nach Kom

fortzugehn; theils weil ich also me1line Nahrung suchen wollte, ohne
da{fs ich weder meınem Kloster chulden machen, och etwas ohl
noch argeres wıder meılınen Berufft un! Gewlssen unternehmen wollte;
theils amiıt ich auf eliner beschwerlichen als gefährlichen Reise das
Ende meılnes Lebens, dessen ich bereıts überdruüss1g Wäarl, finden moöoch-
te

(Gsraser hat schon den DPa{fs für seine Pilgerreise, den ihm der damalige rOom1-
sche Nuntius 1ın Farıs, Pietro Pamfili-Colonna (1760—-1766) }° ausstellte, iın
Händen und bemuüuht sich och den Empfang des Bufissakramentes. Doch
der eichtvater verweıgert die Absolution un! teilt ihm mıt, musse Zzuerst
VO Herrn Abt die Jurisdi.  on für ih: erhalten. Zudem rat Rudolf Von

der geplanten Keıise mıt dem Hınwels ab, der Prälat wuüuürde gewiß „lieber etli-
che hundert Gulden44 für ih: ezahlen als wIlssen, da{fs „muıt
SrOSSCI Gefahr des Lebens und der Seele ın der welılten 1E herumıirre. Der

gleiche Geistliche bringt (sraser schlieflich bel einem ın Parıs ebenden Elsäs-
SeT unter, der ihm Kost un: Wohnung gewährt und auch bereit ist, seine AÄusSs-

gaben bestreiten, bis VO: Heimatkloster finanzielle komme. i1eder
erkennt Rudolf darın das Walten der 240)  C  en rTovidenz, indem
schreibt:

45)
Nun schien mıir, ich sähe die Gewalt Gottes ber meınem Haupte,
die mich bey den Haaren meınem Beruffe zurückziehen wollte Ich
wollte mıit derselben gar nıicht spotten, und g1eng, ohne ine eit
versaumen, 7& Anselm hiesigen dgutschen Capucıner, damit mMır

158) Mietro Pamtfili-Colonna (geb Z AD ın Rom, gest. 4.12.1780 1ın Verona) War

DApostol. Nunthus 1n Frankreich un wurde 26.9.1766 7A8 Kardinal
kreiert. Vgl Karttunen I—‘I Noncılatures apostoliques permanentes de 1650 1800,
Geneve 1912, 254 Freundl. Mitteilung VO  a Maximuilian Zitnik 5)J, Päpstl. Univ.

Gregorlana, Rom, wofuür ich herzlich danke.
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erselDe ohne Verzug eln hiesiges Benedictinerkloster verhelten
sollte welches ich 908808 leichter SCYH einbildete, als ichs 1tz7t eider!
rfahre Gott! W as hat 111al11ı nıcht für Mühe, die Leute IUhier dessen
überführen W as INa  aD ist un! leidet un ich würde vergebens geredet
un: geschworren en da{fs ich der Rudolph VO  aD ( remsmunster
bın wWwWwenn ich nicht 1LE INEIN Bewelse hätte den gedruckten catalo-

1ISEeISs Klosters, un kur Hochw Brief aufzeigen können, den Sie
11111 ach Basel geschrieben en VDenn weil 1er äglich durch| die
allerfeinsten Spitzbuben Streiche gespielet werden findet auch der-
jenise weder Gehoör noch lauben S1C| der TeM! un unbekannt 1st
WEl gleich mI1T (‚ew1lssen un! ahrhneı handlet und redet

Anselm, der gebürtige Schweizer überlegt CINISC Tage, WI1IEe (sraser De-
holfen werden könnte annn entschuldigt iıch bei ihm „der enge
SE1INeEeT Geschäffte un da{fs französisch Reden nıicht fortköonn-
c Zuletzt weIlst ihn d die Parıser Benediktinerklöster selbst aufzusuchen

und zeitweilige uimnahme bitten Rudolf£f ist ber dieses Ansinnen
sichtlich erbost da dem Kapuzıner eın derartiger Kat auch „ohne edenken
hätte einfallen können Entsprechen schonungslos darum uch 111

Kommentar dessen nregung aus Bezeichnend für C,raser 1ST jedoch auch
die gelstge Wendigkeit Handlungstaktik wieder blitzschnell
aändern, den Gegebenheiten geschickt ANZUDASSCH un selbst VOT dem
Appell höchstgestellte kirchliche Autoritäten des Landes WI1IC EeIW. den
Herrn Erzbischof VO  . arlıs nicht zurückzuschrecken. Über Jungste Eint-

täuschung ag

46)
Der gute Capuciner besann sich etliche Tage lang, WIeEe IT helfen
WAarTe un! Was dachte aus? Er band ILLT die chaälle . und hiefß
mich selbst hiesige benedictiner SiC| Klöster gehn, für
Aufnahme nzuklopfen kın Rath der auch ohne edenken hätte e111-

fallen können Kurz ich fand ihm den eigentlichen Charakter
Wäar gutherzigen, aber zugleic einfältigen un blöden Schwel-

eIs Und War ich ZU erstenmale verlassen; und sah miıt Betrüb-
niı4s als Erstaunen da{fs sich 1er auch Seelensorger nicht viel darausma-
chen, wenn 111e eele Gefahr au CW1IE zugrunde gehn Vielleicht
denken S1C, kom(mj)e darauf nıicht d. ob uınter jel Millionen See-
len, die Parıs, 1Ne WEeEN1ISCI oder mehr zugrunde gehe Hs wollte
180388 11U Sar nicht vortheilha Erreichung INe1INerTr Absıicht scheinen
mich als Flüchtling Kloster anzumelden, den ma  aD} auch
für en Hurer, Ehbrecher, jeb und Todtschläger oder WeTl WEIs, für
Was SONst och halten könnte, und eben darum gleich abweisen
würde Darum ac ich etwas feineres dUs, wobey ich CISCHLC
hre und zugleic. INne1lNes Klosters schonen könnte Ich bath
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eıinen ansehnlichen Mann, der sich, als Wenln VO:  a melınem Kloster
AuUus Com(m)ission hätte, 1n hiesigen Klöstern uUuNSeIs Ordens anfragen
sollte, ob S1€e nicht auf ıne eitlang einen Benedictiner VO Crems-
munster annehmen wollten, welchen Prälat VO  3 ( remsmunster
die französische Sprache lernen hieher schicken gesinnt ware.
| heser Mann bracht mehrmals ine Woche L, bıs se1ine Geschäffte
un: Bequemlichkeit zulieisen mıiıt den Obern besagter Klöster SPIC-
chen, dıie auch öfters vergebens gesuchet hatte Endlich am
An ntwort, da{fs kein Platz mehr für einen remden S1C| ware: und
War auf out französisch mıt er Art abgewlesen. Was sollte ich 11U11

thun; da ich schon ZU zweytenmal unglücklich In meılınen Ansuchen
war? Ich esCcChloIls, meılne Zuflucht Dey Erzbischoffe selbst \

chen, der der liebreichste Mannn VO  aD der Welt, und eın Schutz er Ver-
lassenen ist Man wI1ies mMır eıinen gewlssen deutschen Weltprieser a
der sich ndlıch erbitten liefs, und mich Herrn Erzbischoff führte,
den Tag und die Stunde, die mM1r auf melnen Brief Ure ine Ant-
wort VO  a seinem Sekretair hatte bestimmen lassen.

F5 Nier dem Schutz des französischen Metropoliten Christophe de FPAUMON
Es gehört den pischen Konventionen der empfindsamen Briefliteratur,

die och bis 1Ns 19 Jahrhundert weiterwirken und auch bei Rudolf£f sehr
häufig anzutreffen sind, da{fs neben vertrauten Freunden auch menschlich be-
sonders zugängliche Vorgesetzte oder ere VOIL1L ihren untergeordneten ıtt-
stellern un Günstlingen zumelst mıt optimalen Qualitätsmerkmalen bedacht
werden. I)as barocke Standesbewulßfstsein miı1t seiner ausgepragten Gesell-
schaftshierarchie VO  a hoch un! niedrig, Kirche un:! Welt, Ordens- un! Saku-
larklerus kommt 1er och eutlic ZAL Iragen, wird aber gleic  eitig oft
sentimental aufgeweicht.‘” S0 ist auch der amalige Erzbischof VO  aD} Parıs,
Christophe de Beaumont (1703—-1781), für (sraser schon se1lit der ersten CR
HNULNS der „liebreichste Mann VO:  o der Welt“ un: „ein Schutz aller Verlasse-
nen”, obwohl ih: kaum näher kennt un sich bei seinem Urteil aufßer
einem ruhen persönlichen Eindruck zunächst 1Ur auf die Meiınung Öffentli-
cher kirc  ıcher Kreise stutzen kann.!©0 och Rudolf£f hat sich 1n seiner Ekıin-

schätzung des arıser Metropoliten VO  - damals tatsächlich nicht getäuscht.
Sein Autfenthalt 1ın der Seinestadt allerdings 1n ıne recht turbulente Zeit,
da ESs einıge Dekaden VOT Ausbruch der großen Revolution 1n Parıs bereits
stark garen beginnt und sich Kirche nd Parlament, beziehungsweıse
kirchliche en und Grupplerungen untereinander heftig eife  en

159) Vgl uch Nickisch, Brief (s oben, Einleitung, Anm 1 / 4 /
160) Be1l spater auftretenden Schwierigkeiten fällt (iraser uüber den französischen erus

eın recht negatıves, einseit1iges Pauschalurteil, w1e etw. im Brief seine utter V.

3.6.1761 aAaUsSs Parıs. Vgl uch die Briefe H des gleichen Jahres an den
Prior VO  ; Kremsmunster CZat Nr 58; 61; SOWI1e Anm. 173)
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Christophe de Beaumont du Repaire'® entstammte altem französischen
Adel, wurde auf Schlof{fs L3a KOoque 1m Perigord eboren un:! fuüuhlte sich schon
früh ZU geistlichen an hingezogen. /uerst Kanonikus, wird 1741 B1-
SC VO  ; Bayonne, 1/45 Erzbischof VO  a Vienne und wirkt VOI 1746 bis
seinem Tod 1781 als FErzbischof VO  - Parıs. Monseigneur de Beaumont ilt
heute als der bedeutendste Metropolit Frankreichs 1m Jahrhundert und
wird gcCh seiner unerschrockenen Verteidigung der katholischen Lehre der
„französische Athanasius”162 genannt. Im Laufe se1lner zahlreichen Auseinan-
dersetzungen mıiıt dem Parlament mufßfste viermal in die Verbannung gehen
(zuletzt nach 13a Trappe), un! ‚WarTr gCch seliner Anordnung, die Sterbe-
sakramente LLUTLE Vorwels eiInes VO  - einem approbierten Priester unter-
zeichneten Beichtzettels spenden, ferner Sch sSEeINES Vorgehens
die Jansenıisten un:! Enzyklopädisten. In einem uisehen erregenden Dısput
verteidigte die Bulle „Unigenitus” Papst Benedikts XIV. un verwartf DDu
esnels chrift „Reflexions morales” als Häresie. Ebenso wandte sich BC-
sch das Werk „De l’Esprit” (1 758) des philosophischen Materialısten Helveti-

w1e KOusseaus Erziehungsroman „Emile de I kEducation“ (1762),
da ihm dieser die Fundamente der eligion Un: des Staates untergraben
schien. Der Autor verfaflste hierauf allerdings wieder eine herausfordernde
Gegenschrift muit dem Titel /] '] KOUSSEAU, cıtoyen de Geneve, de eau-
mont, archev6eque de Pans- (1762) 1n der für die Gewissensfreiheit plädier-
te Erzbischof de Beaumont ist auch HCWESCH, der Voltaire 1778 das kirchli-
che egräbnis verweigerte. Der amalige Metropolit VO  a Parıs War ber nıcht
1LLUT eın mutiger Verteidiger der Rechte der Iche, sondern 1ın seinem persOn-
lıchen Leben uch eın durchaus frommer erhnırte SOWI1E eın großer ohltä-
ter der Armen un: Bedrängten. Sein Klerus 1e LIreu ihm. uch Oön1g
Ludwig (1715-1774) schätzte ihn, WarTr aber schwach, ihn das
Parlament wirkungsvoll unters  zZzen Vergeblich warnte der ariser Me-
tropolit auch VOT den eiahren der Revolution.

egen se1nes vehementen Einschreitens die Jansenisten un:! selner
Verteidigung der Jesuiten dürtfte auch das Verhältnis des Erzbischofs de EAaU-
mont un das seiner mgebung den aurinern nıiıcht immer SPannungsS-

161) (‚enaueres Christophe de Beaumont un seine eıt bei Schill AI Die Con-
sStututon Unigenitus, ihre Veranlassung un! ihre Folgen. kın Beitrag ZUT Geschichte
des Jansenismus. Nach den Quellen dargestellt, Freiburg/Br. 1876, Regnault
E3 Christophe de Beaumont, archeveque de Parıs vols., Paris 1882,
bes I/ XX 56 f., 142 HS 409 I£: 443f 462 E: IL Z 42{f£., PE
97E 167 f£:; 353 ff Pastor Frhr V (Geschichte der Papste ge1t dem Ausgang
des Mittelalters, 1 J Ab:t., Freiburg / Br. 1931, 602 6 Rupp IS Histoire de V’egli-
S! de Parıs, Parıs 1948, 187, 208—-212; Jacquemet (Hrsg.), Catholicisme, hier
jourd’hui demain, Encyclopedie sept volumes, 1/ Parıs 1948, 1358; Starace
E rt.:Beaumont (Christophe de) (Diet. de biographie francaise, SOUS la direction
de Prevost et R.d’Amat, V/ Parıs 1951, 1136—1138); Reibel B3 Art Beaumont,
Christophe de EN IL, 87£.); Grand Larousse encyclopedique, 2 Paris 1960
Cognet/aab/Stasiewski Müuüller (wie Anm.145) 440f£., 468

162) Sar Reibel (wie Anm. 156)
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frei ZeWESCH Ssein. W as da und ort auch 1n Tasers Brieten zumindest indı-
rekt spürbar wWwIrd. Dennoch rag dem „liebreichen Prälaten”“ se1in nliegen
VOT, un! dieser befiehlt dem deutschen We  riester als Vermittler, muit dem
Generaloberen der Congregation de >Saınt-Maur, der sich ın Parıs authal-
te, sprechen. Er SO ih: 1im Namen des Parıser Oberhirten ersuchen,
Rudolf ıIn eINes seiner Klöster aufzunehmen, bis INa  a} welıtere Nachrichten aus

Kremsmunster Trhalte ber obgleic ih; (Giraser taglıch aufsucht, verschiebt
der Kontaktmann den erzbischöflichen Auftrag „vVon einem Tage 711

dern  CL  / das ıne Mal sel Vortag geschäftlich verhindert SBCWESCIL, das
ere Mal habe den Generaloberen nıcht angetroffen. ach zehn agen Verl-

geblichen artens verliert Rudolf die Geduld, richtet wieder einen
„recht beweglichen Brief“” den Metropoliten, worın diesen ersucht,
Anselm, den Schweizer Kapuziner, mıt der Sache betrauen un!: selbst
den ochwürdigen Herrn General schreiben. ach einıger eıt wird (a
CeISs5 unsch stattgegeben: Der Herr Erzbischof überträgt die Kommıissıon
Anselm SCNT1  1C un fügt och einen Brief für den Generaloberen el, den

persönlich aushändigen solle Da dieser ber das erstemal nıcht erreichbar
lst, äflst der Kapuziner das Schreiben iın der Konventpforte un:! bıttet Ru-
dolf, selbst inzugehen un:! mıit dem General sprechen, enn sSEe1 ihm
gCH der „Menge der Verrichtungen“ nıicht möglich, einen zweıten Vorsto(dis
1in dieser ichtung unternehmen. Sarkastisch bemerkt (Gsraser azZzu Da
WarTr wieder AdUus der chlinge gezogen. ‘ Um nichts unversucht lassen,
ll sich Rudolf LU selbst FAr Generaloberen der Maurıner, damals Dom
Marie Joseph Delrue (1756-1 766)164 begeben und trachtet mehrere Tage hın-
durch vergeblich, diesen erreichen, obwohl VO  - seinem Quartier Aus Je-
desmal ıne Stunde weıt Fulfßs gehen MU Fur Karfreitag nachmittag stellt
INa Rudolf en  ıch eine Audienz In Aussicht, ber auch jetz kann nicht
persönlich miıt (Gieneral sprechen, sondern L1IUTr mıiıt dessen Stellvertreter. In
seliner plastisch-suggestiven Art Giraser fort

47)
Er War eın gutherziger, geistreicher, höflicher, liebreicher Mannn Ich
bekennte ihm meılınen Fehler mıt aller Demuth, un! bath ihn, mir azu
verhülflich SCYI, da{fs ich 1ın einem Kloster ihrer congregatıon moch-

aufgenommen werden. Er bedaurte mich sehr, da{fs in diesem
keine für mich wWar. Indem die Gesetze der congregation nicht
erlaubeten, eınen Flüchtling anzunehmen. Er sagte mIir, ich könnte ın
SAanZ Frankreich nicht aANSCNOMUNE: werden; und rıet mır, ohne Ver-
ZUS 1n deutschland sic| zurückzukehren, entweder eın fremdes,

163) Vgl dazu Anm 145; Baudot Maurıstes, aPCICU historique (Diet. de Theolo-
g1€ Catholique, CL 1, Parıs 1928, 406—443, hier 410)

164) Von ihm 21bt einen bedeutenden Brief 271762 iın dem die wissenschaffli-
chen Dienste der Mönche seiner Kongregation für die VO OÖn1ig 1n Auftrag BCHE-
benen historischen Werke anbıete Näheres bei Baudot (wıe Anm 158) 410
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oder meın eıgnes Kloster Ich antwortete, da{s ich SANZ bereit azu
ware: wenn ich 1U meıne chulden VO abzuzahlen, un! mich-
terwegs ernähren, das nöthige Geld hätte Ich versicherte ihn, da{fs
meın Praälat gewl alles mıiıt Dank erstatten wurde, Was I1nNnan MI1r
1ın dieser aufßersten Not wuüuürde Liebreich vorgestreckt haben Allein das
wollte durchaus weder glauben noch hoffen, ich mochte ScCmH, Was
ich wollte: un: Was die Rückkehr ohne Geld belangete: gab mir

verstehen, da{fs INa  aD ihren Mönchen 1n gleichen Falle rathe, den
Kückweg miıt dem Bettelstab machen, un! zugleic für ihren
Fehler Bu:  -  s  se thun ach diesem entlie{fs mich ınter vieler Bedau-
LULNLS, da{fs mMI1r hier nıcht helfen ware. Wie betrubt ich d us diesem
Kloster weggleng; indem IMIr (ott un die Welt alle Hülfe
schien, lafs ich Eu Hochw selbst erachten.

Fur Rudolf bricht damıt 1ne elt E  >adINMeEN, sieht SEeINE letzte off-
NUung Zerstor un: wird OIfenDar den and des ulcıds getrieben. Er fuhlt
sich VO:  aD Gott verlassen, den „vorhero verlassen hatte”, ist dann aber doch
Adus eue bereit, B 8  es en oth und Betrübnilfs auszustehen”, und bittet
1Ur das eine, ih: ”  OI dem etzten iın die Verzweiflung bewahren,
auf deren chwelle  s bereits stunde. Hierauf (sraser dem muıiıt ihm
befreundeten Kapuziner zurück und erhält VO  - ihm eın Schreiben, das „eıine
vertraute Person Adus Osterreich“ ihn gerichtet hat Dieser Brief wıird 1U  a
ZU rechten „Pflaster auf eın verwundetes Herz“”, da VO  a se1lNer
„Mama“”“ spricht:

48)
Ich fand unter ausend trostreichen Versicherungen, un! vernünftigen
Ermahnungen dieser gutmeynenden Person, uch folgenden Irost; ın
Absehn auf Seine Excellenz: Sie werden sich eriınnern, da{fs Sie Ihrer
Mama einsmals geschrieben, Ihnen durch Arsenius Reichhart!®

fl aufzutreiben. Reichart S1IC kam nach Cremsmünster, meldete
CS 1im Vertrauen Schaffner un: PTIOT. Die aC. kam ndlich
Sar Prälaten. br sprach gleich azu Ach hat dann dieser verlor-

ensch och kein Vertrauen seinem Kloster? da{fs doch e1N-
mal selnen Hafs ablegete! un in selbem Augenblick befahl Pri-
O J Ihnen schreiben, und In selem Namen die 5() fl anzubieten. Sie
sollen 1Ur berichten, WI1e un! wohin Ihnen dieses Geld SO sicher -
geschicket werden. Er wüurde Ihnen uch alle unkosten aushalten:
wWenn S1e wleder ach Haus, Ooder SONS In eın andres Kloster gehn soll-
ten Er hat sıch anerbothen, Ihnen auf alle mögliche Weise Ihrer
Glückseligkeit verhelfen S1ie sollten 1LUFr berichten. Auf diese

Liebreiche Worte un Gesinnungen eiInNes Vaters, dessen OTN un
Verlassung ich verdienet hatte, un och verdiene, lehte meln niıeder-

165) 7Zu Arsenius KReichhart (Reichart) vgl Anm. 126
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geschlagenes Herz ufs 1NEeEUE auf: und ich dankte dem gutigen
im(mJel, da{fs doch eınen einzıgen Menschen für meılneC
AduUus der Verzweiflung aufbehalten hatte Der Capucmier, welcher den
Brief schon vorher SAaNZ gelesen hatte, ward ebenfalls ungemeın getro-
stet, da diese Worte las

Unter den gegebenen Umständen riet Anselm ap Graser, sofort
nochmals den Herrn Erzbischof schreiben, un War in lateinischer
Sprache, und iıhn bitten, ihm zumındest viel Geld vorzustrecken,
selinen schwierigen Gläubiger zufriedenstellen können. Danach sollte
Rudolf auch gleich den Abt V}  aD Kremsmunster verständigen und ih: 15U0U-

chen, Seiner Exzellenz die Schuld umgehen! begleichen. (iraser chrieb
Ustersonntag den arıser Oberhirten. Der Kapuzıner, den 1ın seinem
Brief den Metropoliten als Vermiuttler 7U (Generaloberen der Maurıiıner
vorgeschlagen hatte, erhielt ber hıs Mittwoch, Marz, weder ine Antwort
Seiner Exzellenz och iıne erufung iın das erzbischöfliche Palais. S0 mußte
der Kremsmunsterer Flüchtling VO befürchten, da{fs auch dieser Sa-
nierungsversuch se1ner Finanzen scheitern könnte. Wiıe Rudaolf jedoch 1mM
gleichen Brief VO Marz 1761 Aalı den Priıor seiner Heimatabtel gesteht,
hatte seine Zivilcourage auch für diesen Fall 1Ne Ösung parat, indem sich

lange bei den önchen VO  n La Irappe als Noviıize aufhalten wollte, bis
VO  m Kremsmunster (Geld erhielte:

49)
Sehn S1ie NUun, ochwürdiger Herr, WI1e meılne Sachen hıs diesen Tage
laufen un:! WI1Ie unglücklich 1119a  — In einem tTemden Lande ist,
11a weder Geld och credit hat Wenn ich i1ne Million Cremsmun-
ster liegen hätte könnte ich nıemand 1er bereden, MIr LLIUT eın aar

auf selbe vorzuschießen. Nun ist melne einz1ge oMfnung auf
Erzbischofrtf. Verläft mich dieser: muÄfs ich wenıgstens auf ıne e1t-
lang eimlıc aus Paris fort, bis ich die Nna: habe VO  a Prälaten
Geld Urc echsel ekom(m)en Warum? Ich autie Gefahr VO  D

ZWEYCH Seiten In ine Gefängniß geworfen werden; entweder VO  >

melınem Glaubiger, oder VON jenem Weltpriester; den ich VOT den Kopf
gestossen habe, unı der darum auf mich böse ist, weil VO

Erzbischoffe SCAFrL  A0 bestrafet worden ist, dafs die ihm aufgetra-
sCHE Com(m)ission wen1g efolget hat Man hat mich schon eund-
lich gewarnet, mich 1ın acht nehmen: un! WenNn Eu OC den -
racter dieses Priesters; denjenıgen schändlichen Streich wülsten, den
M1r schon einsmahls vorhero spielen wollen, un die hiesige Einrich-
tung kennten: würden S1e mich ehr ın Sorge SCYN. Allein ein
Mensch, der einmal auf emen Meere ist der muÄ{fs sich Wind un!
Sturme gelassen überlassen. Damlıuit ich aber meln AUNZECS Herz auf-
decke ‚8! ich Eur OC gCcnh, Was ich thun gedenke, Wann

mich. H Erzbischoff steken läfst, un ich SONST uch nirgend Geld
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auftreiben kann. Ich 111 nichts wıder meılne Seele thun Denn wollte
ich einen Sundenknecht abgeben: ware ich 1ın keiner oth Denn hır
ist auch das undigen eın andwer. und azu eın eintragliches.
Aber ne1ln, weıt hat mich ZOt nicht verlassen, da{fs ich jenen Spruch
VETSESSCH sollte Qu1d rodest hominı, 61 mundum}® etc Ich gehe ach
Latrapp fort, welches 30 Stunden VO  a 1er ist, un! lasse mich Ort als
eıinen Novıtzen einkleiden: weiıl INa  a es aselbs annımmt, W as

kom(mj)t Buls wirken. 50 wird MI1r Lebensnahrung nicht
manglen; ich werde Bulfs thun, un! ich kann Isdenn wieder heraus-
gehn ald MIr meın Capuciner berichtet, da{fs Geld für mich da ist
ZÜü Was kann nicht die oth einen Menschen zwıingen?

/Zuletzt [8) 128 die „unterthänigste Bitte“” Prälaten, die auch der Pri-
ach besten Kräften unterstutzen mOge, Rudolf einen Wechsel auf 500

Gulden zukommen lassen, alle notwendigen usgaben für Kost, Woh-
LULLS und asche, aber auch die für die geplante Heimreise nach Kremsmun-
ster ecken können. Allerdings moöchte au  N den bereits angeführten
Grunden noch immer nicht gleich 1Ns alte Tassilostift der Krems zurück-
kehren, sondern ein1ge eıt Emmeram ıIn Kegensburg verbringen,
„durc ein recht exemplarisches Leben“ seinem Heimatkloster Ehre berei-
ten un: seinen Fehler nach Möglichkeit wieder gutzumachen. Hier kannte
(sraser schon manche eute, Fuürstabt Johann Bapt 88 Kraus S

der dem damaligen Prälaten VO  > Kremsmünster, Berthold {I11 Vogl,
groiße Wertschätzung entgegenbrachte, wWwI1e selbst eın Jahr VO AaUs des-
SCH eigenem und gehört hatte?!®: ferner Prior Frobenius Forster, der als
Protessor iın alzburg (1744-1747) WI1e Vogl]l der Leibniz-Wolffschen Philoso-
phie folgte!°?, SOWI1e Emmeram Baumann*”®, der eın „gaxr guter Freund”“”

166) 31 deutsch: „Was NUtZ: an einem Menschen, wenn die I1 Welt...”, Mt 1626
Vgl uch S, 36; 925

167) Über iıh: vgl Anm
168) Demnach WarTr (Giraser offenbar 1m Frühjahr (März/ April?) 176() schon einmal ın St

Emmeram (Regensburg) un begleitete e1 Hieronymus Besange, WwI1e a4aus SEe1-
I11E Brief den Prior VON Kremsmuüuüunster {1:3-47761 Aaus Parıs hervorgeht. Vgl
uch Anm 12R

169) /Zu Frobenius Forster ()SB (1709—-1791), se1t 1762 Fürstabt VOon St. Emmeram, vgl
NDB 203 fl LThK: ILL, 1361 fI Endres Frobenius Forster (Straisburger

theolog. Studien 4), Freiburg / Br. 1900, bes 10—16; Griüll RS Coelestin Steiglehner,
etzter Fürstabt VOoO  - St. Emmeram Erganzungsheft 123 München 1937;
Hammermayer,Die Benediktiner un: die Akademiebewegung... (wie Anm. 6)
ff ders., Akademie (wie Anm.6) 19—22, 173 ff 5250 RS ders, Die Aufklärung iın

Salzburg... (wie Anm.6) 388 u.O.; Kraus A, Die historische Forschung an der hur-
bayerischen Akademie der WissenschaftenS (Schriftenreihe PÄRT: ayerI1-
schen Landesgeschichte, 59), München 1959; >Silegmund A., Die Bayerische Bene-
diktiner-Akademie, ihre Vorväter un: ihre Wiederbegründung O29
365—378, 36/ 370 f.); Weil (wie Anm.

170) Emmeram Baumann (eigentlich Paumann), geb 21.3.1726 ın ell See
(Osterreich) e Beruf des Vaters: Prof. der Jurid Fakultät der Univ. Salzburg. (JIr-
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Rudaolfs Wa  — Anselm ap moöchte beim Prälaten VO Kremsmunster
auch beantragen, selbst den Herrn Erzbischof VO  k Parıs schreiben,
iıhm für die „gutige Fürsorge“ 1n ezug auf dessen gelstlichen Sohn dan-
ken.- In eıner achschrı teıilt (sraser dem Prior hinsıichtlic des Wechselbrie-
fes muıt, da{fs och selben Tag VO  a einem der rößsten arıser Banquiers
die Adresse elınes Wiener Bankhauses erhalten habe, das die Überweisung des
betrages VO  z 500 Gulden den Schweizer Kapuziner in Parıs übernehmen
wurde. uiserdem ersucht Rudolf noch, der Abt VO  an Kremsmunster moOoge

Anselm uch die facultas erteilen, ihn ın der Beichte absolvieren dürtfen,
W as dieser bis 1n sChH mangelnder Erlaubnis verweigerte.— Am gleichen
Tag, dem Maärz 7061 chrieb Graser, WI1e Prior gyewünscht un!
versprochen hatte, ZU Zeichen der eue ber seline begangenen Untaten
un! der aufrichtigen Bitte Vergebung einen lateinischen Brief selinen
Abt

[Jrel Tage spater, Maärz, richtete Rudolf 1ıne dringende Mitte1-
lung den Prior VO  z Kremsmunster, un Von einem unverhofften Vortall
berichten, der eın Ansehen un: SeINE Budfsfertigkeit 1 Heimatkloster zunich-
te machen und ihn auch beim Herrn Erzbischof VO  z Parıs diffamieren konnte.

Anselmap rhielt näamlich VO  a Monseigneur 1ne Zuschrift mıt dem
Verbot, iıch welıter den Benediktiner Adus Kremsmünster bemühen, da-
muıt nicht selbst pfer eINes Betruges wurde. ach (sraser WarTr das „ein
Streich”, den ihm jener Weltpriester gespielt hatte, VO  aD} dem In seiInem let7z-
ten Brief den Priıor berichtete. Dieser Geitliche wurde, WI1e schon erwähnt,
VO  - Seiner Exzellenz geruügt, weil dessen Auftrag 'r saumselig und rucht-
los  4 durchgeführt hatte Um ich Rudolf raächen, 1efs dem arıser
Metropoliten OItfenDar „falsche un unrechte Meynungen”“ ber diesen —

kommen, als ware 1LLUT ein Betruger, der unter dem Vorwand, Benediktiner
VOoNn Kremsmunster O eın un: VO  a seINemM Kloster Geld mpfangen, „ H
Erzbischoff hintergehn, und betrügen suchete“. Als „traurıge O1g  a be-
fürchtet (sraser deshalb, da{fs ih: Seine Exzellenz „steken Läfst“ erdies WISSEe

nicht, W as L11U: tun solle, seinen „schwierigen Gläubiger” ezah-
len uch Anselm WO ihm jetzt nicht mehr helfen em SEe1 ıIn orge,
dieser „gewissenlose Mensch”“ NailnenNns D’Harriagne könnte sich eventuell
dr den Prälaten VO  - Kremsmunster wenden un! ih; bei diesem verleum-

densprofeis .1 14744: Studium der Theologie der Rechte in Salzburg, Prie-
sterweıihe 28.9.1749; spater Pfarrvikar 1n a  ng un: Isling
Propst In Haindling/Hainsbach (1760—-1763); Pfarrvikar 1n Regensburg, Pfarre St.
Rupert (1764—-1769); Propst ın Hohengebraching (1769—-1772); zuletzt granarıus
Kastner); gest. 3.10.1792 Baumann wurde V für se1Ine landwirtschaftl. Untersu-
chungen mit der goldenen Verdienstmedaıille der ökonomischen Gesellschaft au s-

gezeichnet. Vgl Schlemmer P Personalstand der Benediktinerabtei St Emmeram
In Regensburg unter Fürstabt Johann Baptıst Kraus (1742-1762) (Verhandlungen
1stor. ereins Oberpfalz Regensburg 109), Regensburg 1969, 93{ff., hier 107.
Fur die wertvollen Auskünfte Emmeram Baumann schulde ich Frau Dr
Schwarz, Archivrätin 1mM Bayerischen Staatsarchiv München verbindlichen Dank.
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den Um den 5{  en UnN:! schändlichen Charakter“ dieses Schurken ”  ur in
einem Stücke aufzudecken”, erwähnt Rudolf, Was bereıits In seinem letz-
ten Schreiben den Prior VO  - Kremsmunster andeutete, da{fs in „vorsetz-
licher Weise eInNnem Sodomiuiten in Wohnung und ost bringen wollte*, da-
mıit „selbem VAER abscheulichen 1 AsStör hätte dienen sollen.“ (Cräser 111
dessen „Bosheit nıcht welıter aufdecken“”, doch könne Ial ich vorstellen, da{fs
eın solcher ensch ahıg sel, einem Unschuldigen „alle Laster anzudichten,
die ihm seine boshafte Einbildung etwan eingeben könnte.“ Handelt sich
el eınen konkreten Einzelfall, der sich nıcht verallgemeinert werden
darf, äfst sich doch daraus schliefßen, da{s 1 Vortfeld der Revolution auch
auf selıten des französischen Klerus manches 1mM sch lag Be1 allen seinen
sonstigen menschlichen chwächen, die ihn neben durchaus oyalen otıven
Z Exodus bewogen, bekennt Rudolf SEINE wiedererlangte Rechtschaf-
enheit, der wohl nıcht mehr 7zweıfeln ist

50)
ich nehme (35# ZU Zeugen, da{fs ich weder 1ne argerliche A

führung hiıer habe och betrogene Absichten Tre Ich Fır (Gott
meılnen SiCc| Richter heraus, der mich miıt allem erdenklichen zeitlichen
ebel, und miıt der ew1gen Verdamnilfs straffen soll WEeNl ich anders
1Im Herzen enke, als ich ın meinem etzten Briefe mich erkläret habe
un! ich 11l uberdie VO  - Seiner Excellenz, Kur OC nd melınem
SANZCIN Kloster auf allezeit verlassen un verstossen SCYIL, WEe1n ich
Betrug Oder 1ist 1mM erzen Tre Ich abe Ursache, solche Betheu-
ruNngen machen, mich wıder es Mistrauen VO  a Seite Seiner
Ex und Eur Hochw. schützen, welches machen könnte, da{s Sie
mich 1n meıiner Noth stecken liefßsen, un! also mıiıt Leib und Seele
(Gsrunde gehn

Zum Schlufßs wiederholt (sraser seine „neuliche unterthänigste Bıtte”, ihm
„väterlich un liebreich mıiı1t übersendung e1Nes Wechselbriefes beyzusprin-
SsCch, B aufs er nachdrücklichste”. och näahmen sich gute Leute selner a
dıe ohl auch Herrn Erzbischof die „Bosheit Uun! ist“ des geistlichen CNar-
latans aufdecken wurden.

Bald danach schickte Abt er 111 VO  an Kremsmunster eıinen ateini-
schen Brief Erzbischof Christophe de Beaumont VE  - arıls, W1e AÄAR-
selm OFMCap. angeregt und Rudolf en Kremsmunsterer Prior welıter-
geleitet hatte Darın drückte der Abt dem französischen Oberhirten se1ine SOT-
SC den Flüchtling aus Er WISSeEe auch, da{fs bei ihm Unterkunft un
Schutz gebeten habe und offensic  ich In Bufßgesinnung wıieder 1n deutsche
Lande zurückkehren wolle; da{fs ferner ringen Geld benötige, 19888! die iın
Parıs getatıgten usgaben begleichen un! die für die Heimreise notwendigen
Unkosten decken können. Bel seinem pastoralen 1lfer werde Seiner Ex-
ellenz gewi nicht allzu schwerfallen, sich auch diese verırrte Seele eın



Der (Gottschedianer Rudolf Graser OSB 379

wen1g küummern. Dann ersucht den Metropoliten, ihm durch eıinen VOCOT-

läfislichen Schreiber mitteilen lassen, ob ich (sraser tatsächlic 1n Parıs auf-
halte, ob ihn wirklich Geld gebeten habe, damıt ndliıch seine üuck-
kehr In ein Kloster in Deutschland finanzieren, un: ob aufgrund der ab-
gelegten Profe{fßs wiederum seinem en beigezäahlt werden könne Jr
utrum videlicet VeTe Parıs1iis ega sacerdos IHNEUS profugus utrum 1psa
Celsissiımum Nomen uum supplex imploraverit: quibus tandem remediis 1ın
Germanıam ad quoddam adduci Coenobium, OÖyu pacto rel1ig10so 1ıiterum OTr-

dını SUÜl  ® SOCI1arı possit.”). kın undatierter Entwurtf dieses lateinischen Schrei-
bens iındet siıch bis heute unter TaSsers Fluchtbriefen 1m Kremsmuüunsterer
Stiftsarchiv. !!

Die schriftliche Antwort des Herrn Erzbischofs de Beaumont mıiıt dem arl-
SCr Datum VO Juni 1761 stammt VO  z dessen Sekretär, zeigt den französıi-
schen Sprachzustan der eit un: ist VO  x Exzellenz mit P Ra chr. Arch de
parıs. “ signıert. ach den einleitenden Komplimenten berichtet uch der fran-
7zÖösische Metropolit, ST habe VO  a’ eiıner persönlichen Begegnung mıiıt Rudolf
(sraser und Aaus verschiedenen Miıtteilungen VO11 dessen Feder en INATUC
W  / dieser SEe1 ber seINe Flucht aus dem Kloster wahrhaft zerknirscht
(„veritablement contrit“) und bereıt, wieder 1ın die heimatliche e1 zurück-
zukehren. uch Anselm, der deutschsprachige Kapuzıner, sSe1 dieser Me1l-
NUNg:

5D
Le desıir YJuE VOUS Ve7z de reVOIr religieux reunir SCS freres,

et les facılites JUE VOUS voules bien Iun POUFTF rentrer ans le
devoir serolent bien capables de faire ımpression SUrTr SO  4> et de
I1 faire OUVTIT les YCUX SUur etat, ans le Cas i] n auroit pPas 'H1CO-

TECONLTIU faute; ma1ls ] al heu de Crolre qu'1. eto1ıt deja vivement
touche et qu’1 desiroit Sincerement retourner ans la MmMalson qu’1
le malheur de quitter. sS’etoi1t presente MO1 depuils \5()  an arrıvee Pa-
rS, il m avoıit AaUSS1I ecrIit plusieurs fO1S, et l avolt pParu veritablement
contrit. Le ere Anselme Capucın alleman:ı quı l s’est adresse aussı
plusieurs fo1s porte le A  meme jugemen quUE MO1 de SEeS dispositions.
OUuUr pPOoUVoOILr men AdSsSsurTfer eNCOTE davantage ] avol1s voulu le faire ent-
TeTr ans un Couvent de SO  a ordre, ]al I11EINE ecrıt sujet
General des Benedictins de la Congregation de St. Maur, mals il
pense YUC le bien de S()  aD} ordre e un permettoıit pas de SU1LVTEe dans cet-
te Occasıon »1028! Caractere charitable et bienfaisant, et les inconven1lens
qu’1 trouve SiC] donner asıle ans un  MD de SCS maılsons reli-
N1EUX fugitif ont us qu’1 n est Pas entre ans bonne eUVTEeEe

Irotz der hilfsbereiten Intervention des Herrn Erzbischofs lehnte also
der GGeneralobere 1n der damaligen turbulenten eıit aus monastisch-diszi-

171) 1/1V.
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plinären Gründen ab, (iraser als geflohenem Ordensmann Ga religieux f11-
1t1f”) ın einem Maurinerkloster miıt streng aszetischer Hatus- un! Studienord-
NUuNng Asyl gewähren. ach eigener Angabe mulifste €e1 offensichtlich

se1ine persönliche carıtatıve Einstellung entscheiden, wurde doch die
Mauriner-Kongregation mıt ihren zahlreichen Sympathisanten zugunsten der
r1ıgorosen Jansenisten immer wieder iın innerkirchliche Kontroversen hinein-

und dadurch 1n störende Unruhe versetzt.!/2 Die anderen Bıtten des
Abtes VO Kremsmunster konnte der Pariser erhırte jedoch rfüllen. Er ie{s

Rudaolf sich rufen, ihn efragen, und erklärte sich einverstanden,
nach Eintreffen eliner Antwort auf seinen Brief aus Kremsmunster diesem das
notwendige Cjeld für die Rückreise VO  mD} Parıs nach alsburg SOWI1e die welte-
F&  a Unkosten für erpflegung un! Unterkunft vorzustrecken. Aufserdem je{s

(Gsrasers Gesamtausgaben bis nde Maı erheben und schickte den Bericht
3982888{ mıt dem gleichen T1e VO Junı den oberösterreichen Präla-
ten. Im Folgenden Se1 die deutsche ersion dieses Dokuments, die AaUuUus dersel-
ben eıt WI1e das französische rigina Stammıt un:! den anderen chrift-

stücken beigefügt lst, wiedergegeben:

I72) VE Anm 145 Vgl auch Weils (wie nm. 59, Anm. 142.- Regnault (wie
Anm 156) E: 178 f/ berichtet diesbezüglich uch VO folgendem Diziplinarfall,
der sich viere nach Tasers Parıser Aufenthalt 1n Saint-Germain-des-Pres @1 -

eignete: Mönche der Abtei richteten Jun1 1765 elınen langen Beschwerde-
brief On1g Ludwig X- 1n dem S1€e N1IC. 11UT auf ein1ge Mifsstände, die sich ın
der Verwaltung ihres Osters eingeschlichen hatten, hinwiesen, sondern uch
NEeUe Statuten, eın anderes (Ordenskleid und allgemeine diszıplinäre Erleichterun-
SCch verlangten. Der Vorfall erregte eım Klerus orOßes Ärgernis, un auch Erzbi-
schof de Beaumont sprach sich energisch gegCH die Forderungen aus Die Benedik-
tiner VO  — Blancs-Manteaux In Parıs protestierten als erste dagegen nd dankten
dem Metropoliten SOWI1e dem Klerus für ihren Beistand, die Ordensdiszıplin auf-
rechtzuerhalten. Vergeblich uchten die Unruhestifter uch den anderen K1ö-
stern ihrer Kongregation Abschriften des kompromittierenden Bittgesuchs zukom-
Inen lassen. Zuletzt erreichte FErzbischof de Beaumont, da{fs S1€e ihre Unterschrif-
ten zurückzogen, doch VO ihrer Einstellung wichen S1e nicht ab Fur das General-
kapitel 1m September 1766, bei dem heftige Debatten xab, holte de Beaumont
VO On1g einıge Vollmachten e1in, die Parteiganger daran hindern, die Or-
densregel aufzuweichen un mehrere Paragraphen davon streichen. Joseph
ernety, einer der radikalsten Wortführer der Gruppe, verlie{fs die Maurinerkon-
gregatıon, obwohl sıch der Herr Erzbischof sehr ihn bemüuhte, und floh nach
Berlin, ihm Friedrich I1 VO  > Preußen den Titel „Abbe In partibus” verlieh un!
ih: als besoldeten Bibliothekar anstellte. Vgl dazu uch Baudot (wie Anm. 158)
Über die allgemeine Situation des französischen Ordensklerus, der 1m Jahrhun-
dert ıne Blüte erlebte, Ende des Jahrhunderts, VOTr Ausbruch der FranzoO-
sischen Revolution, jedoch deutliche Dekadenzerscheinungen zeıigte, vgl uch
Soboul Al I Die Grofe Französische Revolution. kın Abrıiffs ihrer Geschichte. Hrsg.
übers. Heilmann Krause-Vilmar (Titel französ. Originals: Precis de l’hi-
stoire de la revolution francaise, Parıs 1952), Frankfurt/M. 1983, 141 100, 102,
143fI 232
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52)
Schulden-Stand udolphi (sraser

den Maı 1761

für die usgaben VO  5 Straisburg bis auf Paris; lene W as Parıs
wohl für seine Kost, unterhaltung un: Wohnung gemachet, II
Monate 637 Livres!”$

für seinen Plaz auf der Gutschen,
un die ost hbis Straisburg 97

für ieden Tag, den Paris
se1t den Maı1 verbleiben wird,
beygleichen Sold!“

728 Liv

Betragen 291

bgleic Graser VO  — selten des Stiftes Kremsmunster für den Fall se1iNer
1FE 1Ns Kloster wiederholt Verzeihung begangenen Unrechts, Liebevolle
Wiederaufnahme und ogrofßzügige Hilfeleistung auch 1n eZzug auf die Rück-
zahlung der aufgelaufenen cAhulden in Aussicht geste. wurde, WarTr dieser
och nfolge des Miislingens se1iner gutgemeinten Pläne zutiefst erschüttert
und deprimiert. as wird auch iın einer welteren Zuschrift eutlich, die

Junı 1761 seine Mutltter In Linz richtete. Rudolf War der eılt immer-
hın schon Te alt un:! eın hochgebildeter Mann, aber das hinderte ih; Gf=
enbar nıcht, 1 die schonungslose ‚&  erung seliner ditfizılen eDensla-
SC selbst der eigenen Mutltter ange Sorgen bereıiten. SO wird auch diese
Mitteilung Zu typischen eispie. für die Briefkultur des empfindsamen eılt-
älters‚ wobe!i der Ansprechpartner für den Zzölibatären, vielfach enttäuschten
Ordensmann nicht etwa MNUur eın Freund, sondern ben gerade die leibliche
Mutter in ihrer besonderen Beziehung zu geistlichen Sohn ist Die Art der

179 Die Livre lat. lıbra, „Pfund”) wurde In Frankreich als 20-Sol-Silbermünze TST-
mals unter Ludwig für die Compagnie des Indes gepragt udwIig > 7E i1ef
Goldmünzen Livres SOWI1eEe Silbermünzen und Livres pragen. 1796
wurde die Livre durch den gleichwertigen Franc abgeschafft. Vgl Das IA
schenbuch des Münzensammlers (Heyne-Tb, München 1974, 122 Klımpert
RI Lexikon der Müuünzen, Maißise, Gewichte, /Zählarten uUun! Zeitgrößen aller Länder
der Erde, Berlin 1896, Keprint (jraz 1972, 203£; Der oroße Brockhaus, Bd.7, Wiıes-
baden 151979 153

174) Der gr lat solidus, Ganzstück, verwandt mıiıt dem frz Wort SO0 WarTlr eben-
falls ıne französische Rechnungsmünze, besafs den Wert VO  H eniers Sıilber-
pfennige) un:! eyxıstierte se1it dem E Jh Der Sol Parısıs wurde als Silber-, späater als
Kupfermünze gepragt un! schlieflich durch die Franc-Währung ersetzt. Vgl

(wie Anm. 168) 137 144 f/ Klimpert (wıe Anm 168) 64, 316 319; Auge
et P OUVEeaUu petit Larousse illustre, nouvelle d refondue et augmentee par
Gillon uA Parıs 1955 059
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Kommunikation bleibt el ieselbe; ıne realistisch-gefühlsbetonte Jeremi1a-
de, die einem Psychogramm ın Töfßster existentieller Bedrängnis gleich-
kommt Drückt die Anrede 1n der Höflichkeitsform D  „Sie 1mM Sinn der eıt hier
och distanzierende Ehrfurcht VOT der eigenen Mutter aus, wird gleichzel-
1g aus der Haltung intımen Vertrauens der Weg frei ZUT vorbehaltlosen Pra-
sentatıon subjektiver psychischer Empfindungen, die durch auflßere ONiIilıkte
ausgelöst worden sind und aufgrun| der nachfolgenden Enttäuschungen 1U

schweren Depressionen führen Gerade Was ber Tasers Situation —

langt, darf auch nıicht VeErgeSsch werden, da{fs die Schwierigkeiten des damals
och wen1g entwickelten Postverkehrs!”> muit den schwertälligen Beförde-
rungsmethoden un! den langen Wartezeıten viel Verschlimmerung VO  a

dessen Alptraumen un Befürchtungen beigetragen haben Der ebentfalls e -

haltene Brief gehört ohne 7Zweiftel den Höhepunkten der epistolographi-
schen Kunst des jJungen Benediktiners d us Kremsmunster:

539
Datum

Meine Liebe Mutter,
[ )as chreiben, Sie hier mpfangen, kömmt VO  a der verzweifelnden
and Ihres unglückseligen Sohnes. Meiın an ist bedaurenswürdig.
Meın en! ist aufs höchste gestiegen. Ich bın VO  a ott un: en Men-
schen verlassen: und ist MIr nıchts, als die Verzweiflung übrig In
diesen S1C|] betrubten Zustande WEeIl1Ss ich keine Person In der anzehn
Welt, der ich meın Elend klagen könnte, als Sie allein, Meıne Liebe
Mutltter. VDenn Cremsmunster, RANZ Cremsmunster scheint meınen
Klagen taube, meinem nglücke unempfindlich, und meıliner
Hülfe unerbittlich eın IJa ich mıt vollen segeln VO. Ihnen jef rief
I1lalı MIr durch Brietfe nach, ich sollte och umkehren, INan wollte mich
mi1t Freuden wieder annehmen. Und 1tZO, da ich, w1e eın Mensch, der
Schiffbruch gelitten, gleichsam L11UT auf einem morschen Brete ZW1-
schen Tode un Leben schwim(mjJe unı herumgeworfen werde, un
nach melinem Porte TU verschlie({fst INa  an seine ren, un: will das
3801 Vergnügen aben, mich 1n Abgrund sinken sehn.
Prior chrieb mir 1n einem Briefe, welchen ich eben hier mit weinenden
Augen VOT mir liegen sehe, ich solle doch zurückkehren, Prälat tra-

SC MIr sein Väterliches Herz und alle selne Na Ja WO MIr
eigenhändig antworten, WEe1ll ich u hochdenselben schreiben

175) Näheres über den schleppenden Postverkehr VO  - damals beli Behringer (wie
Anm. 95) FAr T3 f£: laser/Werner (wie Anm. 134) 9f:, Z 97 £f£., 138 E
281 ff. H.02 Piendl M.;, Das fürstliche Haus Iurn un Taxıs. /Zur Geschichte des
Hauses un der Jurn un JTaxıs-Post, Regensburg 1950, 37 fl Kiefkalt E., Die Ent-
stehung der deutschen Post un ihre Entwicklung bis 7U Jahre 1932, Erlangen 0.J
1938]1, 133 E: 139 ff.
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wollte Andre gute Freunde berichten mMI1r Herr Pralat wolle alles dar-
auf wenden und keine Kosten ansehn, mich 1LUF wieder ach Hause
ekom(mJen Allein ich WEeIls nicht, WI1e ım(imJe. un: Erde sich VeI-

schworen hat, mich endlich ZU Verzweiflung bringen Ich habe se1t
den Monat Jenner alle erdenkliche uühe angewandt, 1n e1in Kloster all-
hier genom(mJen werden, bis Cremsmunster muit IMIr ferner 1U -

ordnen elleben wurde. Doch da ich AT die Bosheit eines gottlosen
Weltpriesters Ühier, der mich aufs allerunverantwortlichste verläum-
det un! verfolget, In allen melInen Bemühungen unglücklich WT

schrieb ich alles, W ads mMIr mMm(mJer egegnet WarTr se1lit meiner Abreise
VO  > ('remsmuüunster bis itzıge Zeıt, Herrn Prior aufs genaueste. Ich
that desgleichen Prälaten, ich bath meılnen Fehler aufs
demüthigste ab, un rief ihre ülfe . die S1ie mMI1r vorhin ungebethen
anerbothen hatten. Ich beschrieb Ihnen meılne Noth, en! ühselig-
keit un Getahr iın die Gefängniß geworfen werden aufs le  aiteste
und bath Urc die Barmherzigkeit Gottes, M1r ın ile
om(mJen, MIr einen Wechselbrie gutigst übermachen, damit ich
meılne chulden abzanlen un! iın Gottesnahmen wılieder heim, oder in
eın andres Kloster in Deutschland reisen könnte. ber es umsonst.

DIie existentielle Not, das lange, vergebliche Warten auf weiıtere achnrıch-
ten aus der Heimat!/® zermurbten Rudaolf£. Die enttäuschende Erfahrung,
da{s selbst die Intervention des verständnisvollen Pariser Metropoliten
eiInNes zeitweiligen QOuartıiers ın einem französischen Maurinerkonvent Urc
verleumderische Manipulation ZUuUerst hıntertrieben un: das Ansuchen da-
ach aufgrund der schwierigen Zeitverhältnisse VO:  an seiten des Generaloberen
abgelehnt wurde, brachten Graser zuletzt wieder den Rand der Verzweif-
lung Man kann aber auch dıe Vorsicht un Zurüc  a  o seiner Oberen ıIn
Kremsmuüunster verstehen. ach der Aufsehen erregenden heimlichen Entfer-
NUunNng aus dem Kloster 1e siıch 1LW muittellos iın Parıs, seinem unschziel,
auf. Er schrieb oft an den IO des tiftes SOWI1Ee Freunde un Bekannte,
klagte immer wieder eın e E selbstverschuldetes Leid, bhat gegebenenfalls

finanzielle Hilfe, anderte aber uch auf phantasievolle, oft sprunghafte
un abenteuerliche Weise SeEINE welteren „Absichten”, da{fs für die Vor-
gesetzten zumelst schwer WAal, auf diese Eskapaden jeweils rasch un
möglichst effektiv reagleren, ohne letztlich unrealistische Erwartungen
gutzuheilßsen un ordern oder finanzielle Hilfsmittel HE: vorschnelles

176) ach einer handschriftlichen Notiz auf diesem Schreiben Rudol{£s seine Mult-
ter AUSs Parıs 3.6.1761 mıiıt dem Kremsmunsterer atum 9.6.1761 düurtfte die
Lautfzeit eines Brietfes Aaus der französischen etropole in das Tassılostift der
Krems damals Tage betragen haben Für ıne Antwort mu{fsten nochmals
viele JTage berechnet werden. Demnach konnte die Nachricht bei rage un Ahf=
WOTT frühestens 1Im Laufe der Woche einlangen bzw. nach mehr als einem MoO-
nat; 1Im Durchschnitt dauerte wohl sechs Wochen Vgl uch TaSsers Brief Adus
Parıs Prior FixiImiliner 1ın Kremsmunster 8.6.1761 (Nr. 58)
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Handeln iın alsche Kanäle lenken. Verärgert stellt Rudolf 1mM gleichen
Geständnis die Multter fest, da{fs 188028  a’ ih: be1l der Beantwortung seliner Brıe-
fe oft weni1g berücksichtige:

54)
Acht IL Wochen lang, wartete ich mıiıt gröfsten Schmerzen auf 1Nne
Antwort FEndlich mu{fste ich erfahren, da{fs Erzbischo Uhier
1ne eingelassen SCYV, VO  a der 180028  aD mMır ga nichts wI1ssen läfst, Was der
Innhalt derselben SCY: An mich hat 188028  5 sich SAl nicht einmal gewürdi-
gel, MITr 1ne Trostzeile 1n meılner aufßersten Verzweiflung schrei-
ben un: hätte ichs durch meılne Ungestüm(m)igkeıt nıicht ın 4 >
bracht, wülste ich noch diese Stunde nıchts, da{fs Erzbischoff
eıinen TrT1e VO  S meınem Prälaten ekom(mJen habe Es Mag 1U

ın selben enthalten SCYN, Was m(mJer will, Aäfst INa  } sichs Sal nıicht
angelegen SCYI, mir helfen Denn dıie Leute haben erstlich viel
thun, und die Franzosen, auch die Geistlichen selbst, agen wen1g
darnach, ob eın Mensch mıiıt Leib un eele grunde gehe oder nicht
Indessen habe ich keinen gutenu. Strumpf, Hosen 8881 eibe, un
bın VOT Verdruß, Noth, en: ran da{fs ich mMIr TST UZE ZWCY-
mal 1n einem Tage aderlassen mussen, und die nothwendigsten Arz-
yCH nicht einmal nachnehmen kann, weil ich keinen Teuzer Geld
habe

Durch den unzulänglichen Postverkehr wurde (3Tasers Aufenthalt 1n Parıs
jeden Tag prekärer. Mittellos, auf die Barmherzigkeit wohlgesinnter Gastge-
ber angewlesen, sah sich der offnung beraubt, hnlich anderen bayerI1-
schen Benediktinern AITC. einen längeren Aufenthalt 1n einem der angesehe-
116  a Maurinerklöster die französischen Sprachkenntnisse pefektionieren und

gelehrten theologischen wWwWI1e profanen tudien zumindest teilweise partızı-
pleren können. Niedergeschlagen, HE Leib un eele, verunsichert
durch den permanenten Ruf ach 151 1n die Geborgenheit des heimatlı-
chen onvents, vertirau 1U jener seine geheimsten edanken . die ihm
menschlich och immer nächsten steht

55)
Meıne Liebe Mutter, ich mudfs Ihnen offenherzig bekennen. Wenn ich
nicht wülßcte, da{fs nach diesem Leben och eın andres gebe hätte
ich mich längst 1n die DSeyne gesturzet: un wenn ich einem uther1-
schen Orte ware: haätte ich ANZ gewl den Glauben verläugnet,
mich aus der oth reissen, darinnen ich mich befinde. SO verzweif-
lungsvoll bın ich: weil ich nirgends 1ne hoffen na Ich lasse
Sie selbst schliefßien, ob ich unrecht abe

Iragen Sie eın Mitleiden mıiıt mıir, Meıine Liebe Mutter, denn das ist al-
les, Was Sie och für mich thun können. Ich sSch1eise diese Zeilen unter



Der CGottschedianer Rudolf Giraser OSB 35835

vielen TIhränen und Seutzern: weil MIr meln verzweiftelndes Herz
gleichsam wIll, da{fs ich keinen Brief mehr Sie schreiben
werde. Denn entweder mulÄfs ich pfer der Verzweiflung werden, oder
meın en! Uun! oth friist MIr das en ab Ich küusse Ihre and mıt
recht gerührtem Herzen un! bin bis ZUT!r Stunde melines es,

Allerhebste Multter
Dero

treuliebender
unglückseliger Sohn

| hese schriftlichen Enthüllungen Rudaol{fs selner eigenen Mutter gegenu-
ber mıt ihrer unüberhörbaren Tendenz 7ASEE Empfindsamkeit sind ohl kaum
als blofs rhetorische Briefstilübung werten. Daher mussen auch die Andeu-
tungen auf drohenden elbstmord w1e auf einen möglichen Glaubenswechsel,
den 1ın seinem ersten Brief Prior ose Fixlmillner 1ın der aCcC. VO

auf den August 1760 och kategorisc ablehnte, her als Indiz für dessen
seelisch-relig1iösen Tiefstand interpretiert werden.

Dennoch unterliegt die psychische Grundstimmung eiınes sich ın gelistiger
Not befindenden Menschen mıtunter starken temporaren Schwankungen,
da{fs sich ihr Tenor oft besten wI1e 1m vorliegenden Fall durch den Ver-

gleich des nhalts mehrerer zeıitlich auseinander liegender Briefe mıiıt verschie-
denen Adressaten bestimmen afst Es ist er auch wichtig un:! interessant,
W as uUun! ın welcher Form (sraser fuüunf Jage spater, Junıi, den Prior
VO  a Kremsmunster schreibt. Der Adressat als Vorgesetzter ist jetzt eın ZanNZ
anderer. DiIie bei er distanzierenden Ehrfurcht gegenüber der leiblichen
Multter geäußerte Erklärung deckte innerste Sehnsüchte un! unsche auf,
während hier, VOTL dem Klosteroberen, iıne rational kontrollierte eserve HC
heimste Motive Zzumelst für sich behält und diese oft nıicht preisgeben ll
Zehn Wochen verstrichen se1t der etzten Zusendung Rudoltfs den Prior
VO Kremsmunster, 1ın der diesem eıinen detaillierten Bericht ber seine —

mentane Situation gab, mıit seiner eue ber den heimlichen ortgang, dem

vergeblichen Bemühen, bei den aurinern vorpbergehend unterzukommen,
SOWI1eEe seliner orundsätzlichen Bereitschaft, in absehbarer eıt wieder nach
Kremsmunster zurückzukehren. Dazwischen lag auch der kurze Briefwechsel
eın informatıven Charakters 7zwischen Abter 11L uUun! dem arıser Me-

tropoliten, VO  — dem (iraser allerdings kaum etwas erfuhr. Durch den —

zulänglichen Postverkehr, der füur die doppelte Wegstrecke VO  } Parıs ach
Kremsmunster un wieder zurück mindestens einen guten Monat brauchte,
wurde für Rudolf die eit des artens, da C finanziell erschöpft un:! fru-
strıert, einer ungewissen Zukunft entgegensah, Z kaum erträglichen psychıi-
schen elastung. Deshalb finden sich auch 1m Schreiben Prior SE FixI-
millner weitgehend die gleichen ToDleme WI1Ie in einem etzten Brief die
Multter (sraser ist zutiefst enttäuscht un veranschaulicht seinen Schmerz
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rhetorisch unter den eindrucksvollen Bildern des lockenden Vogelfängers, des
biblischen guten Hirten un des Schiffbruch erleidenden Seemanns:

56)
Hochwürdiger Herr Prior,
Endlich ist meın Unglück ufs höchste gestiegen: und ist dem,
dafs ich selbst Gestade Schiffbruch leiden mu{fs Ich habe Kur
Hochw 1n melınem etzten Briefe, WI1e WIFTr in den erstern, den
anzZen Verlauf me1lnes wunderlichen Schicksals aufs umständlichste
beschrieben WI1e ich selbes seit me1liner thörichten Entweichung AdUus

Cremsmunster erfahren habe Ich habe meınen Fehler bekennet, bereu-
et,; abgebethen, uUun!: hre Verbesserung desselben, namlich
me1liner UuC.  ehr, flehend angeruffen; jene Hülfe, die Sie IMIr 1n en
Ihren Briefen, auch ungebethen, angebothen hatten. Allein U:  aD mut{fs
ich melınem größten Schmerze un:! me1liner außersten Verzweif-
lung sehn, da{fs jene ım(mJe, mi1t der Sie IMIr eifrig nachgeruffen
hatten, L1LLUT ine angenom(m)ene Lockstim(imje WAaär, den iın der eyen
Luft herumschwebenden oge wieder In eın efig zurückzube-
om(mJen; keinesweges aber die wehmütige tim(mjJe elınes guten Hır-
ten, der seinem VO ihm laufenden cNnaileıin Urc. erge un Thäler
nachfolget, selbes auf seliner eigenen chulter hebreich zurückzu-
tragen; geschweige, da{fs demselben den Rücken kehren sollte, WEenNnn

selbes nach seinem Hırten Uun! seinem Schaffstall: zurücke ru Ich
habe Dero ersten Brief mich hier VOT mMIr liegen, und lese muit einem
tietfen eufzer darınnen: Prälat [raget Nen alle Na und SEeIN VdaA-
terliches Herze Schreiben S1e iıhn und hat versprochen, eigenhändig
auf attes antworten schreıiben S1e doch !7 Nun habe ich geschrie-
ben wohl Seine Excellenz, als Fure Hochw Ich habe Ihnen
meilnen gyuten ıllen, meıline ernstliche Gesinnung un eifriges Verlan-
gsChHh zurücke kehren eutliic kund gethan, da{fs Gie selbst meın
Her7z 1n meiInem Briefe mussen reden hören: un:! WI1e konnten Sie enn
einen etrug vermuthen, da Sie Aaus er Beschreibung me1lnes Schick-
sals schliefsen mulsten, dadfs ich einem Schiffmann leiche, der durch
Sturm, Schifftbruch und alle Widrigkeit des Glückes entkräftet, aller
ferneren kKeise überdrüssig eINZIS un allein ach der Ruhe seINeESs Fa
tens seufzet.

Rudolf erhebt jetzt ber auch wieder heftige Vorwürtfe den Prior
scCch der spaten Antwort auf seinen Brief, der och immer ausstandıgen
Beichtfacultas für den Kapuziner, ihm ndlich die Absolution erteilen
können, ferner sCchH des Schreibens den Herrn Erzbischof VO  a Parıs, das

177) Im Original VOU  - (sraser besonders unterstrichen.
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kein einz1ges Wort des Irostes für ih: enthalte un ach seliner Meınung gAMNZ
unnutz sel, da die anstehenden Schwierigkeiten In keiner Weılıse löse:

579
Allein, ebhaft ich Ihnen auch es en! un! alle eiahren des
Leibes un! der eele, in denen ich mich befand, un! 1tZo och mehr
befinde, VOT Augen gestellet hatte ließen Sle sichs doch wen1g
Herzen gehn, da{fs binnen AaNZEI Wochen keine Antwort auf meınen

kläglichen Brief Ühier inlhief. Endlich kam ine Yzbi-
schof und mır hat INa  a sich nicht einmal gewürdiget, 1LL1UT eın einz1ges
Irostwort ıIn meıliner aufsersten Verzweiflung schreiben: welches
mich aufs allerempfindlichste schmerzen mu{fs Ach, Meın Lieber
Prior, wI1e en Sie doch dieses ber Ihr gutes Herz bringen können?
Warum en Sie MI1r enn 1n Ihren ersten Briefen viele trostreiche
Worte geschrieben? Warum haben Sie mir ennn nıcht längst eschrie-
ben, da{s ich VO  - SAHZ Cremsmunster verstossen, auf alle eıt verstos-
S  z SCY: Ich wurde weni1gstens schon ange jenen Weg für mich erweh-
let aben, den MI1r Noth, FElend un Verzweiflung aufgedrungen hät-
ten. un ich würde, indessen ich me1lne alsche oMnung auf Cremsm.
gesetZt habe, nıcht in verwirrte Umstände gefallen SCYNH, AaUus denen
ich mich al auf keine Art un Weise wickeln WeIls. Wenigstens hät-

ich doch geglaubet, S1ie würden MI1r LLUT mıt einem aar Worten
wIissen thun, da{fs ich einem TIester gehn, un mich VO  a} meılnen
Sünden Orfie lossprechen lassen, welches ich Sie in melınem letz-
ten Briefe gebethen hatte 50 lassen Sie mich mıt e1b und Seele dem
Verderben un der Verdam(m)nifs ausgesetztet en Ich annn die Lirs
sache Ihres wunderbaren Stillschweigens Sar nicht ergründen; noch
viel weniıger iıne Rechtfertigung desselben ersinnen.

(iraser zeigt sich ber dıie schwerfällige Buürokratie verbittert un! bringt
1es recht eutlic. 7U Ausdruck, da Ma  w In Kremsmuüunster OIfenDar och
immer der Ehrlichkeit seliner Außerungen zweitelt. Er attackiert aber eben-

die Franzosen SAMNZ allgemein, Geistliche WI1Ie Lalen, als leichtfertig un!
gleichgültig un: spricht damıt TOLZ der kulturellen Vormachtstellung rank-
reichs iIm aufgeklärten kuropa, die auch keineswegs iın rage tellt, 1n tra-
ditionelles Feindbhild ber die Nachbarn Jjenseı1ts des Rheins an 178 Ta  aftıgen
Beistand erwarte der Benediktiner AaUus Kremsmunster 11UFTr VO  a eıner anderen
Seite, dem damaligen österreichischen (‚esandten in Parıs:

178) /Zum herkömmlichen Feindhbhild zwischen Deutschen und Franzosen vgl Fink
G.-L., Baron de Thunder-ten-tronckh und Riccaut de la Marliniere. Nationale Vor-
urteile In der deutschen und französischen Aufklärung Jordan L./Kortländer
B./Nies [Hrsg.], Interferenzen. Deutschland un Frankreich. lteratur Wissen-
schaft 5Sprache [ Veröffentlichungen Heinrich-Heine-Instituts, Düsseldorf, hrsg.
V. Kruse]l, Dusseldorf 1983,
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58)
Nun auf den T1e om(mJen, der Erzbischo geschrieben
worden: sehe ich al keine ILIE desselben Es War mir mehr als
Tage Jang unbekannt, da{s 1119.  b ih: geschrieben hatte Da ich Adi
ange eıt keine Antwort auf melne Briefe erhielt, jeng ich VelI-

muthen, S möchte dieselbe etwan Erzbischo: eingelauffen
SCYIL, Ich schrieb also anfangs den Sekretair desselben, un hernach

Hochdenselben ber weder dieser och jener gab mMI1r Antwort Ich
jef AT deutschen Capuciner: un!: dieser ndlich sa mirs 1im oTÖM-
ten Vertrauen, da{s INa Erzbischo geschrieben habe Ich
wartete VO  z einem TageZandrem SIC muiıt größsten Schmerzen.
ber ich ward nirgends hın geruffen. So lassen sichs die Franzosen -
gelegen SCYIL, ob 11a1l mıt eib un eele grunde gehe oder nıicht
Meın gläubiger chrieb den allerungestüm(m)sten Brief Erzbi-
SCHNOTL, darınn drohete, mich ın die gefängnifs egen lassen, WECIN
18808  a ih: nıicht bald befriedigen würde. Das wekte ndlich die sorglo-
SIl Franzosen VO  a ihrer schändlichen Schlafsucht weıt auf, da{fs 188028  -

mich ın das Erzbisthum ruten liefs, un! MI1r sag da{fs VO  e} melınen SIC
Kloster eın Brief da SCY welcher VOT ochen angekom(m)en war:)
1ın dem INa  an ich meılne Aufführung, Gesinnung, Uun:! chulden —

agte ehr konnte ich VO  - dem NnnNalte dieses Briefes nıicht heraus-
PressCh. Ich kann 1U diesen nnhalt nıcht ohl glauben Ienn
sollte 168008  ; sich ohl melne u  rung erkundigen wollen? (J@e-
SEeTIZz 111a bringt einem Vater die betrübte Nachricht, da{fs eın Kind 1n
eın Wasser gefallen ist. Verweilet sich denn damıut, erst fragen, ob
selbes Aaus Muthwillen, oder Unglück darein gefallen oder ob
schon ange darinnen jege FEilt nıicht vielmehr muiıt röfßtem Eifer,
eın hebes Kind aus der Gefahr des Lebens reißen, auf Was für ıne
Art m(mJer 1in das W asser moOoge gefallen seyn? Und bey WE kann
INa  - enn ın dem ungeheuren Parıs ine sichere Nachricht VOINl meıliner
Aufführung einholen? rag INan meılne guten Freunde wird meılıne
Aufführung gut SCYN. rag Man meine Feinde: S mulÄfs S1€e Schiec.
SC rag mMan unpartheyische: wI1ssen S1€e nichts davon gCcH
und S1e Nag U: oder sSschlec SCYN; wird INa  a mich nach Hau-
en wollen, un! 1m etzern och geschwinder als 1m erstern.
ich ernstlich gesinnt SCY ach Hause reisen, kann INnan eben auf

keine andre Art erfahren, als WEenNn 180028  z meınen Briefen Jaubet. Denn
©  e ich in selben kann ichs Ja auch mundlich hier thun,
jene, dıe mich darum fragen. Ins Herz annn I1a nıcht sehn. Meıne
Briefe mussen 1er den besten usschlag geben Um melne chulden
sich erkundigen, ohne zugleic. anzuschaffen, da{fs 188028  - sSEe ezah-
le, wI1e ich in meiınem Briefe eifr1g gebethen habe, heilst einem
hitzıgen Fieber darnieder liegenden LLUT mmer die Puls greifen wol-
len, un: indessen dem wilden Feuer Frist lassen, da{fs och mMm(m)er
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mehr siıch greife, Uunı! eftiger werde. Und ın der that, hıis die Ant-
wWOTrTt VO  - kurer Hochw oder Excellenz zurückkom(m)en kann, Vel-

gehen ochen, un! meılne chulden mussen sich nothwendig och
mehren. Das ware der Nutzen dieser Verzogerung. Ich kann

also diesen nnhalt besagtes Brietes unmöglich glauben. Nein ich bin
versichert, da{s Seine Hx viel vernünftiger und guütiger sind, un! mich
nicht auf ıne 1eDl0se AÄrt 1ın dem orößten en! stekken lassen
suchen; sonderlich da MIr Sekretair des Erzbischoffes AdUuSs-

TUCKIIC. gesagt Ich schließe AUS dem Briefe ihres Klosters, daß Ihr
Prälat R1n Quter ater SCYN müsse.17? Ich kannu aus der anzZell aC.
nıicht klug werden. er Fehler ist, da{fs IMan sich Franzosen adressI1-
ret hat Denn dieses leichtsinnige Volk, mMag geistlich oder we  1
SCYI, nim(m)t siıch nichts Herzen, einem notleidenden helfen, be-
sonders wWenNn ein Deutscher ist 150 Es hat mir Iso der deutsche (35
pucıner gerathen, Eu bitten, S1€e moöchten ich mıt Ihrem Briefe

den kaiserlichen Gesandten CGirafen VO  an Starenberg  181 addressi-
renN, weil muiıt den Franzosen gar nichts machen ist Denn S1e ehiel-
ten den Brief Seiner Excellenz wieder tliche ochen lang, ohne die
Sache schlichten. Herr Gesandte S1IC] aber liebt die Deutschen, und
wuürde alles ıIn File machen, wI1e mich sSe1in Sekretair gestern versI1i-
chert hat UÜberdieß hat auch im(mJerzu die besten Gelegenheiten,
mich ach Hause Z.u schicken. Ich hıtte also Eu OCNW., diesen sic|
Vorschlage folgen, SONS x1bt ine NEeUE Verwirrung ab

Am Ende des langen Schreibens welst nochmals auf se1ine VeI-

zweitelte Lage hıin, empfiehlt sich 1ın außerster Bedrängnis dem göttlichen Hr-
barmen und ersucht Urc. die Vermittlung des österreichischen Gesandten

wirksamere Hiılfe kın Zitat aus AVYAT Elegien schhe den Brief ab

179) Im Original VO Graser wieder besonders unterstrichen.
180) Wıe Anm. 173
181) Kaiserlicher Botschafter Osterreichs französischen Königshof Warlr damals (

OTS dam raf Starhemberg (1724-1807) br wurde als üuntter Sohn des oster-
reichischen kaiserlichen Gesandten Hof VO  ; St. ames, Grafen Konrad Sigmund
Starhemberg un der kurstin Marıa Leopoldine VO  a Löwenstein-Wertheim iın rala
don geboren. Als Diplomat wirkte ab 1750 1n Lissabon, se1it 1752 Madrid, VO:  a

1754 1n Parıs, 26.9.1756 aufgrund seliner erfolgreichen Tätigkeit ZU

kaiserlichen Botschafter ernannt un:! 1mM November 176 1n den erblichen Reichs-
fürstenstand erhoben wurde. Später Warlr 15885 eorg dam Starhemberg noch 1n
den österreichischen Niederlanden tatıg, erlangte die Wüuürde eines ersten Oberhof-
me1lsters Un gehörte ZUT!T eıt Josephs Il neben Kaunıtz, Lacy, Hatzfeld un:! KRo-
senberg dem „Conferenzrath“ Näheres bel Wurzbach (wie Anm.24)

200—202; ADB 471—473; Köbler G., Historisches Lexikon der deut-
schen Länder. DIie deutschen Terrıtorıen VO Mittelalter bis ZUrTrC Gegenwart, Mun-
hen 1990, 533
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59)
Von oth un: en! 1ın welchem ich stecke, will ich Sarl nıchts sCcH
Denn Welinnn sich Cremsmuünster VO  a selber ruhren 1e mü{fste mMır
nothwendig schon geholfen SCYN., S0 alst I1a mich aber unbarmher-
Z1g noch länger darınnen stecken: welches INa  a nicht thun würde,
Wenn I11d:  a es das selbst einmal schon erfahren hatte, Was ich erfah-

Non 1gnara malı miser1s SUCUITETE disco.!®2 Ich hıtte 1Ur die
Barmherzigkeit Gottes, keinen Tag versaumen, mich der etzten
Verzweiflung entreiisen, wWenn S1€e mich doch nıicht etwa indessen
übermeisteret, un: durch eine vollkom(m)Jene Adresse ( ;esand-
ten MMIr hülfreiche Hand bitten.

Ich empfehle mich ıIn Kur Hochw nade, un bitte, bey Seiner Ex al-
les mögliche für mich thun

un bın in Vollko(m)enster Ehrfurcht
uer Hochw

Parıs den Junı
1761 unterthänigster Diener

Neve liıturarum pudeat! quı Jegerit*” as
de acrymis factas enthtet SsSSe mels
(Ov1i1dius TO trıst Eleg.

7 6 Versöhnung und eiımKehr
ank der gCNAUECN Situationsberichte Tasers den Prior VOon Kremsmuüun-

ster wulßfste INa  zn 1er einerseıts, da{fs dessen Mauriner-Projekt fehlgeschlagen
hatte Da Rudalf andererseits aber offensichtlich uch nicht bereit WAäar, SE1-
11  e en verlassen, wollte INa  z den Flüchtling möglichst bald wlieder 1Ns
Heimatkloster zurückbringen. och och iımmer War Vorsicht Platz, ennn
Graser War en findiger Kopf un: pa seine Handlungsstrategie VO  m

den gegebenen Umständen d seine Ziele weiıt als möglich
realisieren. Wie INa  } 1n der alten Tassılogründung der Krems zudem wulÄfs-

und 1e5s5 auch aus den Briefen Rudaolfs klar hervorging, konnte ihn eiINe
gewlsse Hinhaltetaktik VOIN se1iten des tiftes her ZU EkEinlenken bringen. Um
seine atalen Lebensumstände 1n Paris ndlich glaubhaft machen un:! die
finanzielle Unterstützung aus der Heimat beschleunigen, anımilerte (Gsraser

182) 7u deutsch: Da ich das Unglück kenne, lerne ich den Unglücklichen Hiılfe E1-
len

183) Im lateinischen Uriginaltext Ovıds Ste. ‚Aegerit” „viderit” (vgl. Ov T1IS
x Graser hat das ıta: demnach selner schwierigen Augenblickssituation
gepaßt. Die deutsche Übersetzung dieses adaptierten Doppelverses lautet bei ihm
twa WI1e tolgt: Man schäme sich nıcht der Flecken! Wer S1e die Briefe, F.K.)
gelesen hat, wird WIssen, da{fs s1e VO  5 meılnen Iränen stammen.
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Anselm aPp., Juni 1761 als euge eınen Bericht den Prälaten
VO  a Kremsmunster schicken. Das chreıben ist deutsch un:! In schöner
Handschri abgefalst, ze1gt jedoch och sehr eutlc den unbeholfenen Ku-
rialen Stil vieler damaliger Zeitgenossen und hebt iıch dadurch auffallend
VO  - der geschmeidigen Ausdrucksweise Rudolfs ab Um die Stildifferenz

veranschaulichen, sSe1 dieses VO: Inhalt her wichtige Briefdokument ZUrTrC

(janze wiedergegeben:

60)
Hochwürdig hochwohlgebohrn

gnädiger Herr Herr'!

Der armselige zustandt des aus ihren S1C|] OC Praelatur entwI1-
chenen Rudolph ermahnet mich hro OCAWUTFT:! gnaden mıt die-
SE  z zeihlen unterthänigst aufzuwarten, indeme Ihro Hochwegh. gnaden
selinen Bedaurenswürdigen standt VO  an (ag tag wurden Urc das
langwirıge auischıben vergrößeren, Ja ar zulezt etwann größere übel
wurden Befürchten SCYH wWwI1e ich annn selbst iıh: schon hab Hre

LOUuUI1S d’or, welche ich einen schweitzer entlehnet, VO  a} der gefan-
genschafft erlediget:) nıcht hro OCAWUT:': gnaden die ohe
gnad sowohl VOT seinen Leib als Seel en werden ihn VO olchen
schon lang reumüuüthig bedaurten zustandt, WI1Ie ihro OCAWUT:!
gnaden aus den Erzbischöflichen schreiben bekant SCYH
WITrd: durch überschickung nothwendigen ge VOT reifß un erledi-
SCcH würden, solche geld aber, damıt ihro Hochwürd. gnaden aus allen
weitel gesezet würden, dürfte LLUT mIir, oder den kayl königl.

mbassadeur oraf Starhemberg, auf Was WEeIls imer belibig ware,
überschicket werden, damıt INa richtige gelegenhei und anstalt muıt
einen kayl Ourler machen kunte, das ihr His nacher ıntz oder
nächste rth also liferte, das keinen pfenning geld unter die händ
bekomete. Ich habe mich ZWar zeithero ehr verwundert, das S1C|] hro
OCAWUTF: gnaden mich nıcht nıt ein1ıgen eihlen gewürdiget aben,
da doch ihro OCAWUFr gnaden aus des Rudolph schreiben wird
bekant SCYH, und ich attestiıren muds, da{fs gleich nach seiner ankunft
1in Parıs mMIr 1n das Closter die absolution erhalten gekomen
SCYC, ich aber olches unter folgender antwort abgeschlagen, das ich|
olchen gewalt VO  z ihro OCHAWUTT : gnaden selbsten erhalten muste;
ist M1r al ohl bekant, da{fs ihro Hochwürd gnaden allhiesigen

Erzbischof geschriben aben, WI1e annn ich selbst den MI1r VO  3

Erzbischof zugeschickten Brief gelesen, un: ihro OCAWUTF : gnaden
zweifels ohne schon widerum werden genugsam antwort erhalten ha-
ben

Nun gelanget an hro OCAWUT gnaden meılne unterthänigste Bitte
diesen betrübten zustandt einmahl He mögliche mittel und hılf eın
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Ende machen, un VOT mich die ohe gnad en mich mıt
einer aldıgen antworth ewirdigen, der ich unterdessen ın Devoti-
ter demuth verharre

hro OCNWUTF:'! gnaden
Parıs den Juni 1761

Ergebenster Dıener

Anselmus Natıiıonıs
germanicae Praedicator
et Confessarius In
Conventu sSt honor1

Capucinorum

1 )a der Authentizität dieser aufschlufsreichen Zeilen nıicht zweifeln
1st, mussen zumiıindest auch die objektiven Fakten 1n (Grasers Briefen ernstge-
OINIMeEN werden, wenn schon die sprachlich-stilistische Komponente darın
aufgrun! subjektiver Übertreibungen AT den Schreiber ftmals unglaub-
würdig erscheinen INas. Tatsächlic 1e{fs die Wirkung VO  a Anselms Miıtte1-
lung nicht ange auf sich arten Denn unter den verschiedenen Dokumenten
des Kremsmunsterer Stiftsarchivs ZUuU Fall „Graser“ findet sich 1m aszıke

/ IV uch eın lateinischer Entwurf, 1ın dem Rudaolf VO  a Abter 1881 die
Facultas erhält, be]l jedem Priester, der VO  > seinem zuständigen Ordinarius die
Jurisdi.  on erhalten hat, die sakramentale Beichte abzulegen un!: uch VO  a
der Exkommunikation SOWI1eEe VO  a den dem Ordensoberen vorbehaltenen Zen-

absolviert werden. bgleic dieser Entwurtf och kein Datum tragt,
kann doch mıiıt ec AUNSCHOMUNE: werden, da{fs das unmittelbare Echo des
dringenden Appells des Schweizer Kapuziners WAar, enn auch (sraser berief
sich In der Einleitung seines Schreibens VO: Juli 1761 auf dieses Doku-
ment, ohne allerdings namentlich e1INeN Die Laufzeit zwıischen An-
selms Brief ach Kremsmunster un! dem Eintreffen der Beichterlaubnis iın DA-
r1S etirug auifserdem gerade fünf ochen, Was durchaus dem N ormalfall für
diese Poststrecke entsprach.'®

)Das Schreiben Anselms Abt er Vog] informierte diesen ‚WalLl

VO  o objektiver Seite ber die mMilslıche Lage TAaSers ıIn Parıs un: erwirkte ihm
die Möglichkeit, endlich die sakramentale Beichte ablegen können, doch
die S notwendige finanzielle Hilfeleis  e aus Kremsmuüunster 1e och 17-
INeTr aus Das erregte mıiıt Recht dessen Unmut und macht den Hauptteil se1iner
Zuschrift VO Juli 1761 Prior ose Fiximillner au  N Wie immer 1n den
Briefen Rudolfs leg auch 1er die für unls heute vielfac überzogene De-
mutshaltung dem Oberen gegenüber a1s Ausdruck des Gefühlskultes der eıt
auf der gleichen Ebene WI1e selne ausgepragte persönliche Empfindsamkeit.
184) Vgl Anm 170
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DIie sprachliche T1LLanz mıt ihrer eigenartigen Kombination VO  a exakt-reali-
stischer Darstellung der aufieren objektiven Tatbestände un der psychologi-
schen Reflexion daruber machen die Lektüre des Briefes anschaulich und
spannend:

61)
Datum

ochwürdiger, Allerliebster

Herr Prior,
Heute VOTL agen habe ich Dero erstes un! heute das zweyte, beydes
mıt der Zuschrift den deutschen Capuciner ichtig erhalten.

Dero Gesinnungen, und Seiner Excellenz ute für mich unwürdigsten
Sind oTOLßs, da{s ich S1e mehr bewundern muds, als da{fs ich den e“
uhrenden ank afur abstatten könnte, WI1Ie ich sollte, und
wollte Denn Je mehr ich beyder OTrn un: Verstossung verdiene, desto
mehr lassen Sie Mar Ihre nade, Liebe un! angedeihen.
Und wWwI1e glückselig ware ich, WEe1n Dero guter Willen groisen S1IC|
Wirkung auf mich thäte, als Sie etwan hoffen und sich einbilden WEl -

den. Allein weıt gefe Meine Verwirrung ist och nıemals orösser
SCWESCHL, als S1e se1it dem mpfange benannter ZWEYECI Schreiben ist
Mein Gläubiger, VO  > dessen Naı ich lebe, GC350;, un! trinke, einde

sich 1U ebentfalls se1t ein1ger eıt iın groiser oth und Dürftigkeit: weil
seine emeine sich aufßer an SCYN saget, iıhm ferneres eld VOTI-

zustrecken. Von MIr hat 1U bereits beyläufig 1018 Livres, das ist iın
Öösterreichischer Munze 355 185 fodern, OVON L11IU.  — ohl
eın aul einıge eıt erhalten als hauptsächlich seinen, aus dieser Ur=
sache, gehemmten Proces wieder forttreiben könnte. [ ieses macht 1U

den gyuten Mann verdrüfßflich un! schwier1g, da{fs S1ie sıchs
nicht einbilden können, als ich rtfahre und empfinde, der ich
nicht 1Ur em Mangel leide, sondern auch fast jeden Bıssen unter
Seufzern und Vorwürtfen MUuU: Selbst das nöthige ostgel: auf-
zutreiben, diesen kläglichen Brief Eu Hochw bringen, multfs
ich das letzte emde, ich nıt Muh:  ar och ndlıch entbehren kann,
verkaufen. Denn SONsStT ist es schon dahin Sie en mich iın Dero CI =

stern VOIl Juni Erzbischoffen angewlesen: weiıl Sie glauben,
da{fs mMIr auf die Vorwelsung Dero besagten Briefes mıt Vor-
strekung ein1ges Geldes aus meılner autfsersten oth un Betrübnilkfs hel-
fen wüurde. ber Sie irren sıch, ochwürdiger Herr, wWenn Sie VO:  a

Franzosen denken, WI1Ie VO  m} den deutschen.

185) Das entspricht auch nach eutiger Währung einer relativ großen Summe. Zum
französisch-österreichischen Wechselkurs VO  } damals vgl uch Anm. 168
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Im Folgenden SEetiz (sraser sSeINE Invektiven die Franzosen fort, 1N-
dem eigene schlechte Erfahrungen mıiıt Einzelpersonen au  CN enttäuschter
offnung und er groißsteils unberechtigt Pauschalurteilen ausweiıtet.
Unausgesprochener Hauptgrund für das EXZESSIV negatıve Feindbild ist aber
gewWl1 auch hier wıieder das fehlgeschlagene Mauriner-Projekt:

62)
Dieses Volk, dem ich hıs meılınen etzten Athem eın geschworener
Feind bleiben werde, un VO  D dem ich eben ohl als vıd VOIN den
Tamıtern SCcH dartf 911 procul cunctıs, quı venerantur, amantque,
hu1us notitiam gent1s abesse velint!$® ist WI1IeEe jene, die Ohren haben und
nıicht hören.187 Ihr aNZES Wesen ist schöne Worte reden, alles gute V@I -

sprechen, ihre Dienste antragen. Köm(m)t ber ZUT That wI1ssen
S1€e nıcht mehr, Was S1€e geredet en, un:! lassen eıinen Menschen eher
mıiıt el und eele grunde gehen, als S1IE ihm miıt eınen S1C| Thaler
retten wollten, den S1€e heber ZUT Eitelkeit, Pracht; Hoffart un! Uppig-
keit anwenden.-

Ich abe gleich, bald ich dero erstes mpfangen hatte, ETrZ-
1SCHO geschrieben, ihm meılne oth vorgestellet, meılıne Zuflucht, —-

olge er° werthesten, ihm genom(mJen, un ihn desto eher be-
SCh, er° benanntes beygeschlossen, worinnen des baldest nach-
kom(m)Jenden Wechsels versichert wird Allein ich habe weder iıne
Antwort, och meılınen Einschlufs zurücke ekom(mJen, och viel —-

nıger ine erfahren un: erbitten können. Aures habent, et NO  aD

audiunt.!® IS ist kein mifstrauischers eschöpf auf rden, als eın Fran-
Z.05 Wenn INan ihm ıne Millıon verspricht: äfst keinen Thaler
aus der and un Erzbischoff Mag noch ZnNÄdigze Ausdrücke*?
WI1e Sie schreiben, 1ın seinem Briefe gethan en ist 1137 die Spra-
che eınes Ööflichen, und gut französischen Sekretairs, womıit Ihnen
‚dIL ogen anfüllet, ohne sıch viel ühe kosten lassen; WI1e eın
Paperl1””®, der mMm(m)er redet, Was VO  - Kindheit erlernet hat, ohne
selbst WI1ssen; oder überlegen Was redet 50 sind die Franzo-
sen, die ich ıtzt, leider, 1LUFr Sal E gut kenne.-

Der sennhihichs erwartete Geldtransfe ach Parıs un der VOIN Rudolf 5C-
plante Autfenthalt In einer deutschen Benediktinerabtei auf dem Kückweg ıIn

186) Ov Pont 1,7,8 Zu deutsch: Ogen die Götter das Wissen um dieses olk fern
sSe1In lassen VO  - allen, die dich ehren un:! heben.

187) Anspielung auf Ps 143;
188) Vgl DPs 115,6
189) Von Graser unterstrichen.
190) „ rapert”. Der Ausdruck kommt heute noch 1n der Wiener Stadtmundart VOÖT, ist

ine Diminutivform „Papagel” un bedeutet 1m figurativen 1Inn einen redseli-
gen ‚Dampfplauderer‘.
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das österreichische Heimatkloster SINnd die weıteren Themen dieses Schrei-
bens. Gleichzeitig spricht (sraser hier ber uch ohl als Wirkung der sSakra-
mentalen Beıichte erstmals einen relig1ös-aszetischen Läuterungsprozeis d
der ‚WarTr schon VOT „etlichen Monaten“ eingesetzt hat, aber erst jetz allmäh-
ıch voll ZUT Geltung kommt Der persönlichen „Erfahrun  44 mi{st €e1l
größere edeutung als der Lektüre zahlreicher geistlicher Werke

63)
Wıe dieser m(mJer fortdauernde UISCAU der Geldvorstreckung me1l-
LieN ohnediefs eben Nothleidenden Gläubiger och verdrülßslicher,
schwieriger und mMI1r aufsätziger mache: können S1ie selbst ohl
schliefisen In diesen verdrüßfsilichen un:! atalen 7Zustande habe ich 198808

Tage zugebracht. Da ich heute IMOTSCHS auf die Hauptpost eruifen
ward, eın aar Briefe, nämlich dero, un: meılner Mutter ihren erhe-
en, erbath ich meılınen schwierigen Mannn ndlich, dieselbigen für 55
französiche Oous| auszulösen: weiıl hoffte, den echse zugleic

erhalten, den U: 1n seiner dermaligen Dürftigkeit nöthig hät-
te Allein da keiner mitgekom(mJ)en ist ist eın Verdrußs och viel
orößer, als vorhin WAar; un! desto mehr, weil MI1r des YT7ZD1-
SCNOTITES Secretair auf meın Anfragen geantwortert, da{fs jener Brief Se1-
Her Ex Erzbischoffe och nicht eingelaufen SCY, welcher ach
ero etztem zugleic mıiıt selbigen hieher soll abgeschicket worden
SCYN. Der gyute Mann wird m( mer mistrauischer, Je länger I1a Vel-

weılet, MIr einen Wechselbrief einzusenden: Uun! ang Jlauben,
da{fs 1Nan mich LLUT mnıt leeren Worten aufhalten ll Denn sagt ‚95ERG
Wenn Ihnen 1m Kloster Ernst ist, mir die chulden ezahlen, Wal-

schicken S1e nıichts als leere Worte un! trostreiche Versprechun-
SCHh, un! nicht viel heber einen Wechselbrief, da ich ihnen doch die ad-
dresse die Benderische Banquierconsorten*”! Wıen eingesendet
habe nd ich wels ihm auf diese Einwendung nicht antworten.
och weniger annn ich egreifen, da{fs Eu OC 1n Dero etztem
schreiben, dafs 1ın ihrem Lande keıin Wechselbrief nach Partıs be-
om(mJen SCY.- Ach WI1e gyut ware doch geschehen, wenn Sie ich die-
sesmal, WI1Ie ich gebethen, den kaiserlichen CGesandten 1ler WEN-

191) Philipp Jacob unı SsSeiIn Sohn Joseph CCCarı Edle VO Bender Uun! Leitha, lassen sich
anhand des Aktes des Merkantilgerichts (Nr. 12) VO  S den frühen 60er Jahren hıs
den beginnenden &0er Jahren des Jh.s als Wiıener Bankiers nachweisen. Das
Bankhaus Bender spielte uch ım Wiener Theaterbetrieb der eıt ıne beachtliche
F Für wertvolle uskünfte danke ich dem Wiener Stadt- un:! Landesarchıiv,
Herrn Direktor Univ.-Doz I Ferdinand Cpll sSOWl1e Herrn EIT. Friedrich ayer.
Vgl uch Monatsbl. Herald. Gesellsch. „Adler”, Bd.3, Wien 1893, 214,
Bd.4, Wien 1898, 308; Frank Standeserhebungen un: Gnadenakte |

1/ Schlofs Senftenegg 1967/, 70; Hadamowsky F, Wien. Theatergeschichte, Wien-
München 1988, 224-230; Hauer (wie Anm 39) 126



306 Konrad Kienesberger OSB

det hätten. Denn alle auch nachdrücklichste Worte, womıiıt Seine xcel-
lenz mich Herrn Erzbischoffe 1ın Schutz, eystand, un! Geldhülfe
empfehlen die (Gnade gehabt aben, werden ohne Wirkung bleiben,
lang bis eın Wechselbrief ankom(m) welches doch bel Herrn Gesand-
ten, der Kloster kennet, nıicht würde geschehen SCYNM. Mutfffs aber
meın glaubiger och ange warten: muÄfs ich ndlich VOT oth
verschmachten, oder ohl al VOTL VerdrulÄfs und Kleinmüthigkeit, die
ich nicht mehr länger ausdauren kann, eıinen verzweifelten Entschlufs
fassen, der mich meine eele kosten kann, oderZ wen1ıgsten doch,
wenn och guL bläuft, dem Kloster LLUT Kosten machen, un:! FA

schlechten Ehre gereichen wird. Ich schreibe Ihnen alles, WI1e€e ichs 1
Herzen habe, und bitte A VOTaus Verzeihung melnes Feh-
lers, ıIn den mich die Noth, Kleinmüthigkeit un: Verzweiflun unfehl-
bar sturzen wird, WenNnn MIr nicht baldest geholfen wird. LDenn Eu
‚81 können sichs auf keine Weise einbilden, WI1e viel ich schon
ausgestanden habe; da{s ich selbst mich verwundre, da{fs ichs na

überleben können. Sollte MI1r aber, welches Gott meiInem Seelen-
eıle WO. geschehn lassen, wiıider all meln Hoften und Vermuthen
VO  - Erzbischoftfe geholfen werden: b werde ich mich ın em
vernünftig, gewissenhaft, und gehorsam desselben Anstalten uıunter-
werfen, und Eu Hochw dörfen nichtsweniger, als einıge noch DET-

nehmende intriguen!?“ befürchten, WI1Ie Sie 1n ero erstern geschrieben
en TDDenn meln Herz ist se1t etlichen Oonaten gAMNZ umgeke  %, un
eın VO  a} en alschen Absichten, und 1LLUTLE voll egierde nach Kuhe
und einem gottesfürchtigen Klosterleben, welches ich künftighin miıt
weiıt größern Eifer un! Genauigkeit als jemals geschehen ist, führen
werde: weil mich 1tZO die rfahrung einem weıt ernstlichern Feind
der Welt un es dessen, W as derselben ist, gemacht hat, als die
Durchlesung hundert geistlicher Bücher haätte ZUWCBC bringen können.

DiIie sprachlich gewandte, flexible Prasentation, die auch feine Nuancen der
sachlichen Argumentatıon anschaulich auszudrücken vermag, zeigt immer
wieder VO:  aDJ da{s Tasers epistololarische Kunst ler voll ZUrC Reife gC-
diehen ist. Abgesehen VO  — Orthographie un! Interpunktion, die beide offiziell
erst spater genormt wurden,}”° wirken der klare, im Gegensatz früheren
Briefmustern weitgehend ungekünstelte atzbau SOWIl1e die Satzubergange —

me1lst recht natürlich und ogisch UE die Leichtigkeıit der Verbalisierung
werden Argumente geschickt, in vollem Umfang un! ohne Gedankensprünge
vorgetragen.- en der eın sprachlich-rhetorischen egabung, die 1n ihrer
Entfaltung gewl auch den Reformplänen des Gottschedkreises iın Österreich

192) Im Uriginal unterstrichen.
193) Vgl Weithase Hl Art. Schriftsprache (MLL 418) Wegera (Hrsg.), Zur

Entstehung der neuhochdeutschen Schriftsprache. Eıiıne Dokumentation VO  a} FOor-
schungsthesen, übingen 1986; Glück H/ Schrift un Schriftlichkeit, Stuttgart 1986;
Ner1ius (wie Anm. 13) f 4H. 61 E ff 114 ff DD 5 68 bes 234 ff
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viel verdanken hat, kommt hier aber ebenso die Zielstrebigkeit 7A3 ira
gCcIl, mıiıt der Rudolf otz er persönlichen Rückschläge seine „Absichten”“”
unbeirrbar un! hartnäckig verfolgt. 50 MUu auch in diesem Schreiben
den Prior eıinen Irrtum hinsichtlich selner Heimkehr ach Kremsmunster auf-
klären, der iıch TSLT spater durch 1Nne Fehlinformation ergeben hat, ihn jedoch
neuerdings 1n Unruhe ZLU, da se1lnNe ane für die Zukunft abermals 1ın
Frage tellen droht

64)
Über eıinen Punkten muÄ{s ich Eur Hochw. och meine unmafßfgebliche
edanken ın er unterthänigkeit eröffnen, welcher mich 1n dero ET -

steren Schreiben ungemeın erfreuet, ın dem etzten aber sehr betrübet
hat Sie erinnern MIr ıIn dero erstern, da{fs Seine Ex A Uus eigenem Antrıe-
be für gul eifa  en, unı! IMIr gleichsam riethen, nicht gerade nach
Cremsmünster, sondern In eın andres Kloster iın Deutschland rel-
SCIL, iıne eitlang aselbs verbleiben.- 1)as ist eben, Was ich
m(mJer wünsche, un mMır gehorsamst wollte ausgebethen aben, weil
ich ZEWISSE wichtige UIrsachen dazu habe un P1IN großer Theil MEeINES künf-
tigen Vergnügens und Eifers davon lediglich abhängt.'?* In Ihrem etzten
ber S  SCH S1e, Seine Kx befinde für besser, da{s ich gerade gleich
ach Cremsmunster relse. Dieses hat MIr sehr oroise Unlust Ur -

sachet. Erlauben S1ie mIir, Hochw Herr, auf hre Ursachen antwor-
ten die S1e in Dero etzten für diese Meynung nführen.- Sie scCch
erstlich Anselm habe geschrieben, ich WO muiıt einem Ouriler
hbis ach 1N7z gehn, welches 1ne Anzelige SCY, da{fs ich gerade nach
Hause verlange:- Anselm hat geschrieben, aber ohne meın Vor-
wI1ssen. Mithin können Sie AdUus dessen Schreiben nıcht auf melnen Wil-
len schließen. Und die anrheı gCNH, wI1e S1€e ist hat nıcht
geschrieben aus 1fer für meın Seelenheil, sondern 1UTr es mögliche
beyzutragen, damıt meilne chulden ezanle werden möchten, CO
1ieN auch Dupplonen!” NtiANEe1L hat Ware ich ihm nichts schuldig:

hätte mich, wWI1Ie andre, achend grunde gehn sehn. Es ist 1LUFr

der eigennutz, der auch die geistliche 1l1er regleret. SO lang ich in Noth

194) Hervorhebung VO  - mir,
195) Was (sraser hier fälschlich als „Dupplone(n)” bezeichnet, MU: richtig „Dublo-

ne(n)“ heißen. Ks handelt sich dabei einen „typischen“ Fehler der bairisch-
Osterreichischen Mundart (Aussprache der Media Ilbll als Tenuls DE); der dann
gemäfs der gesprochenen Sprache un vermutlich beeinflußt durch die ateini-
sche Etymologie des deutschen Wortes ‚doppel’‘ uch graphisch wiedergege-
ben wurde.— Die Dublone span. doblön, ‚Doppelstück<) ist ine alte spanische
Goldmünze wel Escudos, die durch die Münzverordnung alser Karls 1537
eingeführt wurde und noch hıs 1ns Jh als beliebtes Geldstück Verwendung
fand Vgl dazu BE19 VI, I Grand Larousse (wie Anm.156), t.4° Parıs 1961 („dou-
blone”)



308 Konrad Kienesberger OSB

und en! WAar, un! ohne Versicherung elıner da wollte MIr n1ıe-
mand heltfen es 1e45 mich stecken. Nun da die offnung der
anscheinet: 11 jederman muiıt mMIr disponiren. ]

(;räser wollte L11U.  - den DPriıor VO Kremsmunster bitten, gleich ach Frhalt
sSe1INES Briefes mıiıt Erlaubnis des Herrn Abtes den damals als Konvertiten
un! Verfechter der katholischen aC sehr bekannten Advokaten Anton Ban-
de1196 ın Regensburg schreiben Uun! diesen ersuchen, CI Rudolf,
auf der Rückreise VO  a Parıs iıhm käme, iıh: vorübergehend aufzunehmen
und ihm bei der Vermittlung eINeEes zeitweiligen Auftenthalts ın einem eut-
schen Benediktinerkloster behilflich sSeIN. Er wI1sse, Bandel mache sich
„eiıne Ehre un! Freude daraus, Cremsmunster diesen hJenst eisten”,
außerdem kenne viele Klöster 1n Deutschland un! werde VO  S den Ordens-
leuten ort geschätzt. /uvor beabsichtigte (Graser jedoch noch, sich VO  a Ta{fls-
burg ber reiburg, 1im Breisgau 1in die angesehene Benediktinerabte1l Blası-

1m Schwarzwald begeben, den dortigen Fürstabt einrad Troger*”

196) Josef Anton v.Bandel, eın satirisch-polemischer Schriftsteller des Jh.s, tammte
AUs Billıngen (Kreis Konstanz), WarT Erzieher der Prinzen Ludwig un Friedrich
Württemberg, z1ing 1750 nach Kom, ZU Doktor beider Rechte promovıerte,
In die Gesellschaft der Wissenschaften aufgenommen un Ca D Comes Palatinus
ernannt wurde. Spater kehrte nach Deutschland zurück unı lebte bhıs seinem
Tod FA In Konstanz. In seinen satirischen Schriften suchte Abraham Sancta
ara nachzuahmen Näheres bel Frank If Art Bandel (ADB 1L, 39{.); DL E 258

197) nter Fürstabt Meinrad Troger (1749-1764) wurde das hervorragende Gelehrten-
zentrum VO  a St Blasien bes. Theologie, Philosophie un: Geschichte) 1m Geiste der
Maurıner konsequent weiterentwickelt. 1754 Errichtung der Klosterdruckerei, Fort-
setzung des Bauprogramms VO. Fürstabt Franz 11 Schächtelin (1727—1747), einem
der angesehensten Barockäbte Suüudwestdeutschlands, der den Neubau der hıs heu-

erhaltenen mächtigen Klosteranlage durch den Vorarlberger Johann Michael
Bbeer begann. Irogers unmittelbarer organger, Fürstabt Cölestin Vogler

WarTr iın selner Wirksamkeit durch häufige Krankheit allerdings stark behin-
dert= artın IL Gerbert (1764-1793) WarTr wohl der bedeutendste Abt St Blasiens
un als Gelehrter 1ın ZAaNZ Ekuropa bekannt Seine wissenschaftliche und liıterarısche
Tatigkeit bezog sıch zunächst auf ine Reform der theologischen Studien, spater
widmete sıch der Geschichte der Kirchenmusik und der Liturgle. elıtere Werke
galten der Geschichte der Habsburger un: des Schwarzwaldes. Die Herausgabe
des Sammelwerkes Germanı1a Sacra machte St. Blasıen ZU Mittelpunkt der Kır-
chengeschichtsforschung 1n Deutschland, deren Vollendung durch die Aufhebung
des Klosters 1m Zuge-der Säakularısierung 1807 verhindert wurde. Eine Anzahl der
Oönche VO  3 St Blasien wanderte 1807 ZUSamme: mıiıt Abt Berthold HL Rottler
über Spital anı Pyhrn (Oberösterreich) nach St Paul iIm Lavanttal (Kärnten) AuU:

(Genaueres darüber bei Sutter K/ Siegel un Wappen des Klosters St Blasiıen
(St Blasien. Festschr. auUus Anlafs des 200jährigen Bestehens der Kloster- un Pfarr-
kirche 1im Autftr. ath Pfarrgemeinde St Blasien hrsg. Heidegger O J
München-Zürich 19853, 110); ders., Die ufhebung der Abte!l St. Blasıen
un! der Neubeginn 1ın St Paul/Kärnten (ebd., 301—-314); Müller wl artın (Ser-
bert, Abt Landesherr Wissenschaftler (ebd.,eDeissler AI artın CzET-
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aufzusuchen und iıhn mittels eines VOorzuwelsenden Empfehlungsschreibens
C  a selten des Herrn Prälaten SOWI1E des Priors VO  a Kremsmuüunster für einıge
eıt Unterkunft anzugehen. Beachtenswert sSInd auch hier wieder die gE-

Rezieanweisungen, die RKRudolf dem Priıor z  — Weitergabe den Abt
muitteilt, seinen Plänen ach Möglichkeit den gewünschten Erfolg S1-
chern:

65)
Ehe ich aber demselben IN Bandel, kom(mJe, 111 ich

selbst VO  2 aflsburg ber reyburg ach ası 1m Schwarzwald rel-
SCIL, als wohin ohnedief{is meın Weg geht, un bey dasıgen Fürsten bit-
ten, moöchte mich auf Auswelsung Eurer Hochwürden Briefes, 1n
welchem stehet, dadfs Seine Excellenz selbst für gut efänden, da{fs ich
ein1ıge eıt lang in einem andern Kloster 1ın Deutschland lebete, bitten,
mich In eın Kloster auf ine eitlang autzunehmen. Und ich bitte, Eu
Hochw wollen Seine Excellenz 1iın vermögen, da{fs mich alsdenn
nıicht stecken lasse, un auf die Briefe VOI1 Blası meılne Bıtte bewilli-
5C, und die Erlaubnifs ertheile. Ich versichere Eu OC da{fs mMI1r
Sal schwer 1ele, gerade nach Cremsmünster reisen: un:! da{fs
meln Vergnugen un:! meıne unNne merklhlıc dadurch verhindert WUTr-
de Da 1U  a Seine Ex es als ein gutiger Vater für mich thunmn wollen,
damıit ich künftighin vergnugt ebe all meın Vergnuügen aber lediglich
daran ankom(mje da{fs ich nıiıcht gerade nach Cremsmuüuünster reisen
SCZWU werde: ich, Seine x werden mIır auch diese (5B3=
de angedeıhen lassen. Die Kosten werden nicht jel oröfßer SCYN, ob ich

Hause oder 1n einen S1C|] rTemden Kloster unterhalten werde, und
Was die eıit anbelangt, werde ich vielleicht eher klösterlich eben,
als ich Hause anlangen könnte: Nebst diesem versichere ich Seine
Ex. Ya S OTaus, da{fs ich einen olchen andel tführen werde, welcher
dem remden Kloster Vergnügen, un dem meılnigen Ehre machen
wird.

In einem „Postseriptum“” ersucht Graser den Prior noch, selner Mutter mi1t-
zuteilen, da{fs ihren Brief „richtig erhalten“ habe ulserdem gelte der Hiın-
WeIls auf Herrn Bandel 1LLUT für den Fall, dafs selne geplante Unterkunft ın
Blasien nicht zustande kommen sollte hne selbst auszusprechen, ist ohl
leicht erraten, sich der Kremsmunsterer Konventuale gerade 1ın die-
SE Schwarzwaldkloster einige eıt aufhalten möoöchte: Blasiıen WarTr damals
eine berühmte reichsunmittelbare tel, die miıt den französischen Maurıiınern

bert als Theologe (ebd., 34-145) Hiılger F.,Die Gelehrten des Klosters St. Blasien
(ebd., 59—-174); Das Tausendjährige St Blasien 200Jähriges Domjubiläum. 1stor.
Ausstellung Kloster St. Blasien 1983 e.V. Ausstellung 1m Kolleg St. Blasien, Abteif-
lügel, VO Juhi bis ()ktober 19583 Bd.l Katalog. Bd.1lL Aufsätze. Textredaktion:

Röhrer, Bildredaktion: etirasc. Karlsruhe 1984
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In NS! wıissenschaftlichen Kontakt stand (‚erade wel re VOT, 1759,
hatte Fürstabt Troger den gelehrten Martın Gerbert*”®, selinen spateren ach-
folger un! bedeutendsten Abt VO  z St Blasıen, Archivstudien ach Saint-
Germaıin-des-Pres 1ın Parıs gesandt, hier Vorarbeiten für 1ne geplante (Ger-
Manıa 5Sacra, ine Kirchengeschichte Deutschlands, eisten. Durch einen
zeıtweıiligen Aufenthalt 1n diesem angesehenen Konvent hoffte Rudolf
nıicht LLUT die notige [Distanz un! Besinnung In ezug auf sSeINE heimliche
Flucht AdUus Kremsmuüunster un! eın fehlgeschlagenes Parıs-Abenteuer TIn
den, sondern auch entsprechende mpulse für eın spateres irken ach QO1-
1ieTr endgültigen eimkenhr 1n das alte Tassıilostift der Krems erhalten.

Vier Tage ach seinem etzten Brief Prior OSse: FixiImillner VO Krems-
munster, Julh 1761 richtete Giraser Adus der Anselms 1m Kloster

Honore 1n Parıs eın kurzes Schreiben die Jleiche Adresse mıiıt der ach-
richt, da{fs gerade VO Sekretär des Herrn Erzbischofs komme. Wieder War

schwer frustriert, da Abter ‚WaTl den arıser UOberhirten geschrie-
ben hatte, doch dieser erst annn die erbetene Summe vorstrecken wollte,
wWEenn die eldüberweisung eingelangt sSe1l

66)
Nun ist meln Elend orößer als jemals WAäarl. Denn meln Glaubiger

ist vollig desperat, und ich Wels nicht, wWwWI1e mıit MIr LLUINL gehen wird.
Entweder lassen S1ie mich 1Ns Gefängnif wertfen, oder ich MUuU davon
lauftfen.- Schicken S1ie doch Gottes willen LLUFT den Wechselbrie
nach der adresse die Benderische Compagnie, WI1Ie ich Ihnen schon
geschrieben habe oder geben Sie dem allernächsten Couriler, der über
Lambach hieher geht, das baare Geld etwan 500 muıt, un: chiken Sie

doch Ja nicht INerTr aln Erzbischof, sondern Anselm: »10)805

sten 21bt auf die letzte die allergröfßte ungelegenheit ab

In einem VO Anselm ap lateinisch abgefalsten /usatz bestätigte
auch dieser die Notwendigkeit, ringen: einen Wechsel überweisen.
Tatsächlic schien in den folgenden Zzwel Wochen der sehnlichst erwartete
Geldtransfer VO  a Kremsmunster ach Parıs erfolgreich durchgeführt worden

se1n, da{fs Rudolfs Gläubiger ndlich befriedigt, offene Schulden e
ug un: die Rückreise 1ın die Heimat 1nNs Auge gefaflst werden konnten.

Gileich August 1761 wandte sich Graser ın einem recht posıtıven la-
teinischen Bericht den Kremsmuüunsterer Prior, ihn ber den
an der ınge unterrichten. Darın chrieb e f werde kommenden
Samstag, dem August, VO  aD Parıis nach Straßburg aufbrechen. Der Herr Erz-
bischof habe einen Kanoniker aImnens Du Punet, einen klugen und i1ebens-
werten Mann, mıit selner acC betraut, könne sıch keinen besseren wWUun-
schen. Da für iıh: U: es einen guten Verlauf Z nehmen schien, wollte
Kudolf auch die väterliche orge un:! Umsicht se1ines Priors nıcht mehr länger
198) UÜber ih: vgl Anm 192
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beanspruchen. Er habe schon viel aus seinem rr gelernt. Denn sSEe1
ihm och nıe deutlich bewußlt geworden, WI1e gut sel, iın Kremsmünster
als Mönch In Klausur eben, als spater, da den Irubel un! das wIirre
weltliche Ireiben in der Grofsstadt Parıis besser als Je VO kennengelernthabe Gerade die Erfahrung, die durch seinen AF  47 verschiedentlich He-macht habe, werde, WwWI1Ie (8)  eI viel seliner eıgenen eruhigung beitragenun:! als Rat für andere dienen. /Zuletzt meınt e / da{fs ihm und seinem Kloster
ohl auch die Fortschritte 1n der Beherrschung der französischen 5Sprache —

gute kommen wurden:

67)
ene nNnım CIrca agentur Omnla: et 1PSO eITOTE INeO multum

jJamyam sapılo. Numquam nNnım SC1VI, JUaAMM bonum S intra epta Cre-
mifanı monachum vivere, YJUam ostquam turbines et confusionem
mundı in utetia ıimmensa, melius, YJUaIn UuNnguam, didic1 Ipsa experI1-
ent1a, QqUam OCCaslıone errorıs mel in rebus diversis collegi, et ad PTO-
priam quietem, et ad consilium PTO aliis dandum multum, ut
mıiıhiı servıet. equeu quod 1n linqua gallica profeci, et mıiıhı et —
naster10 INeO infructuosum fore PeTrO

SCANON Graser ein1ge Fe Rhetoriklehrer In Kremsmünster WAar, scheint
siıch eın lateinischer T1eIis das ist hier deutlich sehen nicht mehr be-
sonders klassische Autoren orlentieren. Er ist aber uch nıicht mehr ba-
rock verschnörkelt, WI1e der mancher seiner geistlichen Mitbrüder,*”? sondern
1m Sinne der u  ärung eher schlicht und sachbetont, einfaches ebrauchs-
latein.- Um siıch bei den Oberen 1n Kremsmuünster vorzustellen und Ru-

Mitteilung ekräftigen, fügte auch Chanoine Du Punet, Beauftragterdes Pariser Metropoliten, dem Brief och eın kurzes lateinisches Schreiben
bei

ach zwölftägiger Fahrt mıiıt der Postkutsche traf Graser, VO  - arls kom-
mend, August ın Strafßsburg eın un: richtete Wwel Tage späater einen
weılteren Lageberic: den Abt 1ın Kremsmuüunster. Da die finanziellen rgen
108108 ZU größsten Teil behoben un die französische etropole, die
ihm soviel Mißerfolg und bittere Erfahrungen einbrachte, zurückgelassen hat-
te, schien auch die psychische Krise bald überwunden. Dankbarkeit 1n

199) Als Beispiel SEe1 hier twa der Kremsmuüuüunsterer Konventuale Placidus Fixlilmillner
OSB (1721—-1791), der Neffe Abt Alexanders 1IL Fixlmillner, genannt. Nach dem
Gymnasium In Kremsmuünster (1729—-1 735) studierte ePhilosophie, Mu-
sik un:! Mathematik In Salzburg, AL Dr. phil.; anschliefiend,e/45, Studium
der Theologie, der INOTSECN- un: abendländischen >Sprachen SOWI1eEe der Altertum-
skunde ebenfalls ın Salzburg, 1745 Dr. theol.; Prof. für Kirchenrecht.
-Regens der Kıtterakademie; 27.8.1760 Protonotarius Apostolicus; TZ622
1791 Direktor der Sternwarte. Er hinterlief(s zahlreiche lateinisch geschriebene Wer-
ke und galt als eliner der besten Lateinkenner der Kommunität. Genaueres bei ell-
1ier 298—301 Vgl uch Froschauer (wie Anm 11)
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eın geläutertes Herz eın, sieht eın „Abenteuer“ jetzt mıiıt anderen ugen
Dementsprechend verändert sıch auch der Inhalt selner Aussagen, ihr Tenor
wird durchwegs posıtıv, das pastorale nliegen E ın den Vordergrund, die
Sprache erhält wieder den Charakter der Empfindsamkeit:

68)
Ihro Excellenz, Straisburg 1m Elsa{fs

Hochwürdiger und nädiger den S August 1761

Herr Herr,
Endlich bin ich durch die Na: Gottes, Ar Dero hebreiche u  e
und AF die uge als hiebvolle Veranordnung des verehrungs-
würdigen Domherrn Parıs Herrn Du Pinet S1IC]. dus em meınen
leiblichen, und geistlichen Elende gerissen; worein mich Verwirrung,
Kleinmüthigkeit, und Verführung gesturze atte - Ich bın bereits
alsDurg: und weiıl ich genöthiget bin, bis künftigen Dienstag, die
Kutsche des Herrn Eberts VO  a hier abgeht, 1er eiINe verdrüßliche ast

machen: habe ich keinen Tag versaumen wollen, Eur FExcellenz
die Probe me1lnes ankbaren und erkenntlichen Herzens durchar
wartıges darzulegen. Gott, der unNseTe Herzen einsieht, un wels, da{s
me1n Fehler, orofß auch lst, doch nıicht U Bosheıt und Verstockung,
sondern AUS bloßer Kleinmüthigkeit, Verblendung, und hösen Rathe#0 her-
gerühret ist, hat mich nicht SANZ un! gal VO  a seinem Angesichte Vel-

sStossen. Er hat asselbe ıne eıit Jang VO  aD MIr abgewendet. Er hat
mich in Finsternisse, in Verwirrung, un Verstockung wandlen lassen,
un!: bis die Porte der Verzweiflung geführet. Aber, da aufser-
sten WAar, hat mıit dem Augen SiC] selner Barmherzigkeit auf mich
zurückgesehn: und das Licht selner Na: hat alle Finsterni{s un:
Blindheit 1n melnen Herzen zerstreuet. Ich habe meılınen Fehler und
alle bedaurenswürdige Früchte desselben erkennet, un muıt Petro bit-
erlich beweinet.““! Ich habe mıt zerknirschtem Herzen, as ein offner
Sunder, meılne Brust eschlagen, un geseufzet: Herr, SCV MIr d1-

18819  - Sunder gnadıg Und der Herr, welcher eın zerknirschtes und
demüthiges Herz nıicht verachtet, hat die Stimme meı1nes Ruffens ©1 -
höret br hat den Geist der Liebe über das Herz Eurer kxcellenz SC
OSSChH, un! mich Ihnen den hebreichen Character jenes guten \Vas
ters finden lassen, dessen schönes Beyspiel WIT 1MmM Evangelio nicht
ohne gerührtem Herzen lesen können. Eu Excellenz en mir nicht
1LUFr alle melne Schuld verziehen, sondern auch viele Kosten aufge-
wendet, meineun heilen, un mich wiederum ıIn den vorıigen

200) Hervorhebung VO  e} mIr,
201) Anspielumg auf die Verleugnung Jesu durch Petrus beli 2 / 69—75; 14, 66—/2;

22,54-—62; Joh 18,D,



Der Gottschedianer Rudolf (sraser OSB 4023

Ghücksstan: herzustellen.<02 Was für ank bın ich Ihnen schuldig: Was
für Iriebe der Erkenntlichkeit spuret nıicht me1n Herz?

ach Einleitung (Antecedens) und Übergang (Connexio), 1n denen Ru-
dolf das Ende sSeINer finanziellen un: psychischen TODIeme konstatiert un
auf die Notwendigkeit eines mehrtägigen Zwischenstops 1ın alsburg waäah-
rend der He1imreise nach Kremsmuüuünster verwelıst, wıiıll iIm Hauptteil Con-
sequens) Abter 11U. ine - Probe“ se1lnes „dankbaren nd erkenntlichen
Herzens”“ darbieten. Wıe in den besten seliner Briefe schreibt (sraser gerade
auch 1er abundantıa Cordıs und wird die eigene, persönliche Präsentation
sSeEINES Falles sub specıte geternitatıs ach Art der Confessiones des Augustinus
letztlich einem ewegenden obpreis auf die nadenfü  ng (Gottes un

1n se1liner Betroffenheit einem Werkzeug der göttlichen Vorsehung.  203
Durch die Beschäftigung mıiıt dem aszetisch-mystischen Schrifttum 1mM Rah-
18981  - selner katholisch-theologischen Ausbildung, ferner aufgrund der nach-
folgenden Pastoralpraxis, aber auch uUurc das Studium der Predigtlehre des
bedeutenden lutherischen Theologen Reinbeck*% un dessen geistlicher Hr-
weckungstheorie WarTr Rudolf muiıt einer derartigen rel1ig1iösen Thematik
gründlıch vertrau Im Zeitalter gepflegter empfindsamer Briefkultur verbalıi-
siert Selbsterfahrenes In anschaulich-mystischer Sprache SOWI1E muittels zahl-
reicher der entlehnter Bilder und rag auf diese Weise bereits im Vorsta-
1UmM seINeESs spateren irkens als omıiletiker nıcht unwesentlich SALT Vertie-
fung un nuancIierten Verfeinerung der deutschen Sakralsprache““” bei Jetzt,
da ich ach seinem moralischen Versagen, ach Schuldverstrickung, (;ott-
esferne un! Versöhnung wılieder die allmä  1C Integration In die ONa-
stische Gemeinschaft se1Nes Konventes ın Kremsmünster bemüht, werden alle
kegister der Pastoraltheologie 5CZOSCNH, das Phänomen der göttlichen
Barmherzigkeit VOoO  — verschiedenen Seiten beleuchten un: in seiner elig10-

202) Wohl eın indirekter 1inwels auf die erfolgte Ablegung der sakramentalen Beichte
aufgrund der beigebrachten Beichtfacultas.- Das Glück‘ des Menschen beför-
dern ist das Hauptanliegen der Aufklärung, dem die OTra angepadßst und unterge-
ordnet wird. „Unsere Hauptbegierde ist, glückselig SCYN, un: Wenn WIFr dieser
Beglerde folgen, erfüllen WIT 1sSseTe Hauptpflicht un:! die Tugend überhaupt.
L Es ist Iso nichts uUNseTerTr Natur gemäßer als die Tugend.” /Zat Martens Wl
DIie Botschaft der Tugend. Die Aufklärung Im Spiegel der deutschen moralischen
Wochenschriften, gar' 1971, 257 Vgl auch Laun A., Die Moraltheologie 1m
Jahrhundert unter dem Einflufß V  - Jansenismus un Aufklärung Kovacs wıe
Anm.2]| 266-—294, bes 283); Kımpel P, Wolff un! das Programm der literarischen
Biıldung (Schneiders |wie Anm.17] 203-—236, 206); Weilfs (wié Anm.

203) Vgl dazu Konrad E Art Vorsehung (RGG VI, 1496—1499); Schmid }./Rahner KI
Art VorsehungI Il 885—-889); Schilson A., Vorsehung/Geschichtstheo-
logie Eicher [Hrsg.], Neues Handbuch theolog. Grundbegriffe, I'\,/ München
1985 252-262); Beıinert W., Art. Vorsehung Schütz Chr. Hrseg.], Prakt Lexikon
Spiritualität, Freiburg/ Br.-Basel-Wien 1988, 1390-1394)

204) Vgl Anm.
205) Zum Fragenkomplex religiöser Sprache vgl Anm 137
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SE  a} Tiefendimension auszuloten. Die ansonsten unter Theologen gebräuchli-
che lateinische Terminologie wird el weitgehend Urc. deutsche AUS-
drücke ersetzt, ıIn den relig1iösen Kontext des Menschen 1mM Umgang miıt Gott-
lıchem eingebracht Uun!: auf menschliche Verhaltensmuster des taäglichen Le-
bens übertragen, das Wirken der na Gottes”, die „liebreiche Hül-
feu’ die „ SO uge als hebevolle Veranordnung des verehrungswürdigen Dom-
herrn Parıs”, das Herausgerissenwerden aus dem „leiblichen und geistli-
chen Elende“, ferner die „Probe” eines „dankbaren und erkenntlichen Her-
ens  RE Da Grasers heimliche Flucht „nicht Adus Bosheit un Verstockung, 10)85x

ern Adus blofßer Kleinmüthigkeit, Verblendung und bösem Rathe”“ unternom-
111e wurde, ihr ach selner Auffassung auch die vollwertige moraltheo-
ogisch negatıve Komponente. Er qualifiziert eın ergehen deshalb nicht
sehr als un im Sinne eInNnes moralisch verwertlichen Tatbestandes, selbst
WenNnln diesen JTermıinus wl1e auch annlıche andere bisweilen widersprüch-
ich verwendet, Ssondern betrachtet eher als „Fehler, 248076 auch ist‘ 206
Immerhin das dazu, da{fs sich Gott ‚eiıne eıt lan:  44 VO  — ihm abwendet,
ih: In Finsternisse, ıIn Verwirrung un:! Verstockung |! wandeln”“ äfst un!
ih; .„bis die Porte der Verzweiflung” treibt. Doch in aufßerster Not
Seiz auch das Erbarmen Gottes e1in, dessen Na ach un: ach „alle Fin-
sterni{(s und Blind des Herzens zerstreut, da{s „alle edaurenswuürdi-
5C Früchte“ selnes ursprünglichen „Fehlers” erkennt un WI1Ie Petrus ıIn der

chrift bitter beweint. S diese gnadenhafte Erleuchtung der eele
ZUrTr Erkenntnis der Schuld, 1ın diesem Licht erst weißl ich Rudolf auch als
eın o  er Suüunder”, der reulg SEINE Brust schlägt. In einer Serie bildhafter
Ausdrücke, die entweder unmittelbar aus deutschsprachigen Bibelversionen
Stammen oder wI1e etwa bei der Vulgata-Version der lateinischen Breviler-

206) Im Rahmen der rationalistischen Moraltheologie des Jh.s, die sich vielfach auf
die philosophische Ethik Christian Wolffs SOWIE auf das 1E  ur entdeckte Naturrecht
Samuel Puftfendorfs stutzte und der sıch uch (sraser durch selne philos.-theolog.
Ausbildung verpflichtet fühlte, wurde der herkömmliche Sündenbegriff zugunsten
des ‚fortschrittlichen‘ Tugendstrebens zurückgedrängt. Anstelle der ‚pessimistı-
schen‘ Erbsündelehre, die uch 1n Osterreich infolge lang weıliterwirkender jJansen1-
stischer Einflüsse teilweise einem moralischen Riıgorismus (Zz bei Simon Am-
bros Stock u.a.) geführt hatte, vVverirat I11d.  a LL als Mittelposition zwischen dem
Probabilismus der esulten un: der Strenge der Jansenisten einen freundlicheren,
auf die Glückseligkeit des Menschen abzielenden Uptimismus. Vgl Chr Frhr
Wolff, Vernünfftige edancken VO:  a Gott, der Welt un: der Seele des Menschen
| Neue, Verıl. Aufl. Tlie., Halle/S 1751 (StBKr 8 402), S& 1030;
422-—425, 1062 ff. U.0..— Vgl uch Koväcs E/ Ultramontanismus un: Staatskirchen-
tum 1m theresianisch-josephinischen Staat. Der Kampf der Kardinäle Migazzı und
Franckenberg den Wiener Professor der Kirchengeschichte Ferdinand Stöger
Wiener Beitr. Theologie, Wien 1975, Z LO Hersche P Der Späatjansenis-
11L1US 1n ÖOsterreich (Osterr. kad Wiss. Veröffentf$l. Kommission Geschichte
ÖOsterreichs, hrsg. Wandruszka Drabek, 7I Wien 197 14{f., H..

H 103 {f.; 163 SE Laun (wie Anm. 197) 269 E Saine (wie Anm. 16) 155 HS Weiß
(wie Anm 37
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psalmen ihnen nachempfunden erscheinen, wird 1ler gleichsam xempla-
risch Tasers Seelenrettung aufgezeigt, bel der auch der Abt des Klosters als
Instrument der göttlichen Providenz 1iNne gewichtige Rolle spielt. Über ih: hat
( den „Geist der Liebe“ USSCHOSSCH, ihm entdeckt Rudolf iın veran-
derter posıtıver Atmosphäre 108808  a auch den „liebreichen Charakter Jjenes guten
Vaters dessen schönes eispie. WIT 1mM Evangelio nicht ohne gerührten
Herzen lesen können.“ Ahnlich dem barmherzigen Samariter in der
Schrift?0/ hat auch der Abt letztlich ”r viele Kosten aufgewendet”, eine
‚Wunde heilen“ un! ihn wieder iın den „vorıgen Glücksstand“ verset-
ZGH, da{fs ih: innerlich drängt, sich dafür 1n er Demut dankbar erwel-
SE

69)
Ich bekenne SaAaNzZ offenherzig, da{fs ich vorhin, ich WEeIS nicht Urc
Was für unglückselige Vorurtheile, voll Bitterkeit ero Person
WAar Allein 1U  a} ist meın Herz, wW1e ın en andren Stücken, auch
hauptsächlich In diesem gäanzlic umgekehret. Lebenslang werde ich
eın Herz voll lebhaftester Erkenntlic  D Dero theureste Person
tragen; lebenslang werde ich S1e, wWw1e eın wahrer Sohn selnen 1ebrei-
chen Vater lieben und verehren: un! lang meılne Zunge och lallen
kann, ll ich er Welt anrühmen, W as S1ie MIr Liebreiches get-
han aben, un:! S1ie als den Wiedergebährer“”® meılner eele preisen.-
Denken Eu Excellenz nicht, da{s diese Worte Von Schmäuchelsucht
herfließen Denn Sie werden Urc die künftige eit selbst VO  a} der
ahrher derselben überwiesen werden. Sie werden MIr einen SANZ

Menschen*%® nden, welcher, da durch das Feuer vieler Wider-
wärtigkeiten, Elendes, un: er Mühseligkeit ist, VOoO  a en
seinen vorıgen Schlacken gereiniget, wWwWI1Ie eın feines Gold erscheinet 210
Ich schreibe dieses nicht, als ob ich etwan selbst Lob sprechen wollte,
sondern ich preise denjenigen, der das üble geschehen läfst, damit ( S11

daraus entstehe, un: der mich fallen lassen, damit ich stärker alıf-
stehen sollte.<“!} Nıemals habe ich die OshNafte Welt wesentlich A
kennet und ernstlich verabscheuet, als ich 1t7zo thue Niemals habe
ich meılne eigne Schwachheiten klar gese un:! erfahren, als die-
sesmal: un nıemals habe ich wen1g auf mich selbst gehalten als
1tZzo. Glauben S1e sicherlich, meın nädiger Herr, da{fs ich MIr meılne
Fehler unvergleichlic werde Nutzen machen. Mein einz1ıger
unsch, und Verlangen ist 1tZo, mich, Was ich bishero nıemals gethan,
ganzlıc. Gott machen, und, welches ich vorhin nıemals geachtet,

207) Vgl 0, 25—37.
208) Ansplelung auf JohEHervorhebung VO  - mIr,
209) Vgl Eph 4! 24; Kol 3/ Hervorhebung VO  an mıiır,
210) Ansplelung auf Weish 3/ 6; Oftb E
210 Anspielung auf Kor 11-30; „ —10
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meılınen an ach der größten Genauigkeit halten und me1n
eıl mi1t em Eifer wirken. Ich werde alles dieses desto gewIlsser
1 Stand SCYNM.: weil ich ine aufßerordentliche Na Gottes auf MmMel-
Nne Herzen spure, welche meılInen Verstand erleuchtet, alle melne —

rıge Fehler und Hıindernissen erkennen, UnN: melınen illen aufs
kraftigste anflam(mjJet, künftig ach dieser Erkenntnilfs wirken.-
och gerathe ich hın? Verzeihen S1e mir, nadıger Herr, da{fs iıch
Ihnen die Fröhlichkeit meılnes (elistes un:! die 7Zufriedenheit me1lnes
Herzens nicht bergen kann. Sie sind Ja die Früchte Ihrer J1eDe, die Sie

MIr erwliesen haben

War (jraser ruher den Abt voreingenommen, en jetzt RAIZ
anders ber ihn un: 111 ihn aufgrun seiner CONDVEFSILO „lebenslang 5 WI1e
eın wahrer Sohn seinen liebreichen Vater lieben un! verehren“. Wenn sich
Rudaolf auch nicht scheut, seinen Oberen, dem Verzeihung und Hılfe VeIl-

dankt, in diesem Zusammenhang pietistisch-empfindsam als „Wiedergebäh-
rer  64 seiner eele bezeichnen, deshalb, die grundsätzliche ekehrung
selner Person als spirituelle Wiedergeburt besonders akzentuleren. I hiese
CONDVENSIO MOYUML, die auch schon 1n der Ordensregel der Benediktiner VO  aD fun-
damentaler Bedeutung 15t’212 macht ih einem ”  N eschöpf”“ „NOVa
creatura”, Kor B: Z} einem „ANZ LECUEI enschen“ („novum homi-
nem”,  . Eph 4,24) 1mM biblisch-paulinischen Sinn Damıit greift (‚raser einen ele-
mentaren theologischen Begriff auf, der beiden christlichen Konfessionen —

gehört, WarTr doch nıcht 11UFTF In der römisch-katholischen Bulispraxis VO Je-
her lebendig, sondern taucht auch 11 den Predigtwerken Reinbecks un ande-
Telr konservativer lutherischer Theologen immer wieder auf.?!$ (‚eläutert
durch das „Feuer vieler Widerwärtigkeiten”, Ure en und Müuhsal und
sSsomıiıt VO  5 en fruheren „Schlacken befreit, wird dieser ensch miıt
eingol verglichen. Wie Rudolf ausdrücklich betont, 1l er sich mıiıt einer
solchen au der Dinge nıicht selbst loben, sondern auf die Wege der Öttli-

212) Vgl dazu Benediktusregel (wie Anm. 139), Kap Ö,
213) Näheres bel Schmid ]./Rahner R Art. Mensch (LTHK* VIL, 278—-294);

Schmidt/Stallmann (wie Anm.71); Sauder (wıie Anm. 135) S Vgl dazu z.B
uch dıe Predigten des angesehenen evangelischen Theologen Joh. Lorenz
Moosheim (1693-1755), damals Kanzler der Unıiıversita: Göttingen, miıt dem Titel
„Heilige en über wichtige Wahrheiten der Lehre Jesu Christi“ (2 Bde., Hamt-
burg, Bohn I/ GEr 163 fl 177 {£f., 198 e IL, 50)9 ff., FA

Moosheim vgl Wagenmann 117 ADB XAXIL, 395—399; Bigler (DE® X/
1372f.). Auf katholischer e1lte vgl diesem Thema twa die Homilie des bayeri-
schen esulten Franz eumaYyr muiıt dem Tiıtel „Bufßs-Predig ur Ver-
söhnung def{fs göttlichen /Zorns f gehalten 1 Jahr Christi i AF den drıtten
Sonntag nach Pfingsten.” München-Ingolstadt, Tatz 1757, 4> SE /a Franz
Neumayr vgl Werner. 1n ADB 541£.; Gumbel (LThK* VIL 914{f.;
Maier (Bos! F 549); Vd.  — der Veldt P.Ah: Franz Neumayr Leben
un Werk eines spätbarocken geistlichn Autors Mıt einer vollst. Bibliogr. se1lner
Schriften, Amsterdam Maarssen 1992
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chen Vorsehung hinweisen, die oft Böses zuläfßst, (Gutes daraus erstehen
lassen *14 SO wurde atıch durch die Erfahrung“*> der OshNaftein Welt“ un
der „eigenel[n| Schwachheiten  4 für spater iın der Erkenntnis des (suten gefe-
stigt und hat fortan 1LUTr den eınen unsch, iıch 1m Gegensatz früher
ZANZ (Gott hinzugeben, ein tadelloses Ordensleben ren, se1n „Heil
miıt em 1fer wirken“. Vom pıschen Fortschrittsdenken des Jahr-
hunderts motivıiert, hblickt Graser vetrauensvoll 1ın die 7Zukunft un: weils, da{fs
ihm 1es gelingen werde, UunNn! ‚War aufgrun eines dreifachen Handlungs-
schrittes: AT die „au{iserordentliche Gnade Gottes”, die In seinem „Her-
zen  44 spurt (1) und die seinen „Verstand erleuchtet”, alle früheren nzuläng-
lichkeiten „erkennen“ 2 un:! den Willen entflammt, VO  . 11 “Hach
dieser Erkenntni{s“ handeln (3) Als ind sSe1INer eıt olg Rudolf l1er
der optimistischen Moraltheologie der u  ärung, die sich vielfach auf die
Wolffsche Ethik stutzt el werden die individuelle Freiheit des Menschen
SOWIE andere psychische Faktoren zugunsten der Erkenntnis eines erstrebens-
werten Gutes einschränkt, der sıttlichen Bewertung entsprechender and-
lungsabläufe aber wird eın weitgehend eterminiertes mechanisch-positivisti-
sches Schema zugrundelegt.“*®©

Im zweıten el se1nes Briefes VOIN 71 ugus 1761 den Abt VO  a Krems-
munster beruft sıch (Giraser auf dessen Erlaubnis, die Ruckreise 1Ins heimatlıi-
che unterbrechen un: sich ine eıtlang in einem fremden Kloster alıf-

214) Vgl dazu uch Wollff, Vernüunfftige Gedancken Vo  > .ott. (wıie Anm 201), SM 1!
1060 befördert Gott]| nicht allein durch Zulassung des Uebels das
Gute, sondern wendet uch A die Boöosen dadurch bestraffen, un: die Guten
VO Bösen abzuhalten.” Vgl ebd., SS 1009, SE

215) Über den Wert der Eigenerfahrung nach damaliger Auffassung vgl Wolff,
Vernünfftige Gedancken VO  a Ott (wie Anm. 201), TE S& 397253397 Vgl uch
Weifß (wie nm f Auf diese Selbsterfahrung als Lebensweisheit spielt uch
der Rotelbrief E TASsers Ableben amn JO SE d der unter dem Meotto des Vanı-
tas-Gedankens AdUus dem Buch Kohelet 1I stand „Vanıtas vanıtas, et omnıa vanı-
tas  E Litterae rotulares ab 4Aa D110O 1784, U ad Aa ULITL 1788 inclusive,
r.216)

216) Im übrigen schliefst ber uch Wolff - dıe Erkenntnisse der Scholastik
hieraus können WIr verstehen, WI1e dıe sinnliche Begierde un: der Wille keine

besondere Kraft VON der vorstellenden Kraft der Seele erfordern. Nehmlich WIr ha-
ben ben gesehen, da{fs dıie sinnlichen Begierden sowochl als der Wille aus Vorstel-
lungen des uten entspringen (S 434 492) Da WITr an dem uten, welches WIT
unNns vorstellen, Lust haben (& 404 422), wird die eele dadurch determiniret, sich

bemühen, die Empfindung davon hervorzubringen, der welches gleichviel
st) S1e determiniret sıch dadurch, diese Empfindung hervorzubringen. nd ın die-
Ser Bemühung bestehet die Neigung, welche zuweilen die sinnliche Begierde,
weilen der Wille genenne!: WIrd, da{fs G1E demnach nichts als ıne Bemühung, ine
Empfindung hervorbringen, die WITr vorher erkennen, der vorher sehen.“ Wolff,
Vernuüunfftige edancken ONn ott. wIı1e nm  S S/58 Vgl dazu auch Schnei-
ders W/ Deus est philosophus absolute SUTINIMMUS. Über Christian Wolffs Philoso-
phie Uun! Philosophiebegriff (ders., wıe Anm.17] 9—30, hier 13); Kraus (wie
Anm 335; Saine (wie Anm 16) 148 S Bianco (wie Anm 68) 35/
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halten duürfen Doch da die Fahrt VO  a} aßburg, ach Kremsmunster 1n der
Ebertschen Kutsche Urc die Heimatabtei OIfenDar schon vorausbezahlt
wurde, kann Rudolts Wunsch, für ıne Weile nach Blasien 1M chwarz-
ald gehen, AauU!  CN Termingruüunden nıcht mehr stattgegeben werden. (sraser
andert darum auch diesmal wieder seinen Plan un! bittet den Prälaten, die
notıgen Schritte unternehmen, zuletzt doch och 1MmM oberoösterreichıi-
schen Lambach kurzfristig Unterkunft tinden

7Z0)
Eu Excellenz werden einen T1e VO  > mMI1r gelesen aben, den ich

Prior geschrieben, un! worımmn ich gemeldet, da{fs ich DAMNZ —

terthanigst die na bäthe, die MI1r ure Excellenz VO  a siıch selbst
en anerbiethen lassen, nämlich da{s ich nıicht gleich gerade nach
Cremsmunster reisen musse, sondern iıne eıt lang ın einem TrTemden
Kloster leben dörfe; und dads ich meln hospitium Blası suchen
wollte, weil ich geschwind nıcht ine Antwort VOIN Kur Excellenz
bekom(m)en könnte. Ich beharre mıiıt er Kesignation auf meıliner Bıtte
Doch weil Eu Excellenz die Veranstaltung muiıt der Kutsche hier schon
getroffen en getraue ich mich nıcht, Dero Verordnung UINZU-

StOSsen, und Ul 1eselbe efolgen, MIr aber ZaAaNZ unterthänigst d uUuSs-

bitten, Eu Excellenz wollen M1r nach viel erwılesenen GGnaden auch
diese letzte och gnädigst hinzufügen, und mMIr erlauben, da{fs H
Lambach, WIT OoONnNnedıie urchfahren, absteigen, und, ohne ach
Cremsmunster reisen, aselbs als hospes bleiben OriIe Ich habe
nebst vielen erheblıchen Ursachen, die ich Herrn Prior schon gC-
schrieben, un: die mich bewegen auf eın hospitium auf ine eıt
trachten, noch iıne Uun! andre, die mich an us  rung aller me1lner
guten Vorsatze mMerkl11ıc hinderten, WEeNn ich gerade ach remsmun-
Ster reisen mutiste Da Nnu uUrc. diese Art meılne Bekehrung
merklich befördert wird, zugleic aber egChH melInem nahen Auf-
enthalte bey ( 'remsmunster alle Reden auf einmal gestillet, un! die e
gebene ergerni gehoben WITrd: ich, Eu x werden, als der
hebreiche Vater, als den SIC Sie sich bisher mMI1r erwıesen aben, un:
kunftig hin bleiben versprochen aben, mir diese sehnlich VeI-

langte Nna: wWwı1ıderfahnren lassen, und gleich ach mpfange dieses
Schreibens, miıt Lambach die erfügung reffen Ich werde in voll-
om(m)enen Vertrauen auf dero Güte, aselDs absteigen, und mich 1
besagten Kloster anfragen, ob ich En verbleiben habe Ich bitte
beym Beschlusse nochmals 1n er nterthänigkeit un: miıt em C1I-

enklichen ifer, MIr mel1ne Bıtte gewähren
Endlich küsse ich Dero väaterliche Gnadenhand, und bın mıiıt voll-
kom(mJ)enster rfurcht, un: recht kindlicher Liebe, un: Unterthänig-
keit hıs meın Ende
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KEurer Excellenz,
Meines Liebenswürdigsten Vaters

unwurdigster Sohn

Rudolf (sraser

In einem Nachsatz bittet der Schreiber den Abt SChHh der schlechten
Schrift och „gnädigst” Verzeihung; S1e SEe1 1NnNne „‚Frucht der Unordnung
der Reise.“

enDar aus Angst, da{fs auch eın etzter unsch, VOT der endgültigen
11C  enr nach Kremsmunster einıge eıt 18881 Stift Lambach verbringen
dürtfen, IS die Hausoberen des Heimatklosters nochmals geändert WeTl-
den könnte, richtet Rudaolf August 1761 Tel Tage ach seinem Brief
an Abhbt er Vogl, ein Schreiben ahnlichen nhalts auch den Prior des
Tassılostiftes der Krems. Wiıe bei en diesbezüglichen Außerungen Cira-
eTtTSs seinen Vorgesetzten gegenüber ist hier die Ausdrucksweise wlieder sehr
höflich, Ja servil, ber uch immer besorgt nfolge der schwierigen un:
zeitraubenden Nachrichtenvermittlung VO  a damals einmal gewährte
Rechte nd Zusagen Durch viele Enttäuschungen mifßtrauisch geworden,
wird 1mM Zeitalter der gefühlsbetonten Briefkultur auch für ihn als gewandten
Epistolographen die schriftliche Nachricht einem inneren Bedürfnis, da S1€e
selbst ber groißse raäumliche Dıistanzen hinweg zumelst als einz1ge un:! oft S1-
cherste Basıs der Selbstmitteilung dient Rudolf schreibt arum SCIN, viel
Uun: oft 1n gleicher Formulierung:

71)
Hochwürdiger,

Hochzuehrender, Allerliebster

Herr OT,

Vorgestern habe ich eın Schreiben aln Seine Excellenz fortgeschicket,
worinnen ich demselben erstlich meılne wahre Erkenntlichkei un
Dan  arkeit für viele und große Gnaden bezeuget habe; und nebst
diesem MIr eiıne Naı ausgebethen, womıit CT, ZUE BeschlufÄfs, alle
andre mMIr bereits erwiesene krönen WO.

Gegenwärtiges Schreiben ist eben dieses Innhaltes Ich Sag nämlich
kur ochwurden VO Grunde me1l1nes Herzens en ersinnlichen
Dank, welchen im(mJer ein wahrnhna erkenntliches Gemuth erstat-
ten äahig ist, für alle väterliche Gesinnung, ühe un Hülfe, und alles
Waäas Sie hiebreich Verbesserung melnes unglückseligen Fehlers
thun die Gute gehabt en und ich versichere Sie, da{s ich hnen,
wWwI1e Seiner Excellenz lebenslang muiıt der lebhaftesten Erkenntlickeit CI -
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geben SCYN, un er Welt die oröfße [ Jero lıebvollen (iute mich
unwuürdigsten mit Vergnügen anpreisen werde. ESs ist MIr LLUT Leid,
da{fs ich nicht 1m Stande bin, jene Iriebe meılner Dankbarkeit mıiıt
orten auszudrücken: wI1e meın Herz sSe empfindet. Doch ebe ich
versichert, da{fs Ihnen meın kunftiger Lebenswandel, ine fortdauernde
Probe, dessen, Was ich hier SdBCc, werden wird, und eben jel Verg-
nugen Uun! Freude verursachen soll, als Ihnen meılne Unbesonnenheit
Misvergnugen un Leid gemachet hat DIie na des gutigsten CO
CS, welcher aus den Steinen Kinder Tahams erwecken *! un! für ein
steinernes Herz eın fleischernes geben kannnı < thut raftige unı
fühlbare Wirkung auf das meım1ge, da{fs iıch Ihnen AL beherzt alle
diese Versicherungen thun kann.

Was die Bitte anbelangt, die IC Seiner Excellenz thun, mMIr die
reyheit 3808801 besteht S1e 1n dem, da{fs MIr gnäadigst erlau-
ben möÖchte, Lambach abzusteigen, und, ohne vorhero nach ('rems-
munster reisen P mussen, aselbDbs als hospes bleiben, und, diesem
zufolge, ohne Verzug die nothwendige Verfügung mıit Prälaten ÖR

Lambach Treffen mo chte.

Dieses, Hochwurdiger Prior, ist jene letzte nade, mi1t welcher
Seine EX alle vorıgen vollkom(m)en krönen kann: un ich hıtte Eu
Hochw ufs allerinständigste, Hochdemselben aus allen Kräften Z
Einwilligung Pr vermögen. Ich habe Ekur IC schon einstens die
besondern Ursachen geschrieben, die mich bewegen, MI1r die na
auszubitten, da{fs ich nıicht gerade ach Kremsmunster reisen MUSSE:
un S1€e haben Seiner Ex selbst billig geschienen, da{fs mIır durch
Dero werthestes VO Junı schreiben lassen: dafß Cr selbst dafür a  €I
dafs S1e anjezO nıcht dırecte nach Cremsmünster om(mjJen, sondern indessen
IN e1INeEeM andern Kloster In Deutschlan sıch aufhalten sollen; wenigstens eine
eıt lanz AUSSEer S16 verlangten selbst hieher.??? Das Sind kur OC
Hochgeschätzte Worte ch bın jederzeıt auftf dieser Bıtte verharret,
und verharre och darauf: jedoch mıiıt aller schuldigen rgebung In Se1l-
1ier Hx Befehl un der deutsche Capuciner hat ohne meın Wiıssen und
willen geschrieben, ich verlangete bis ach in un gerade ıIn meın
eigenes Kloster reisen. Ich kann Eu OC auf meın Gewissen VeI-

sichern, und ET soll meln euge SCYH, da{is ich nebst den Eu
OC geschriebenen Beweggründen melnes hospitii, noch eINLZE KSE-
heime habe, dıe Adas Wesen MEINES Unftigen Fortzanges, und dıe gänzliche
bewerkstellung meiner gefaßten OFSAtZze betreffen,“ die mMIr merklıc. Cda-
durch erleichtert werden würden, wWenn ich einıge Zeit Z Lambach le-

Z Anspilelung auf 3/
218) Vgl k7z 11, 19
219) Von Giraser wieder besonders unterstrichen.
220) Hervorhebung VO  z} mıir,
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ben dörfen die (nade erhalten sollte: ich ingegen unuber-
wüundliche Hindernisse Cremsmünster sehe, welche MIr iIm Wege
meılner ekehrung stehen, ich gerade iın reisen sollte A
ZWUNSECN werden.

Mit Zahigkeit un Ausdauer, ber ebenso mıit dem Hınwels auf die eventu-
elle Gefährdung sSelnNner Bekehrung besteht Giraser auf einem befristeten Aaıf-
entalt 1m Benediktinerstift Lambach Im all eiıner neuerlichen abschlägigen
oder anderslautenden Verfügung ware jedoch einem „Jetzten und
schwersten Gehorsam”“ bereit. In diesem Durchhaltevermögen, einmal 1Ns
Auge gefaiste un! als ichtig erkannte Ziele selbst unter grofßen persönlichen
UOpfern anzustreben, ze1gt sich OffenDar ın besonderer Charakterzug Ru-
dolfs, der auch bei anderer Gelegenhei iImmer wieder zutage tritt<?! und 1ın
manchem der Hartnäckigkeit Michael aas In Kleists gleichnamiger No-
velle ahnelt. Im selben Schreiben den Priıor VO  aD Kremsmunster el
weıter:

L
Ich dachte, WI1e ich neulich geschrieben, St Blası im Schwarzwald
unnn e1n hospitium persönlich anzusuchen. Allein weıl Seine Xx die
Veranstaltung ber meılne ucC ler schon gemachet en
8 ich, als eın gehorsamer Sohn, 1eselbe nicht zernichten. Ich könnte
aber dieses 1m Wege thun, weil WIT bey verschledenen Klöstern UNnSerTrSs
Ordens vorbeyreisen. ber neın, ich 8l nichts ohne ero inwilli-
ZUNg unternehmen, un ich wollte MI1r Lambach darum erwählen:
weil nahe bey Kremsmuünster ist, und jedermann VOoO  — meılner Rück-
kehr vollkom(mJen überzeuget werden würde, ZuUuL, als wWenn ich
Cremsmunster selbst ware: welches denn alle Reden und Zweiftel auf
einmal tillen wurde. Zweytens damıt Eu Ex. un:! Eu OC desto
SCHAUCT nd sicherer aCNArıc VOon me1lner Aufführung en könn-
ten

Urtheilen Eku Hochw HUTL, ob ennn nicht all meln edanken, un Ver-
langen billig und vernunftig ist. Derohalben bitte ich S1ie nochmals, MIır
diese na bey Seiner x auszuwirken. Denn ich kann versichern,
da{fs mich bhıttrer als der Tod selbst ankäme, gerade ach Cremsmuün-
ster reisen. Es braucht gewlls, 1ne starke Überwindung für einen
Menschen me1nes gleichen, iın sSeıin Kloster zurückzugehn: und kann

Z So twa beim Gnadengesuch Marıa Theresia eiIne Wıtwenpension für seine
utter, das eltmal “ vergeblich einreichte Un das TrSst beim zwölften Male PO-
S1t1V beantwortet wurde.— Vgl dazu uch Wagner HI Fürstengnade un Rechtsan-
spruch. Die Pensionszahlungen Marıa Theresias un! ihre Aufhebung durch Joseph

(Festschr. Wagner Geburtstag, hrsg. Gesellsch Salzburger T an-
deskunde |Mitteilungen Gesellsch. alburger Landeskunde, 8], Salzburg 19852,
297-320)
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sichs niemand vorstellen als ich selbst Allein die na:  e die mich
azu antreibt, ist gewaltig, da{fs ich ihr nıicht wiederstehn S1IC annn

Da ich 1U  > voll getröster offnung lebe, Seine Excellenz, werden MIr
diese SeNNiıC. ausgebethene na utigst zugestehn, und, währender
eıt meıliner Keıise, die etwan oder Tage lang, dauren INaS, sich mıiıt
Lambach verstehen: ll ich aselbs absteigen, un mich zwischen
Furcht nd offnung aselDs anfragen, ob ich da leiben habe Soll

wieder S1IC all me1n Bitten un:! Hoffen nein??? heifßen ll ich
auch meılnen etzten Uun! schwersten*? Gehorsam zeıgen, und se1lner x
illen aufs genaueste erfullen och ich getroöste mich der Widerspie-
les, un habe die Ehre, ın vollkom(mJenster Hochachtung, un lebens-
länglicher wahrer Erkenntlichkeit und Dan  arkeit verharren,

kurer ochwürden

Strafsburg gehorsamster ] hener

den August un:
1761 unwürdigster Sohn

ach achttägiger Laufzeit erreichte Tasers Brief seine Destination. Gileich
nach Eintreffen dieser Nachricht adressiert Prior OSe: Fixlmiliner VO Krems-
munster 1m Namen se1ines es e1in Gesuch den damaligen Priıor VO

Lambach, ar Olmag OSB 224 da{fs der „unglickseelige” Rudolf „ ge
sChHh baare bezahlung bif weitherer erfügung ine zeıt ın dem löblichen

moöchte gedulte werden.  4225 Neun Tage spater, a 8., antwortet der
ambacher Prior, se1in Konvent se1 bereit, den „ankom(m)enden Rudaol-
phum bestens mpfangen un als Hospitem gewÖhnlicher Massen LraC-

tiren.1'

Inzwischen tellte 111a 1m erzbischöflichen Palais 1n Parıs auch eiıne Liste

jener usgaben usammen, wofür (,raser VOIN Herrn Metropoliten Christo-
phe de Beaumont Geld vorgestreckt wurde, das Kremsmunster spater wieder
zurückzahlen ollte, un schickte die Aufstellung Zzusamımen mıit einem Ke-
chenschaftsbericht, datiert VO 1:8:T761 ach Oberösterreich. In diesem

72 Im Original unterstrichen.
223) Im Original unterstrichen.
224) Gotthard Ölmag SB (1708—1786) stammte aul Lambach, studierte iın Salzburg,

Prim1z >opater WAar Olmag Kustos, Präses der Rosenkranzbruder-
schaft, Kellermeister, Kastner un Schaffner SOWI1eEe Novizenmelster, ab 1782 Sub-
pr10r, zuletzt Prior. Von ihm hiefs © „qErat SCINDET ardentissımus 1ın Deum pletatıs
et singularis discıplinae studiosissimus.” Eilenstein AI [Die Benediktinerabtei Lam-
bach 1n Osterreich ob der Enns un ihre önche, Liınz 1936, Nr. 3004

225) Entwurf 1m [) 1/1V Man vergleiche diese noch wen1g entwickelte, stark
mundartlich beeinflufßte Schreibweise mıiıt der bereits weitgehend genormten, ele-
ganten Graphie (irasers.

226) Diese Ausdrucksweise entspricht 1ın vieler Hinsicht dem Kanzleistil der eıt
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Schreiben dem zweıten und etzten des Herrn Erzbischofs VO Parıs VeI-
welst FExcellenz darauf, da{s nach Erhalt des Briefes aus Kremsmunster A
les unternommen habe, Was 1n selner Macht gelegen sel, die Rückreise
Rudolfs ıIn das Heimatkloster beschleunigen. /Zu diesem WeC habe
einen Kanoniker VOoO  . Notre Dame beauftragt, dessen chulden begleichen,
ih einkleiden lassen uUun! ihm das notige Geld für die uCcC nach
Osterreich vorzuschiefßen. (Graser se1 Uugus abgereist, der Herr Abt
werde ihn also sicher bald wledersehen. Das Mifisgeschick, das Rudolilft WI1-
derfahren sel, werde diesem gewi iıne heilsame re e1n. Hr kenne den
guten Willen des Herrn Prälaten 1Uur sehr, (sraser e1igens dessen 1e
empfehlen mussen. uliserdem SEe1 überzeugt, da{fs der Abt dessen Fehl-
trıtt bald VeErgECSSCHN un:! ihm nichts nachtragen werde. Im übrigen erwarte
ine Antwort des Prälaten, WI1ssen, wWas mit den 1724 Livres un! Sous
geschehen solle, die VO  . dem überwiesenen Betrag noch übriggeblieben selen:

73)
Parıs 31 a0out 1761

Je SU1S fait plaisir, Mon reverend Pere, de seconder votre zele
DOUT le retour du ere udolphe Graser. desque J al eCu Votrtre der-
nlıere lettre, ] al faıt quı] dependu de MO1 POUT accelerer SO  a depart.
Jal charge un chanoine de Notre Dame de les dettes de reli-
Q1eUX, de le faire abiller, et de un donner les choses necessalres POUI
ö()  - vVOYaxag«c, tOut ete execute, et le ere (sraser est partı le de
MO1S. Je doute Pas UE VOUS Ne le revoles dans PCU de Jours. le mal-
eur quı Iu1 est arrıve oıt Iu aVOIr fait faire des reflexions salutaires,
et ] espere quUeE VOUS le trouveres tel UE VOUS le desires. Je CONNOIS trop
VOS bonnes dispositions SO  ; egar POUT qu 1 so1t necessalre de le —-

commander Vvotre charite. Je Uu1Ss persuade JueE VOUS oublieres fau-
te, et UE VOUS n ecouteres »10)  ; egar Jue la bont:  e de vVvotre (’oeur. Je
Joınts 1C1 le mMmemoOILTE de la depense, et ] attendrai un  M lettre de Vortre
part POUTF disposer des cent vingt Livres quatre Sols quı estent
SUr la Somme UE VOUS m/ aves fait toucher. Je pourral les G1
VOUS le Juges PTOPDPOS Banquıier quı m avoıt apporte VOrtre argent.
oyes persuade, Je VOUS prie, de la sincerite des sentimens VeC les-
quels Jal l’honneur d’etre, Mon reverend Pere, votre tres humble et
tres obeissant Serviteur.

chr rtch de parıs'
Dem französischen rigina ist ine lateinische Version des Dokuments

beigefügt, ebenso eine 1n Französisch nd Latein verfafßte detaillierte Autfli-

227) Wie der erste Brief 2.6.1761 tammıt auch dieses zweiıte Schreiben des Parıser Me-
tropoliten gleichen Sekretär und tragt die authentische Sıignatur des Herrn
Erzbischofs Christophe de Beaumont: V/+ chrl[istophe]. Archlevequel. de parıs.”
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StunNng mıt den einzelnen Ausgabeposten VO Janner bis ZU ugus
1761 Diese betreffen die Zahlung ür opeise un! Trank eine gewlsse
Frau Hafnerin un! einen Herrn Storch, ferner die Spesenvergutung füur einen
Platz in der Reisekutsche VO Parıs nach alsburg, aber auch für einzelne
Kleidungsstücke SOWI1eEe für den Kauf e1INeESs französisch-lateinischen Brevılers iın

Quartformat Samıt dazugehörendem Diurnale, welıters die Anfertigung eines
Habits miıt Skapulier, SC  jefslich die geltung der Postspesen für

Briefe ach Kremsmunster und die Rückzahlun der wel ausgeborgten LOU-
isdors Anselm ap E3a Tasers Gsamtausgaben ın diesem elıt-
auı in 1425 Lıvres SOous betrugen, 1e für den VO  - Kremsmun-
ster überwıliesenen Betrag VO  Z 1250) Livres der angegebene est VO  a 124 Livres

SOus.
Am September 1761 schreibt Priıorar‘ Olmag VO  m Lambach den

Kremsmunsterer Prior, habe die Ehre, berichten, da{fs „anheut“ Rudolft
bel ihnen „gilicklich ankommen seye”“ un sich „einıge eıt YÜhier aufzuhal-
ten, uUun! hospitiıren auserwählet“* habe Hr die aäahe Kremsmunster
könne _ dieses „Von selner gu aufführung desto leichter benachrichtiget,
und überzeiget werden“. Vier Tage danach, September, berichtet (sraser

den Abt des Heimatklosters bereıts aus Lambach ber seine Situation.
IDa die finanziellen TODIeme 11U. weitgehend geregelt sind un! damıt eine
wesentliche urzel 7zusaätzlicher psychischer elastung wegfällt, aber ebenso
die unzureichenden Kommunikationsmöglichkeiten Urc. die geringe Entfer-
NunNng der beiden Nachbarklöster Lambach un! Kremsmunster behoben sind,
ist auch dieses Schreiben 1m SANZCH durchaus pOS1t1LV gehalten un zeigt e1IN-
mal mehr die besonderen erkmale VO  - Tasers Briefschreibekunst: sachlich
CHNAUEC Information, stilistisch gewandte, are Darstellung, höfliche, Su-
perlatıven neigende Ausdrucksweise:

74)
ochwürdiger, Hochwohlgebohrner

nädiger Herr Herr,
Die Gnaden, welche mMI1r ure Excellenz erweılisen, sind orößer, als er
Dank, den ich Ihnen erstatten fahig bin un ich wels, bey dieser
me1ılner Unvermögenheiıit, nichts andres thun, als da{fs ich ure xcel-
lenz gehorsamst bitte, sich mıiıt der aufrichtigsten Versicherung beg-
nugen, da{fs ich Dero une  ene ute lebenslang mit der alite-
sten und reinsten Erkenntlichkeit verehren werde.

Ich bin den etzten des verwichenen Monats eilf Uhr Nachts 1er
angelanget: nachdem ich VO  an Strafßburg his hieher sieben NZ Tage,
un viele Nächte, muıt unausgesetzten Fahren auf dem Postwagen
zugebracht habe Jags darauf tellte ich mich hiesigem Prälaten;
un:! empfahl mich seinem Schutz unna Ich ward VO  a} selbem
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aufs allerliebreichste empfangen un both mMI1r eın Kloster gleich
Zu Aufenthalte . mıiıt dem gnäadigsten usdrucke, da{fs lediglich
auf meılne Wiıllkuhr ankäme, W1e ich hier gehalten SCYN wollte; ob ich
nämlich bei ofe drauifien bleiben, oder heber 1mM Convente wohnn
wollte Meine Antwort War, da{fs ich dermalen nıichts anders verlange-
te, als meılınen Fehler durch ine untadeliche u  rung, un klöster-
IC Beobachtung verbessern, und diesem olge die na M1r
ausbäthe, 1MmM Convente wohnen un! WI1e alle andre Conventua-
len leben P dörtfen Darauf blieh 1C etliche Tage bey Hofe, binnen
welcher eıt I11alı mIır die zubereitete, die ich bereits bewohne

Prior wohl, als andre alle egegnen mMI1r muit SANZ ausnehmender
Höflichkeit und Liebe und ich kann Eurer Excellenz cd1e Ruhe nd FAl
friedenheit meı1ınes Herzens, un:! die daraus entstehende Fröhlichkeit
des (Geistes nıcht bergen, die ich 1U genielse
LDiesem olge küsse ich kurer Excellenz die Gnadige and für die
unverdiente Güte, womıit S1ie mMI1r meıline letzte Bitte gewähret en
nd versichere S1e Z VOTaUS, da{fs ich MI1r melnen hiesigen Aufent-
halt ZUT Gelegenhei werde dienen lassen, Erfahrung Sarnı-
meln.

Über meılıne VOo.  Tachte Rückreise habe ich Ekurer Excellenz noch ıne
gehorsamste Erinnerung machen. DIie erfügung, die Herr Postme:i-
sSter Linz mıiıt dem Postamte Strafsburg getroffen hat, mich ko-
stenfrey bis hieher liefern, ist entweder Urc UVeberrechnung des
linzerischen Postamtes, oder durch nicht CNUSSAME Einsicht ın diese
acC ausgefallen, da{fs das ach alsburg übermachte Geld, mich
nicht weıter als bis nach Ried freyzuhalten zugereichet hat Von ort
1U bis hieher sSind noch Äy eın Gulden vierz1g TeuUuzer ostgel
für mich ezahlen, welches hiesiger Postmeister VO  an mMI1r fodert
Imgleichen War ich genöthiget, auf dem Postamte ugspurg fl,
zehn Gulden aufzunehmen, WI1e Eu EX aAaus beyliegendem Scheine —
hen werden.“* Ich hatte dieses Geld unumgänglich noöthig, VO  a

ugspurg bis hieher die Nahrung für mich, das TIrinkgeld für cdie Po-
stillionen, un das Geschenk füur meılne eyde Conducteurs davon
bestreiten; als WOZU die fl/ acht Gulden, die ich ufm Postamte
Straisburg mpfing, nıcht zulangten. Denn da ich alsburg fünf
(30VA Tage auf die Abreise meıl1nes Postwagens warten mu{fßte hatte
ich schon einen guten €el davon für meılne Zeche ezanlen: und
konnte sodann nicht einmal SAr ach Augspurg damit bestehen. Ich
bitte demnach galızZ unterthänigst, Eu Ex wollen die hohe Na ha-
ben, un besagte e1lf Gulden vierz1g TeUzZer hiesigen SIC

228) Der Originalschein mıiıt dem Augsburger atum 29.8.1761 ist dem Schreiben
KRudolfs 5.9.1761 beigefügt.
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am(mjJerer einsenden, oder bey selbem anschaffen lassen, damıt sel-
ber ohl das hiesige als augspurgische Postamt ohne erzug befrie-
igen kunne.

Ich kusse Eu | D die and mıiıt tiefster Ehrfurcht un:! hıtte MIr die
na aus, mich HIS meln Ende NeNNeN dörfen

kurer Excellenz,
Meınes nädıgen Herrn Herrn

Lambach gehorsamster Knecht

den Sept. un!

1761 unwürdigster Sohn

(5anz auf dem en VO  — Gottscheds sprachreformerischen, stil- un! lıte-
raturtheoretischen emühungen, aber wWwI1Ie ın diesem Brief Rudolfs eben-

171e ellerts Natürlichkeitsideal modifiziert,**” stehen auch dessen fol-
gende Mitteilungen AduU!  CN Lambach Anrede un! Schlufßs sind WaT STEe Urc
Tasers besondere Rückkehrsituation 1NSs Heimatkloster gekennzeichnet, doch
gerade auch be]l den banalen Dingen des täglichen Lebens bleibt der nhaltlıi-
che Jlenor seiner Briefe 1im allgemeinen sachlich, SCAUIIC un realitätsbezo-
sCcH Das zeigt auch olgende Bıtte, muiıt der sich Rudolf£f Septem-
ber 1761 VO  R seinem Lambacher Domiuiuizıil aus DPrior ose: VO  a Kremsmun-
ster wendet:

75)
Hochwürdiger, Hochzuehrender,

Alerlhiebster Prior,
Hiemit habe ich die Ehre, Eur Hochw erinnern, da{fs ich se1lt en 31
ugus gANZ gesund und wohlauf 1er ebe un:! ersta zugleic allen
gehorsamsten ank für alles, Was Eu Hochw dazu eygetragen ha-
ben, da{s mMır Seine Ex. diese Bitte zugestanden haben. Ich mMUu. mMI1r
auch meline Flocke*S0 gehorsamst ausbitten; weil 1ler keine kurze 1m

229) Zur durchgreifenden Reform der deutschen Briefschreibekunst 17560 die ott-
scheds Sprachbemühungen Voraussetzt un: gleichzeitig uch für einen natürli-
chen, lebendigen un persönlichen Stil plädiert, vgl Nickisch, Brief (S. oben,
Einleitung, nm. 1) Ö1; Ebrecht (wie Anm. 71) 21-27, 56—98, 2174 Delilkhan (wie
Anm. 71) ff

230) Flocke FA< mbh!ı vlock(e)) Schnee-, Blütenflocké; ah! flocco Wollflockel, uUul1-

sprünglich eın kleines, eichtes Stück Stoff au: Abtfällen beim Spinnen VO  —

und Flachs, später Aa Bedeutungserweiterung un: -verschiebung 1ım Sinne VO  -

„Kukulle”, dem faltenreichen Überkleid eines Mönchs für festliche Anlässe.- Vgl
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Vorrathe ist. Imgleichen ware mMIr ine grofße nade, Wenn mM1r Eu
Hochw etliche HEUE Hemder schicken wollten. Denn ich habe wirklich
nıcht mehr als schlechte un:! die einz1ge ederne Hose, die ich
Leibe habe, ist gewaltig durchlöchert ch empfehle mich Iso ıIn Dero
Gnädige Denn we!1l diese kleinern Kleidungen hier nicht inge-
meın VO Kloster angeschaffet werden: WeIls ich MICHT. ob ich S1e
1er egehren soll

Ich bitte mır beym Beschlusse die Erlaubniß daUuUs, mich ın wahrer och-
achtung 1EeNTNEN dörfen

kurer Hochwürden
Lambach
den Sept gehorsamster Diener

1761

Im zweıten Schreiben Tasers aus Lambach den Prior VO  5 Kremsmuün-
Ster, datiert VO September, bedankt siıch dieser für die empfangenen
Kleidungsstücke un: ersucht welter andere. Auffallend ist bei der SONStT
recht natürlichen Ausdrucksweise auch diesmal die einerseits VO  - Gottsched
beeinflußte, andererseits sentimental überfrachtete Anrede SOWI1Ee eın stark
ausgeprägter Höflichkeitssinn, der ın dieser orm VO  - der Rhetorik her D
sehen wahrscheinlich exemplarisch wirken möchte, doch besonders 1ın der
Schlufsforme und in der Nachschri E3 e die exXxzessIiven Superlative wieder
A1lıs ervıle grenzt, Vielleich sollen In dieser E zeitbedingten, aus dem Ba-
rock stammenden, für unls heute aber vielfac überzogenen nterwürfigkeit
atıch atente Schuldkomplexe des Schreibers nach seiner mifslungenen Escapa-
de kompensiert werden. Neben der stilistischen Gewandtheit des Autors und
se1INer maännlich-kraftvollen Handschri charakterisiert diesen ext UdOIIs
WI1IEe auch fast alle übrigen der gleichen Art aus seiner Feder eın klarer, regel-
mäfsiger au des Briefinhalts mıt Einleitung, Hauptteil un! Schlufs SOWI1E
einem Postscriptum:

dazu Kluge F Etymologisches Wr büch der deutschen Sprache. Unter Mithilfe
Burgisser Gregor vollig 11E  'r bearb Seebold, erlin-New ork

221989 Z ferner en. Das große Wörterbuch der deutschen 5Sprache ıIn sechs
Bänden. Hrsg. bearb Wissenschafftl. Rat den Mitarbeitern Dudenredakti-
0)8! unter Leitung DrosdowskI, Mannheim / Wien/Zürich 1976/81, IL, S64
(„Flocke”) I 1597 („Kukulle“).
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76)
ochwürdiger, Hochzuehrender,

Allerliebster Herr Prior,
Dero gnädiges Schreiben habe ich nebst den übriıgen überschickten Sa-
chen, AUS den Händen des Kam(mJerer YÜhier richtieg mpfangen
wofür ich kur Hochw gegenwartıg en geziemenden ank abstatte.
Und we!1l Dero Wiıllen 1st, da{fs IC melne Nothwendigkeiten nicht hier,
sondern Cremsmunster suchen SO unterstehe ich mich, kure
OC gehorsamst eın aar schwarze Strümpfe und etwan eın
Dutzend age bitten. Die überschickte osen ehret mich, da{fs Eu
81© meılınen vorıges Jahr zurück gesandten Reiskofer eröffnet ha-
ben Ich betrachte denselben als eın confiscirtes Gut, darauf ich weder
ec och offnung mehr habe och weil MIr Eku Hochw ANSC-
bohrne TO1ISMU und ute UTC. viele Proben schon bekannt ist,
und die Übermachung der Hose aus selbem ine LEUE geworden ist
nehme ich MI1r die reyheıt, Eu. Hochw iın er Unterthänigkeit L1LLUT

erinnern, da{fs Sie mMI1r ine orofße Na erwelsen könnten, Wenn Sie
mMır die Schnupftücher, denen ich starken Mangel leide, den
Schreibzeug VO  aD} /Zinn un! das Bild meıliner Schüler* überschicken
die (jute haben wollten. Gleichwie ich 1U  e dieses als eine Wır-

kung [Jero TOISMU un! (sute ansehn würde: wollte ich auch die
Versagung dieser inge mıt er schuldigen Gleichgiltigkeit anneh-
Inen

Ich bhıtte mMIr die Erlaubnif auUs, mich fernerhin 1ın vollkom(mJenster
Hochachtung un! Ehrfurcht ennen dörfen,

kurer chwürden,
Meines Hochzuehrenden U: Allerliebsten

Priors

Lambach den Sept gehorsamster ILhiener

1761 und

wahrhafter Verehrer

231) ES kann sich hier 1Ur urn 1in Gruppenbild mıt gemalten Portraätköpfen handeln;
leider konnte bisher eın olches nıicht wieder aufgefunden werden.
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Für das Geld, welches Seine x Herrn Kam(mjJerer für meılne noch
ausstehenden Reisunkosten en bezahlen lassen, bhıtte ich ku
Hochw Sanz gehorsamst, Hochdemselben meılne unterthänigste
Danksagung bey Gelegenhei melden Ich getraue MIr nıcht, och-
demselben mıiıt unendlichen Briefen überlästig werden.

Am (Oktober 1761 wandte sich Herr Kanonikus du Punet 1im Auftrag
des Parıser Oberhirten de Beaumont Rudolf In Lambach, mıiıt ihm
auch noch die restlichen Fragen nach dessen e  enr aus der französischen
Metropole abzuklären. Bemerkenswert ist übrigens, da{fs du Punet Graser
ständig als „Mon cher petit Pere  CL als „meın heber kleiner Pater  &s adressıiert,
WarTr dieser doch tatsächlic klein VO  - Gestalt, da{fs sich selne eıgene Mon-
chskukulle*>% VOoO  — Kremsmunster nach Lambach bringen lassen mußste, weil
INa  > 1m dortigen Konvent keine kurze esa Du Punet teilt 1im welılteren
muıt, da{fs alle drei Briefe Rudaolfs erhalten habe, den ersten VOI Au-
gust aus Epernay, den zweıten VO D August au:  N Strafsburg, den etzten
ach dessen Ankunft 1n Lambach Alle rwelse der Dan  arkeit un Freund-
schaft darın i1eißsen ihn den Himmel für die ihm übertragene Aufgabe preisen.
Er werde immer mehr ıIn der Überzeugung bestärkt, da{f die Frankreichreise
für (sraser VADug „Quelle kostbarster Vorteile“ eın werde. Mifsgeschick un e1-
SCHEC Fehler selen für 1ne aufrechte un fromme Geele STETS VO heilsamer
Wirkung Er bewundert auch das väterliche Verhalten des es wI1e das
Rudolfs als dessen geistlichen Sohn Jetzt mıiıt abtlicher Erlaubnis In Lambach
geistliche Exerzitien machen, bringe ihm die Ehre er Gutgesinnten eın
und sSe1 für das Argernis, das durch selne Flucht gegeben habe, eine Art
Wiedergutmachung. Giraser SO sich bemühen, alle auf dieser Reise 1mM reli-
xiOsen en erlittenen Niederlagen wlieder wettzumachen. Er schreibe ihm
ın voller Freiheit un q 1 Vertrauen. um Zeichen der Freundschaft
moge ihm Rudolf VOIl eıt eıt ber seine atıgkeit, se1in Befinden un:!
sonstige Neuigkeiten berichten, werde ihm selnerseılits gewl verbunden
bleiben Das Diurnale, un das ihn Graser bat, hat du Punet Madame Hafner
übergeben. Von dem Geld, das der Praälat VO  aD Kremsmunster den Parıser
Metropoliten überwiesen hat, blieben ach du Punet SC  jefislich och etwas
ber 100 |ıvres übrig Seine Excellenz habe ihm z888!| Vortag einen Dankbrief
Abt Bertholds überreicht un:! ihm gesagt, der Restbetrag se1 zwecks Rücksen-
dung dem gleichen Bankier auszuhändigen, der die Überweisung entgegen-
SC  IN habe Er werde damiıt aber och etwas zuwarten, da das betref-
en Geldinstitut nicht kenne nd Rudolf eıt geben möchte, V OI1

Prälaten erfahren, WI1e der Herr Erzbischof SONst ber die restliche Summe
verfügen SO In einem Nachsatz bittet du Punet noch, ihm 1Nne arıser
Adresse anzugeben, € die Sachen abgeben könne, die Graser mıiıt Er-
aubnis des es kaufen sollte Der ın schöner Handschrift abgefafßte Brief
aus der unmittelbaren mgebung des bedeutenden französischen Metropoli-

232) Vgl Anm. 225
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ten Christophe de eaumon ist eın interessantes Zeugn1s Z objektiven Be-

wertung der FEluchtreise Rudolf Tasers un: ihrer Folgen kaum TEL Dekaden
VOT USDrTrUuC der Französischen Revolution. Verglichen mıt dem modernen
geschriebenen Französisch ze1igt 1m übrigen auch 1ne historisch edingte
ufe ıIn der Entwicklung derprache 233

74
Parıs le octobre 1761

Jal FECU, Mon cher pet1 Pere, tOutes les ettres, JUC VOUS m avez faıt
/amıitie de m ecrıre, la premiere datee d’Epernay le 10 aout, la seconde
de Strasbourg 28 aouüt, enfin CcE  e quı m’ appren votre heureuse-
vee Lambac apres u  M route lJongue et fatigante.
Toutes les protestations de reconnolssance et d’amitie, qu1 les emplis-
sent, 1LE font benir le ciel d’avoir ete charge de VOS affaires. Je CO1N-

firme de plus plus ans la persuasıon, YJUC votre VOVaARC de france
SIC VOUS SeTa la SOUTICE des plus precleux avantages. L’adversite et 1105

fautes SONt des lecons efficaces OUJOuUrs POUT unNne AL hbien faite, et quı
de la religion. ]Y’admire la conduite de votre ere bbe porte

pas envaın le 110 de Pere, nı VOUS celu1 de fils Vous AVCZ, de S()  -

consentement, cho1isi Lambac POUT faire pendant quelque tems, les
EeXerCI1ses spirituels. Cette demarche peurt, UE VOUS faire honneur
devant les SCNS, quı aıment le 1en Elle est ulle sSorte de reparatıon du
scandale, JueE VOUS MNOZ Cause pPar Votrtre fuite, et Par la bonne conduite,
JUEC VOUS tiendrez, elle [OUS les esprits ans VOS interets.
Occupez VOUS principalement, Mon cher pet1i Pere, de dans
la plete et devant I ieu toutes les pertes, YJuUE VOUS VEZ pu faire dans

VOYVdEC aussı extraordinaire. use, VOUS le VOVCZ, de la NO
berte, YJUC VOUS m avez donne de VOUS parler oute confidence. Con-
tinuez de donner des INAIYUCS de amıtie m ecrivant de
tems tems VOS Occupations, votre contentement, V OS nouvelles, eTt

bien assure du retour de 11165 sentiments DOUT VOUS

J'al remı1s Madame hafner le diurnal, UE VOUS m/ avez demande. 11
reste EINCOITIE ent et quelques livres de l’argent, quE votre hbe fait
tenır Monsıiıeur L’Archeveque POUI V OS dettes. Monsieur Kar-
cheveque quı COoMMUNI1qUa 1ler un:k  M lettre de remerciment de votre
abbe, dit, qu’1 alloit remettre ce meme Banqutler, quı
ICa comptee, POUT qu’1 la renvoyat votre abbe Je 1ıIferal quelque
tems Ce operation, connolssant PDPas, quı est le bangquler, et Mon-

233) (GGenaueres darüber bei Brunot F./Brunot Precıis de Grammaire historique de la
langue francalse Parıs 1949, SCE 18 ff. O (srev1ısse N/ Le bon8 Tam-
maiılre francalse VEC des rTeIMATYUECS SUur la Jangue francaise d’aujourd’hui, Gem-
bloux (Belgique)-Paris 1955, 264f., 49 ff.
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SIEUTF Desjardins, quı1 le COonNnOıt, etan absent, et DOUT OUS donner le
tems d’obtenir de vVvotre abbe, qu ı VOUS donne la ıberte d’en faire tel
emplo1, YJUE VOUS m indiquerez. Votre abbe vouloit, que Monsieur ’ ar-
cheveque disposat lıberte, qu‘1 fera Surement. Je VOUS

brasse, Mon cher petit Pere, et ‚Ul1Ss plus, JuUE Je SauUroO1s dire,
VOTLTEe tres humble et

tres obeissant servıteur

{)u Punet Chanoine.

VOous 1881 donnere7z uUune

adresse parıs POUTF remettre
les choses, que VOUS prilerez de VOUS

acheter, 61 Votre ere abhe donne -10)  a
consentement. VE VOUS rem1s la Boıite
des religieuses de la visıtation Marie?

TaSers Aussöhnung miıt seinen Oberen un die fortschreitende Keintegra-
tion ın das monastische Leben der Kremsmünsterer Kommuniıität führten be-
zeichnenderweise dazu, da{fs auch iın selinen Briefen die kurialen Elemente 1n
Anrede un! chlufs SOWI1Ee die Redundanz 1mM eDrauc des Superlativs wI1e-
der stärker hervortraten, besonders bei Nachrichten kurzen informativen In-

Die Gesinnungsänderung schlägt sich hier neben dem Groisformat des
Briefbogens, der groien CNrı un: dem welılten Zeilenabstand“** auchi
ıch 1m Sprachstil nieder, wWwW1e etwa AdUus folgender Mitteilung Abt ertho
datiert VO November des gleichen Jahres, ersic  1 ist

78)
Hochwürdiger,

Hochwohlgebohrner, nädiger
Herr Herr,

Die nade, welche mIır ure Excellenz, auf die Fürbitte me1l1nes hiesi-
sch gnädigen Herrn Herrn Prälaten, neulich gnädigst zuzustehen be-
liebet aben, xjebt mir die erwünschte Gelegenheit, gegenwärtiges
Schreiben gehorsamst al Kur Excellenz abzulassen, ohl für
diese letzthin mpfangene na die schuldige unterthänigste ank-
SAg ung abzustatten, als ıuıch Ekur Excellenz die wiederholte aufrichtig-

234) kın weıterer, praktischer Grund für die Änderung VOUO  H Tasers Briefformat ist
wohl uch darın FA sehen, da{fs die hohen Postgebühren wegfielen, denn Nachrich-
ten VO Stift Lambach 1Nns nahegelegene Kremsmunster un umgekehrt konnten
gegebenenfalls uch durch prıvate Botengange vermiüittelt werden.
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ste Versicherung geben, da{fs ich alle, se1it der eıt me1lnes Fehltrittes
MI1r grofsmüthig un:! liebreich erwıesene häufige Gnaden lebenslang
mıit der lebhaftesten Erkenntlic  eıt, und herzlichsten Dankbarkeıit
verehren werde, miıt welcher ich mich fernerer nNnade, un väterli-
chen Neigung unterthanıgst empfehle,

kurer Excellenz,
Meines Hochwürdigen, Hochwohlgebohrnen

nädigen Herrn Herrn

Lambach unterthänigst, gehorsamster
den NOov. 1761 I )hener

(sYasers lateinıisches „Abbittschreiben”
Betonte Rudolf schon 1 Brief VO November 1761 Abter SC

genüber, da{fs siıch für die groismütige Vergebung se1nes „Fehltrittes”“ zeıtle-
bens erkenntlich zeıgen wolle, geht 1ın einer undatierten Zuschrift aus

damaliger eıt Al den Prior VO  a Kremsmunster noch einen chriıtt weıter. Da
sich ach der intensıven vorausgehenden Korrespondenz mıiıt der Stiftsvor-

stehung „schriftlich” versoöhnt weils, ll 1U VOT den Mitbrüdern 1n Form
eines Briefes „Offentlıche Abbitte“ eisten. Der elegante Stil, ebenso der über-

zeugende Aufbau dieses Schreibens welsen Ciraser wI1e schon früher als Me!ı-
ster der etior.ı un! der epistolographischen Kunst Aaus IC 1Ur der
selbstsichere Ton, sondern auch die KRegieanweisungen, W Wanın und wI1e das
lateinisch abgefadiste Schritftstück den Mitbrüdern 1ın Kremsmunster vorgeltra-
scCch werden soll, machen eutlich, da{fs der Autor damıt wieder eın pastorales
Anlıegen verfolgt und exemplarısch wirken moöchte. Das deutsch verfalte Be-
gleitschreiben an den Priıor lautet WI1IE olg

79)
Hochwürdiger,

Hochgelehrter, Hochzuehrender

Allerliebster Prior,
FEinen offentlichen Fehler offentlich bereuen, un abzubitten, schei-
net mur, nicht eben Nlemal iıne unumgängliche Pflicht, doch jeder:
zeıt ine OoDlıche Demuth SCYHI.
Diese Meynung, Hochwürdiger Herr, hat mich auf den Entschlufs 5C-
bracht, eykommende Ooffentlıche Abbbitte, 1n Form eINes Briefes,
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alle meılne Mitbrüder insgesammt, abzufassen, und Fur Hochw
hiemit gehorsamst einzusenden.

Mıiıt Seiner Excellenz un: Eur Hochw schmäuchle ich MI1r 11U. das
11C aben, bereits vollkommen SCHATL  1C ausgesöhnet SC
I )a 1U aber auch alle Mitbrüder, als würdige Ghlieder Krems-
munsters, welches ich mıiıt meınem Vergehn überhaupt geschändet
habe, ebenfalls beleidiget worden: ware meılne reinste Absicht, de-
nenselben durch gegenwartıge Abhbitte 1ne ÄTF offentlicher enugthu-
un leisten; un: Urc diese freywillige Demuth, welche MIr VO  z

meılner wahren Keu un: ungehäuchelten ekehrung auferleget wird,
ihre mıt allem Recht M1r entzogene Neigung uUun! bruderliche Liebe
wieder erwerben.

Findet meın edanken Dey Seiner kxcellenz un! KEur. Hochw Beyfall;
wI1e ich denn nicht zweiflen annn wurden Sie meılınen Wunsch ufs
allervollkommenste erfüllen: Sie beygelegtes Abbittschreiben
erstlich offentlich über Tische blesen lassen, un! alsdenn auch, wI1Ie et-
Wa  - eine Todtenerinnerung, oder passauerischen Befehl, auf alle Pfar-
TenNn un! Autenthalte der Mitbrüder schicken wollten. Ich habe
mi1t Bedachte diese eit erwarten wollen; WO sich alle Urc die Va-
a1lız hin und wieder Zzerstreuten Mitbrüder wieder 1m Kloster
versammlen, oder doch 1ın ihrem Aufenthaltsorte einstellen *>>
Indem ich 1U es lediglich Seiner ExX un:! kur OC IIr verehrs-
würdigem Gutbefinden un! Anordnung anheimstelle: bitte ich
nıgstens diese meılne gyutgemeynte Gesinnung, als ine mehrmalige —

streıtıge Probe eines vollkommentlich und gründlich gebesserten Her-
Ee1NS onäadig anzugehn, der ich die Ehre habe nebst meılner gehorsam-
sSter Empfehlung iın Dero (snade STETS SCYIL,

kurer ochwürden,
Me1ines Hochzuehrenden Allerhebsten

Priors

gehorsamster un

Lambach unwuürdigster Sohn

den Uun! Diener

1761

235) Da damals der Schul- un! Studienbetrieb jeweils November erfolgte, duürfte
Tasers „Abbittschreiben“ 1n den ersten Novemberwochen 1761 vorgelesen WOTI-
den SeIN.
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1J)as Opusculum, das (Gsraser seiInem Brief den Prior VO  — Kremsmunster
als „Abbittschreiben“ eifügte, ist handschriftlic uüberhefert un druckfertig
ausgeführt. Es handelt sich £1 fünf unpagınıerte Doppelblätter Adus

festem gelblichen Papier In ()ktavformat C241 cm), die 1m Falz mıit einem
weilßen Bindfaden gehefte und beidseitig kalligraphisch beschrieben ind
133as zwanzıgseıltige Manuskript hat keinen eigenen mschlag. Wiıe ein
Schriftvergleich auswelst, stellt das chmale eft eın Autograph dar, das
Rudolf wahrscheinlic anfangs November 1761 iın Lambach anfertigte.

Folgte (sraser eiınerseıts 1n selinen Fluchtbriefen weitgehend den Brieflehren
Gottscheds un ellerts, VO kurlalen Stil SOWI1E VOI1 barocken cCchwuls
der früheren Epistolographie wegzukommen und einem natürlicheren,
psychologisch vertieften Literaturstil PE gelangen, hält sich LU  i anderer-
se1ts als ehemaliger Rhetoriklehrer 1n seinem lateinischen „Abbittschreiben“
1m allgemeinen ZWaT die herkömmlichen lateinischen Vorbilder, VOT em
aber dıie 1n der romisch-katholischen Kirche übliche Vulgata-Übersetzung
der Bibel und die lateinischen Kirchenväter. Neben dem Phrasenschatz der
lateinischen Klassiker (bes.Cicero, Vergil, vıd etc.), WI1e€e ih: die damaligen,
zumelst VO  z gelehrten Jesuıten herausgegebenen ammelwerke enthielten,“°
trıfft I1a hiler uch auf die Regeln un: Kunstgriffe der se1lt der Antike tradier-
ten etior1 mıiıt ihren Iropen und Figuren Da Rudolf diese lateinische Be-
kenntnisschrift ausschliefslic seINeEe gelstlichen Mitbrüder richtet, ET WelN-

det gemäa der Dreistillehre Quintillians?>/ VOTL allem den pragmatischen (do-
cere) unı pathetischen Stil (movere), 11 diese besondere Verschmel-
ZUNg des humile mıiıt dem grande SEINE humanistisch-klassisch,
aber ebenso theologisc gebildeten Confratres VO  = dem vorgebrachten Anlie-
gChHh überzeugen, S1e erschüttern nd für seline Keintegration 1n das (Jr=
densleben gewınnen. Außer den Gileichnissen aus der chrift VO Vel-
orenen Sohn (Lk F 1—32), VO verlorenen (Lk er 3'_7) ö der verlorenen

236) Vgl.dazu die entsprechenden Werke Ar Lateıin-, Griechisch- und Deutschunter-
r1C der esulten Emmanuel Alvarez, Cyprian 5oarez, Franz Wagner, Ignaz WeIl-
enauer bel Kienesberger, Weylgoune (wie Anm 300 ff.,und bes be1 Jahreifs
A rammatiken un! Orthographielehren A US dem Jesuitenorden. Eıiıne Untersu-
chung YADLE Normierung der deutschen Schriftsprache 1ın Unterrichtswerken des
Jahrhunderts German. Bibliothek, begr. Streitberg, fortgef. (0)9) 9}
hrsg. Bergmann. Reihe: Untersuchungen), Heidelberg 1990

237) Vgl Quintilianus Ausbildung des Redners. WO Bücher. Hrsg. übers.
Rahn, Tle., Darmstadt 972775 ferner Lausberg H! Art Rhetorik (Fischer-Le-

xikon. lteratur H/: hrsg. W.- Friedrich Kılly, Frankfurt/M 19695,
474-482); ders., Handbuch der Rhetorik. Eine Grundlegung der Lıteraturwissen-
schaft, Tle., München 1973 Barner W/ Barockrhetorik. Untersuchungen Z.Uu ihren
geschichtlichen Grundlagen, Tübingen 1970, ff, H Dyck j Ticht-Kunst. eut-
sche Barockpoetik un: rhetorische TIradition Ars poetica exte E1Tr. YABER üich-
tungslehre Dichtkunst, hrsg Buck, Lausberg, Maurer, 1/ Bad Hom-
burg-Berlin-Zürich 1969, 25 {£f., Hs Jens Wl Art KRhetorik LIL, 432-—456,
bes S& 9); Ueding G./Steinbrink B/ Grundrifs der Rhetorik. Geschichte, Tech-
nık, Methode, Stuttgart 1986, 41 HS 111 E3 Däubler EI Art KRhetorik ME 359
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Drachme (Lk 5,8-10) und VO unbarmherzigen Knecht (Mit 18,21—35), die
alle das Generalthema der menschlichen Schuld mıt ihrer Vergebung Urc
Gottes Barmherzigkeit 7ABB Inhalt aben, gebraucht Graser iın selInen ara-
phrasen un:! Erläuterungen dazu als Kedeschmuck (ornatus) auch äufig Me-
taphern, Steigerungs- und Wiederholungsfiguren SOWI1E rhetorische Fragen,
aufßerdem Umstellung un! Gegensatz, Häufung, Ellipse un! Ausrutftf. Oft ent-
scheidet auch der lautliche Wohlklang die kunstvolle stilistische Prasentation.
Was Rudaolf als Gottschedianer schon er unter dem Leitbegri des
Natürlichen YAQE örderung der deutschen Einheitssprache anstrebte, das
behält auch In sSelINer etzten größeren lateinischen Arbeit bel, nämlich die
eaC  nNe der übrigen Stilqualitäten der antiken Rhetorik, wWI1e etwa Sprach-
richtigkeit (puritas) un arher (perspicuitas), ber ebenso stilistische Aqui-
valenz un: Schicklic  eıit ecorum

Die sprachliche Gestaltung der Tıtelseite mıt ihren zahlreichen pP1  eta ()I-

nantıa uUun! Superlativen atmet ochZ den Gelst des Barock

Patris KuUudOörp  1 (S Ta CF
EpiISrFoOla

De)te *1i LOSanNS venıam

Plurimum Reverendis, Kelig10s1iss1ımis
venerabilibus, Clarissimis, E:X1m1s,

Doctissimis Domuinıs Dominis Patrıbus;

871e 11011

ab
Admodum Reverendis, Kelig1i0sis,
Doctissimis Om1nıs Om1n1s Fratrıbus,
intra vel extra Monasterium egentibus,
Confratribus U1S venerandis, Colendissimis,
Dilectissimis

Scripta
Mense Novembris

1761

Auf der Ruckseite des Titelblattes fügte der Autor eın Bibelzitat au  CN dem
ersten Tessalonicherbrief hinzu, das der Klostervorstehung VO  a} Krems-
munster entsprechend der paulinischen Gemeindetheologie „beim Herrn“
gleichsam ZUT unabdingbaren Pflicht macht, dieses „Abbittschreiben“ en
gelstlichen Mitbrüdern vorzulesen:



426 Konrad Kienesberger SB

Adjuro VOS PCI Domınum,
ut Jegatur aeC epistola

omniıbus Sanctis

fratrıbus

Thessal VF

Dadurch nımmt der Brief, ursprünglich AauUus eın privaten Beweggründen
konzipilert, exemplarischen Charakter un! wird SOZUSASCH einem halb-
offiziellen Dokument rhoben Ja 1mM Lichte der chrift, auf die sich Ku-
dolf 1n seinem Iraktat immer wleder durch direkte /ıtate, Anspielungen oder
entsprechende Fuisnoten bezieht, wird dessen Verfehlung iın ihrem (esamt-
verlauf einer rhetorisch aufbereiteten, individuellen Bulßsfeier, die pastoral-
theologisc letztlich auf jeden Menschen applizierbar ist, indem S1€e Schuld
und Wiedergutmachung anhand VO:  a Bibelzitaten aus der lateinischen ulga-
ta ZUK Theologie der Bufsprax1s interpretiert.

Die Abhandlung antızıplert gleichsam das posıtıve rgebnis der freudigen
Rückkehr 1Ns Vaterhaus, wWEe1Nll S1e mit dem etzten Vers der Parabel VO VeI-

lorenen Sohn Aus dem Lukasevangelium einsetzt „Gaudere oportebat: / Qula
frater [UUS MOTTUUS era(t, et revixit;/ perlerat, et inventus est Lucae MM BT
Danach olg 1ne lateinische Paraphrase diesem Zıtat, die den Inhalt ahn-
lich der Spruchpredigt 1ın der Barockzeit*° anschaulich erläutert: Der Sohn,
der In jugendlichem Ungestum das Vaterhaus verlassen hat, den schon alle
als verloren beklagten un:! als Toten beweinten, lebt, wird efunden un
kehrt eım ] heser Gang des Schicksals stimmt den Vater TONLLC das 1st VeI-

ständlıich. Voll Freude jubelt das NZ) Haus 1in einträchtiger Harmontle. Als
aber der Bruder des Verıirrten als einz1ger den Frieden stort, halt der Nater In
se1INer ute dem Verbitterten einsichtsvoll entgegen: Jetzt mussen WIT uns

doch freuen un eın est feiern, denn eın Bruder WarTr LOLT und eht wlieder;
7iWarTr verloren und ist wiedergefunden worden.

238) Vgl dazu twa Neumayr M., Die Schriftpredigt 1m Barock. Auf Grund der Theorie
der katholischen Barockhomiletik, Paderborn 1938, 96; Schneyer Geschichte
der katholischen Predigt, Freiburg/Br. 1969, 267 f£.u. Wolf FE Art.:Predigt
REG 1L, 223-25/, hier 240); Va  a! der e Franz Neumayr (wie Anm. 208) 196

239) Die deutsche Wiedergabe der jewenigen /Zıtate 4AUus der lateinischen Vulgata-Versi-
der HI Schrift folgt der deutschen Einheitsüubersetzung. Vgl Die Bibel Altes

un Neues Testament. Einheitsubersetzung. Hrsg. ım Auftr. Bischöfe Deutsch-
lands, Osterreichs, der Schweiz, Bischofs Luxemburg, Bischofs Lüttich.
Bischofs Bozen-Brixen. Für die Psalmen uch 1 Auftr. ates Evangel. Kır-
che In Deutschland Evangel. Bibelwerks in Bundesrep. Deutschland, Frel-
burg/Br.-Wien 0.J
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Regreditur ın domum Patrıs ilius, YJUALL juvenili ıimpetu reliquerat: et
YJUCIM doluere perditum, qyuem MOortuum planxere unıversI], \
V1xIt IUFISUS et inventus est Exhilarat qu1d mMıIrumM est:) OTS aeC}
tata Patrem. Laetabunda plaudit In choro, symphonia domus: et
dum COMMUNI collaetantium harmonia solus indignatus frater disso-
nat dulcissime bonus Pater Occınıt:

audere oportebat:
qul1a frater [UUS MOrtuus erat et reV1XI1t;

perierat, et inventus est.

Im folgenden preıst (sraser die edanken des Hausvaters, die suler selen
als Honig, als oN1g au!  N dem Felsen, un dessen Worte bei weıtem heblicher
als jede Melodie:

Patris mel et favım40
dulcia! CONCENTU OMnı onge
SUaVvIiO0ora verba!

TKlaren: der Autor fort, die Confratres diesen USCdTUC
überhaupt och gebrauchen urie wuülsten wohl, da{s eın Los 1n vielem dem
dieses Elenden Jeiche, enn auch habe schmachvoll die Flucht ergriffen.
Er WI1ISSe allerdings nıicht, VO  - welchem bösen (Gelst geführt, durch welchen
blinden rang fortgetrieben worden SEe1. Er SEe1 AUSs dem Vaterhaus schänd-
licherweise geflohen, WCS VO  a der bergenden Brust der Mutter wW1e auch AU!  CN
der hebevollen Umarmung der Brüder““! un: habe ich allzu töriıcht hinreifsen
lassen. Fr habe sich verıirrt WI1e das 1n der Schrift, das verloren-
in  242 SEe1 VO rechten Weg abgewichen, habe Irrwege eingeschlagen un: sSe1
unter Disteln un Dornen geraten. Als den Herrn, dessen Gebote nıe
KAMZ VETSCSSCH habe, wahrna suchte, habe sich als dessen Knecht wlieder-
gefunden. Durch ihn, der nıicht den Tod des unders WUll, sondern da{fs ich
bekehrt nd Jebt wurde Rudoltf VO Weg des Unheils zurückgeholt und

Leben erweckt, obgleic Ofters den Pforten des Todes ahe War
Gott habe sıch als besserer Hausvater erwıesen als jener iIm Ekvangelium, da

240) Anspielung auf s II „Desiderabilia UuPp! UTUu et lapıdem pretiosum mul-
tum et dulciora up' mel et favum.  DL „S1e die Urteile des errn) sind kostba-
feTl als Gold, als Feingold in Menge./ Sie SInd sufser als Honig, als Honig AUuUs Wa-
ben.  44

241) Der Reihe nach Anspielungen auf den Abt als Hausvater un den Prior als utter
des Klosters SOWI1e auf Ps D „Ecce QUaAI bonum et YJUaın lucundum, habitare
ratres In unum .“ „Seht doch, w1e gut un! schön ist CD, WenNnn Brüder miıteinan-
der In Eintracht leben  +

242) Vgl 1 J 12—-14; 15,3-7.
243) Vgl E7 18, 3 f 3 / 13
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die eimkenr des Sohnes nicht erwartete unı:! ihm, dessen VON wigkeit
her gedachte, dennoch grofsmütig die Hand entgegenstreckte.

Im vertrauten Lateın der Vulgata-Version der evozıer Graser neben
dem Gleichnis VO verlorenen das VO  e der verlorenen Drachme un:
verwelıst auf die größere Freude des Hımmels ber einen einzigen Sünder, der
Bufse Cut, als ber Gerechte, die der Buße nıcht edurien bl I5 (3 Die ıIn
den /itattext eingefügten Buchstaben zeıgen el Fufinoten

S1C reconcıllatus Patrı vobis etham reconcıliarı, Fratres Optımı, ımpatı-
entissıme desidero. Pater, poenı1tens errorıs dixi (H), peCcCcavı ıIn coelum,
et Te jJam 11O11 Su dignus VOocarı filius [UUuUS Ht ecce! mi1iser1cor-
dıa mMotus bonus Pater, ven1am edit, eTt recepit tilıum. uld Pro vestra
modo reconcıiliatione dicam, confratres amantıssım1ı, quı spiırıtu SCrY1p-
turarum pleni, 1E€ semel,J septies, sed septuagles septies
fratre fratrı dimittendum ScC1It1Ss et dimittitis.“+4 Agıte! perdita reperlatur
drachma modica: et numquid ad congratulandum s1ıbi pıa materfami-
lias amıcos cıto, et Vicınas convocat? Centesima invenlatur OVIS
de perdita quantum pastor Jubilat? Poenitentiam peccator agat
UNICUS: et MaJus In coelo erıt gaudium, YJUaINunonagınta OWV

Justıs, quı poen1itentiam I8(8)  a indigent.
Verum eniımvero numquid vestrIıs CO COomparatus meritI1s, confratres
colendissimi, perdita su drachma Jla modica, YJUAC 1ıterum reperta
est? Et Nnumqulid V OS amıcı Fratres etenım 1105 facıt Par relig1i0: qUOS
ad congratulandum sS1b1 materfamilias (D pla convocat? Numquid CO
centesima OVIS Jla inventa rUursSsus, et pastorı1s boni (K) reportata ume-
r1s5 VOS VeTIO Vic1ını 11ı domus quıppe eadem 10OS eddit:)
quibus laetabundus pastor adclamat: congratulamını mihıi, quı1a inven]ı
OVECN, YJUAEC perlerat? Numquid CO peCccator JTe mMOodo SCHNS poeniten-
t1am, et coeli angelos laetificans: VOS VeTITO 1l nonagınta 1LLOVEeTIN Just.,
quı, dum poen1tentia 110  a indigetis, ad coeleste gaudiıum abh angelis 1N-
vitamını?

Litteris utetia Paris] ad Excellentissimum Abbatem datis
Hac VOCe Priorem adumbratum velim, quı, quod VEeETIEe sıt,

YJUAC dicitur, conventus mater, et amator fratrum, 1n Oomni1bus, YJUAEC C1Ir-
INe gessit, Iuculenter demonstravit.
Excellentissimi Abbatis, quı 3805 boni pastorı1s partes Crga
indignissimum superabundanter explevit.

Wie stark hierbei auch das psychologische Moment kunstvoll herausgear-beitet WIrd, demonstriert Rudolf In der anschließenden Passage, mıiıt
rhetorischen Fragen auf die Mitfreude oder den eventuellen eld dem WI1Ie-

244) Vgl Mt 15,21
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ergefundenen Schaf bzw. der wiedergefundenen Drachme egenüber Ad1ı-

spielt:
Haec 61 perpenditis, confratres Ooptımı: an TI1t vestrum aliquis, quı gAdU-
d1ia quı plausus, atque ubilos contineat? An er1t, quı anc
drachmam, quı anc Inventam OVECIN, quı1 hanc elicem poenitentiam
TIr  - <19)| atque mihi pectore fraterno gratuletur? Ah! 110  zD sıt, per Deum
obsecro, L1L0  5 SIt VOS inter sed NeC est:) quı reconcıiliati Patrıiıs gratiam
invideat contrito, et humiliato fratri Etenim S1, UL manıiftfesti fiant, quı
probati SUNLT, et haereses oportet 556 fors Numen sapıentiss1-
INU quod mala dCPCNUMET! evenıre patıtur, ut inde bona ONSEe-
quantur, firmissimam ın vinculo pacıs atque disciplinae unıtatem —
stram INea haeresi (L) probari, atque mundo un1ıverso manifestam fieri
ad 10728881 vestrumque omn1ıum maJjorem loriam jJam ah aeterno voluit.

Wenn der Autor hier den Glauben das Walten der gOttlichen Vorsehunggerade uch für sSelINe Untat ın Nspruc nımmt, halt damit nıcht LLUT
einem Glaubensprinzip des katholischen Barock fest, sondern einem Dog-der katholischen Kırche insgesamt.“* Als Gewährsmann hrt Gregorden Grofien d. der schon die Meinung vertraft, der nglaube des ApostelsThomas (Jo 20, 24—29) trage ZU  n echten Glaubensfindung mehr bei als der
Glaube der übrigen Jünger Jesu:4#

61 ad mentem magnı Gregorii plus ad em nobis TIThomae nfideli-
tas, quUuam es credentium discıpulorum profuit fors ille, CUJUS
necdum abbreviata estT, et INeam culpam mihi, multisque aliis iın
Ilucrum statunt convertere.

Graser betont ausdrücklich, da{s aus seinem mifsglückten Abenteuer
letzt grofßen gelstlichen Nutzen 8CZOBECN habe ach aufen hıin erscheine
ar als erselbe WI1e früher, innerlich Se1 jedoch eın anderer geworden.
Gerade dort, sich dıe un maächtig entfaltete, habe gemä Röm 5, 20
recht eutlic gesehen, erfahren un! gespurt, da{s die na übergro werde
” atque ubi abundavit delictum, 1b1 et superabundare gratiam Sat uculen-
ter videam, experlar, et sentiam.”). Hatte früher die Welt, die 1ın den übli-
chen Farben dargestellt wurde, 1Ur VO  aD ferne un: Adus Büchern gekannt,
betrachtete S1e spater Aaus der Nähe, w1e S1e WIrkhıc WAal, un 1e1s „die all-
gemeıne Sıttenverderbnis, die alle Übertreibungen der Väter und anderer
Schriftsteller bei welıtem in den Schatten stellt,“ 5ANZ bewulst tiefer ın die See-
le eindringen. och wWwI1Ie wénn das aup der Medusa gesehen hätte, sSe1 der
alte Mensch in ihm, den die Liebe Z.UF Welt fatalerweise verzaubert habe,
gleichsam 1ın einem einzIgen Augenblick ZU  S (Gänze abgestorben. Kudolf
C Gott „unendliches 44 dafür, da{fs jene ets siegreiche goldene Wahr-

245) Vgl Denzinger (wie Anm.139) 1g
246) Vgl Gregorii Papae I Hom. 26, SE (ed Migne 1201



430) Konrad Kienesberger (OSB

heit des Heffrommen Thomas Kempis  247 ın ihm wieder lebendig werden
liefs, die ine glückliche Erfahrung bestätige und die seliner Brust mit eher-
nem Griffel in untilgbaren Lettern eingemeißelt habe er ott lieben
und Ihm allein dienen Se1 alles Eitelkeit, und weder Friede och wahre
Ruhe anderswo finden als in der demuüutıigen Unterwerfung ınter die Le1-

tung des Oberen

Revıxıt VGCIO; 1 )eo infinıtae laudes sınt, revıxıt aeternum 1n vıctura
Jla plissımı (serson1ıs nostrı1ı verıtas, qQUaAM stylo ferreo, et charac-
teribus perpetu1s insculpsit hu1c pector1, et insculptam confirmavıt

247) Vgl Thomas Hemerken KempIis, e imıtatiıone Christı (ed crıt. Pohl, Frei-

burg/Br. 1.Buch, Kap. 9, 15—22 DZW. 1. Buch, Kap: L IZE Wıe Nnton
Zechner Thalhofen (vgl Anm. 115 Dr 119) zıtlert hier uch (Gsraser aus dem
beruüuhmten christlichen Erbauungsbuch „Nachfolge Christi”, das VOLr 1427/ aNONYIM
erschien un:! dessen Verfasserschaft bis eute noch nıcht restlos geklärt iıst. Neben
zahlreichen anderen Autoren wurde uch Johannes Gerson, der Verteidiger der
Brüder VO gemeInsamen Leben auf dem Konzil On Konstanz, als Vertfasser VeI->»>

er ıne Meınung, die ebenso CGiraser irrrtumlicherweise veritrı Näheres ZUu

Thomas KempIi1s (1379/80-1471) un ZUT!T Nachfolge Christ1 bei Sudbrack
Art.: Ihomas Hemerken (Malleolus) Kempen (EThK“ XI 144 f) bZw. be1 Iserloh
Ef Art.:Nachfolge Christi 111 (LThK* V, 762—764) — Johannes Charlier Gerson,
„Doctor christianissımus”, geb 1ın Rethel (Diöz.Reims), gest. T T-  \
1429 in Lyon, gehoörte den bedeutendsten Theologen und Kirchenpolitikern des

Spätmittelalters. Er studierte cse1t 1377 AIn Navarra-Kolleg ın Parıs, etier d’Ailly
se1in Lehrer WAarl;, 1383 Nationalprokurator Frankreichs. 138  &, nahm a eiıner -
sandtschaft aps Klemens XE teil, trat für die Beendigung des Schismas eın
und warnte nach dem Tod Klemens’ VIL und der Wahl Benedikts XIIL VOT der
Obedienzentziehung. 1395 Kanzler der Universita Parıs, 1397 Dekan in Brugge.
Auf dem Konzil [0)38| Konstanz (1414/18) zahlte (serson den führenden Theolo-

SCH, wandte sich Wicliff un:! Hus, ebenso gegCN die Erlaubtheit des yran-
nenmordes, verteidigte jedoch den Konziliarısmus. Nach Beendigung des Konstan-
ZeT Konzıils ZOS sich Gerson Furcht VOT dem Herzog VO Burgund nach Katten-

berg Inn, danach 1n das österreichische Benediktinerstift Melk zurück. Dies

Ma wohl mıt 1ın rund geWESCH se1ln, aru—mı spater gerade uch Benediktiner
den IN  N Verfasser der Nachfolge Christı nd sSe1In Ideal der Gottsuche für sich
reklamieren wollten.- ach dem Tod des Herzogs VO:  - Burgund (1419) kehrte (zer=
»10)  a nach Frankreich zurück un lebte zuletzt ın Lyon. Der Gelehrte entfaltete eiıne

ungemeın reiche theologisch-schriftstellerische Tätigkeıt, War 1n der Philosophie
stark VO Nominalismus gepragt und betonte 1n der Theologie den Vorrang der
mystischen VOT der scholastischen Theologie. en selner wissenschaftlichen Ar-
beıt WAarTr CGerson uch als eifriger Seelsorger atıg, galt als ausgezeichneter Prediger
und tüchtiger Katechet uUutor Von über 400 Werken, darunter zahlreiche Traktate
ZU Pastoralpraxis, über Askese und Kontemplation; theologisches Hauptwerk: e
myYStca theologz1a (1408); Verfasser VO  - geistlichen Hymnen.- (jenaueres über ihn bel
Cilorieux F Art.:Gerson ean (DSp VI, 14-3319; Baumer R/ AÄATtTtE Johannes har-
her (;erson (LThK* V 1036f.); Burger C Art.:Gerson, Johannes (1363—1429) TRE
XIL, 532-538) — Wertvolle Hinweise verdanke ich In diesem Zusammenhang
uch Angelus Häufßsling OSB, Bibliothekar der Abte!i Marıa Laach (Rhein-
land)
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felix experientla; praeter Deum, et Il soh serviıre, vanıssıma
censenda Oomn1a, I aACE eTt quietem alıbi, qUaIM In haumı1lı
subjectione SUul Praelati regımıne inveniendam S55Cc

Die wunderbare Veraänderung, die (sott i1hm bewirkt hat, wunscht (Z7as
Ser VO  a Herzen uch selinen geistlichen Mitbrüdern, sollte ihre Meinung ber
ih jemals iıne andere geworden ein Bemerkenswert ist iın diesem ZUsam-
menhang die Reihe VO  — unmıittelbar aufeinanderfolgenden rhetorischen Fra
SCh, die psychologisch ıIn die Tiefe gehen, durch ihre gezielte Negatıivstrategie
den Sachverhalt pOoS1t1V auihnelien unı die Wirkung gerade beim mundlhi-
chen Vortrag kontrastreich dramatisieren:

Ecquid dubitem? Num quı doluistis sortem 111ea miseram; beatam
NO  a gaudebitis? quı planxistis perditum et mMOortuum; repertum atque
redivivum 110  a gratulemin1? quı dedistis ven1i1am (M) absenti eTt aV CISO;
negabitis praesenti et converso?

Nam pıa aeC confratrum Priore ad 188{  M perscr1p-
ta SuUunt

Suchte Rudolf schon 1n den Fluchtbriefen immer wieder die Motive S@1-
Nes andelns E rechtfertigen, geht 1 „Abbittschreiben“ auch auf die
Möglichkeit e1in, da{s ihm jemand die Vergebung verweıgere. Er Insınulert da-
her die biblische Parabel VOIN unbarmherzigen Gläubiger (Mit 18;23-35), Vel-

ang /uwarten und Geduld und appelhert die eıt als „Schiedsrichterin“
für selne dauerhafte Bekehrung:

Verum S1t ethham inter VOS, etenım merul, S1t aliquis, quı oblitus ratris
viscera, misericordiae et OmMnNI1S pletatıs im(m)emor, 1g1dum indutus
SETVUMnN indignans dicat LB UUAC es Humilhis ad pedes 1ps1
procido, et 16.02°205 Patientiam 1n habe et reddam Tıbi OMNI1A. G1 NımM1-

durus SCVETUS HE humanıs 1EeC divinis flecteris: induclas da sal-
tem lrae (uUae Patientiam habe; expecta tempus, illudque arbitrum 1N-
ter INeE et Te constitue. Expecta dies et ebdomadas:; expecta INeNseSs at-
UE aM OS et pOostquam fluxerint aecC omnla, alium I818)  a} videbis,
atque 1e 1bi hic depictum offero

Die Geisteshaltung, die ihn €e1 beseelt, bezeichnet (sraser als „nicht flüch-
g  44 („non D volatilis“); S1e SEe1 keine Heuchelei, auch keine Fiktion, sondern
VO  5 ott gegeben. In Anspielung auf die paulinische Terminologie in Kor

meınt Rudolf, se1 Urc (;ottes nade, Was sel; diese SEe1 auch
ihm, gleichsam einer Mifgeburt (SbOrFuUYO /: nıicht wirkungslos geblieben.

Er bittet immer wieder Geduld un 111 sSe1INeEe öffentlich ( O115-

pectu OmMn1s populi”) abgelten. Vor allem werde VOT (Gott die Geluüubde CTI-

CUCHH;) die SEINE Lıppen einst bekannten, die jedoch eın törichtes Herz
gesündigt habe Durch heilsame Erfahrung belehrt, werde E& 1n Anspielung
auf Kol 3, 9—10 unı In Wiederholung dessen, Was bereits in selinen Flucht-
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brieten chrieb den alten Menschen ablegen und ndlich einem euen
Menschen werden, der 1ın wahrer Gerechtigkeit un Heiligkeit wandle (Eph 4I
24) uch werde die Gerechtigkeit dessen nıe VETSCSSCNH, der ih;
en erweckt habe Ja WO. hm 1im Geist der Bufise nd mıiıt zerknirsch-
tem Herzen STETS wl1ederholen „Datfs ich gedemütigt wurde, War für mich
gut;/ enn ernte ich deine esetze. ” (Ps 119, F

Non esT, crede mihi, Frater, 1O  a est volatilis hic spiırıtus; sed spırıtus,
quı Deo est. Non est In hypocrisis et ficti0; sed mutatıio dextera
excelsi, CUJUS gratia 108 id quod SUL: et JUAC etiam 1in licet aborti-

110  a funt Patientiam habe eTt reddam Omn1a. Reddam ImMprI1-
MmMI1s Deo vota, UJUAC distinxerunt 1a I11Cd, sed JUaAEC heu! stultum C:

praevarıcatum est et reddam ın OmMnı1s populı alubrı qU1p-
pC doctus experlentla veterem hominem deponere, OV: tandem 1N-
duam, et 1n Justitia et sanctitate verıtatıs ambulabo, LIEC obliviscar ın
aeternum justificationes eJus, quı viviıficavit INe; quı1a I1ı potius ın spir1-

humilitatis et anımo contrıto Jugiter dicam: Bonum, quıa humiliastıi
IN ut discam justificationes tuas

(sraser ist sich bewulst, da{fßs se1ine Bekehrung VOT em dem der
Mitbrüder verdanke. ereotyp appelliert daher immer wieder ihre (3
duld und verspricht, alles zurückzugeben. Worin diese ückgabe allerdings
bestehen soll, das sagt 1e, weil sich ohl auch hier einen seiner P]läa-

handelt und nıicht weils, ob un WI1e weıt sıch die Absicht verwirklichen
aflst Wahrscheinlich meınt Rudolf£ damıt aber selIne zukünftigen homileti-
schen Arbeiten, die tatsächlich ach einem Intervall VON un Jahren ZW1-
schen 1766 und 1783 veröffentlichen wird. br rechnet N den Seinen Ochn a
da{fs S1€E einer Zeıit, da e / „unbewaffnet un armselig sich selbst überlassen,
mıiıt der Welt, dem Fleisch nNnd dem Damon 1n ffenem Streit lag,  s nicht auf-
hörten, ihre aände, die reiner und eiliger als die des Moses selen, ZU Hım-
mel rheben (vgl Ex 1 / 1—-13), bis er Aaus diesem amp. als Sleger hervor-
21ing
en den angeführten biblischen Gleichnissen gebraucht (sraser auch

och ıne Reihe anderer Schlüsselbegriffe aus der chrift, S1€e ıIn ent-
sprechenden Paraphrasen auf sich selbst applizieren. Außfler dem monastı-
schen Brevier mıit den wohlbekannten Texten un der Benediktusregel dürfte
ihm €e1 die nıicht Nur in der Barockzeit elleDte lateinische Bibelkonkor-
danz?45 wertvolle Dienste geleistet hnhaben 50 greift e& 7.DB den Terminus »”  —
destia” üte, Bescheidenheit, vgl Phil 4 5) mnı1t dem entsprechenden egen-
begriff „immodestus” (unbescheiden) auf „Etenim 61 immodestus fün atque
dissolutus antea: modestia imposterum I1Nea ota erıt omnibus hominibus”.
der das ın der Schrift metaphorisch verwendete Gegensatzpaar Kalt“
„heifs” Offb x 15) 1n Verbindung mıit der ersten Vershälfte VO  an s 6 J 10 (  Wn
der Eifer für eın Haus hat mich verzehrt E: die dann auch och be1 Jo Z

248) Wie Anm 237
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1/ (Tempelreinigung) zıtiert WIrd: 61 HNetc frigidus, NeC alidus iın perfectionisstudio extiti: zelus domus dominı]ı comedet.“ In den folgenden Satzen ebraucht der Autor als weiıtere biblische Gegensatzpaare bzw. als einfache O:
pOo1 auch die ermi1inı „‚Dunkel“ „Licht” (z Jo 3/ 19), „Charısma“ Röm
8 1LE s 15f Kor L 00 „Odor mortis”“ (Todeshauch) „odor vıtae“ (Le-
bensodem) Chnsti bonus odor  44 JO 4// 19 3U: Ps SS 144, 4; Jo A Z

O.) bzw. MOr  A “ Xita- JO 9/ 18; TE 19; e1s 1/ IS Röm S: Ö.) oder
„superbus” „humilis”“ Dtn O; 14: Ps 102° HE SPT 19 I9 FE etr Z

0.)
G1 dilexi magıs tenebras, YJuUam Ilucem: u x INeca ucebat homini-
bus G1 virtute et exemplo Vestro V1XI degener charismata meliora —
mulabor. O] multis odor mortis 1n Mortem factus 101 Christi bonus
odor iın Omnı l0co, odor vıtae omnıbus In vitam ET  O Paucis, S61 CI“bum Vlildistis antea: 1UNC humilem: S61 negligentem; modo fervidum
61 praevarıcatorem regulae, observatorem eJus viıdebitis quUamexactissımum.

Wıe selinen Mitbrüdern egenüber 0 Rudolf auch bei sich selbst das
Verlorene durch erneuerten el un lfer nachholen, damit zuletzt
gleichzeitig muıt ihnen den SYtlegeskranz erlange (vgl. Tim 2// ebr RD Er
gebraucht dabe!i welıtere biblische usdrucke, WI1Ie S1e schon 1m Barock als
rundlage für dıe Konkordanzpredigt“* verwendet wurden, seine Rede-
bsicht durch entsprechende Anspielungen auf TIThemen aus der CNrı
akzentuieren un: S1e dadurch UINSO effizienter gestalten. Der Terminus
„locusta” (Heuschrecke äfßt y 8 unmıittelbar die alttestamentliche Heu-
scheckenplage als Strafe Jahwes den Pharao VOT dem Auszug der He-
bräer aus Agypzen denken (vgl. Ex „ 1—19; Joel 1,2-20; Am /,1-3) uch
Graser hat die Heuschrecke wertvolle Lebensjahre „weggefressen“ („comede-
rat”), waäahrend auf einem Weg wandelte, der ihm „richtig” C-reCta-) erschi-
S bis ih zuletzt fast iın den Abgrund führte Er vergleicht siıch ebenso mıiıt
einem der aglöhner au  CN der Parabel VO  a den Arbeitern 1im einberg (Mt
0,1—-16), der Morgen och „müßig” („otiosus”) herumsteht un:!
en doch den gleichen Lohn WI1Ie die anderen erhält. Schliefslic spieltauf den au „Im Stadion”“ selner „Berufung”“ d weıter laufen, hart
kämpfen, ohne umzuschauen, un sich VO  a em enthalten will, den „5S1e-
gespreıs” ( DFavia Kor 9, 24; AI 3, 14) ZUST: selben eıt wI1e seine OniIra-
tres mpfangen können. Gerade der Hinweis auf sSe1INe rühere Lebenssi-
uatıon, die zunächst für sinnvoll 1€ bis sS1e schlieflich fast 1n einer
Tragödie endete, ist offensichtlich 1Ne Abrechnung KRudolfs mıiıt seinem
teilweise verfehlten Lebensstil VErgaANSECNET re und WI1Ie weilt diese KEr-

249) Über den Gebrauch der Bibelkonkordanz ın der Barockpredigt vgl.bes. Neumayr(wie Anm. 233) 26 ff (F S85 Hs Schneyer wıe Anm. 233) 305 ff.;
Wolf (wie Anm. 233) 260 ff
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kenntnis uch ıne Kritik der katholischen Aufklärungsbestrebungen miıt
einschliefst, geht aus Grasers Schlufsworten allerdings nıcht eindeutig hervor:

S1C vobis, quın et mı1ıhı reddam Omnı1a. Reddam quıppe mihimet anno0s,
qUOS ocusta comederat; 1H1105, quıbus ambulavı 1in V1a, YJUaAC mihı V1-
debatur recta, donec NOvVv1ISSIMaAa illius ad interritum deducerent. UT
gebo in vineam, dum 1I1LLAIIE OtH0sus stet1, ut vel ad mer1idiem ven1-
CHS; eundem adhuc CH: omnıbus vobis denarıum accıplam. (Curram ın
stadıo vocatıonıs ILK, CUTTalll amphıus 11O  > respiclens, contendam
strenue, ab omnıbus abstinens, ut bravium una vobiscum COMLPDTIEC-
hendam.

(sratia Dominı nostrı Jesu
Christi Cu omnıbus

vobis. 3881388

Das „Abbittschreiben“ vertfehlte seine Wirkung nicht Miıt etwas zıittrıger
Schrift fügte der amalıige Pfarrer VO  a Weißkirchen der Iraun, Petrus
Menhart OSBZSO ine Nachbemerkung hinzu un!: drückte darın nıcht LLUT SE1-

eıgene Meinung AuUs un die sel1nes Kooperators 1KOLlaus Dig1251, der
ebenfalls unterschrieb, sondern die der überwilegenden Mehrheit des Konven-
tes VO  m} Kremsmunster. Wenn der hl Paulus als Lehrer en Heıden, schreibt
Menhart, diesen vorgeworten habe, S1e selen ohne Liebe SCWESCH, der Apostel
Jakobus eın erbarmungsloses Urteil jenem androhe, der keine Barmherzigkeit
übe, bestätige Gregor der TO als Interpret der chrift un! oberster
Lehrer ın sittlichen Belangen, dafs echte Gerechtigkeit Mitleid ze1ge, alsche
hingegen Verachtung. Solange das Herolde rufen, der ew1ge Richter selbst
verkündet, die unvergängliche Wahrheit dies behauptet, bestätigt die Näch-
stenliebe („Charitas”) elbst, die Gott 1m Himmel lobt un den Menschen
ten Wiıllens auf Erden Frieden verheißst, die Mensch gewordene Liebe also, all
das und prag un1ls zugleic recht ild un! fest ein. „Se1d barmherzig, W1e

uch 1516 Vater ist!“4252 Als INa  an) Petrus Schheis1i1c drängt, auf TaSsers
„Abbittschreiben”“ iıne Antwort geben, ist spontan bereit, dem Mitbru-
der verzeihen, ih: wieder aufzunehmen un ihm die Chance geben, a}-
les gutzumachen, besonders aber selinen eiIu  en VO entspre-
chen:

250) DPetrus enhart (Mennhardt) (1702-1773) WAarTr aus eyr gebürtig, studierte ın
Salzburg Philosophie und Theologie; Primiz TEL Späater wirkte aussch-
heislich 1n der Pfarrseelsorge; sehr mildtätig Arme. Näheres bei Kellner 280

2549 Über Nikolaus Dig] (1.) vgl Kellner 324, weiıter oben, Anm. L:
287 „Estote misericordes Siıcut et ater vester Coelestis mM1ser1COors est  x Anspielung

auf 6,



Der Gottschedianer Rudolf Graser ()SB 435

Haec Oomn1a, udolphi epistolam legentem I1E urgent, ut iıne
esponso 110  - diımıttam illum quı interrogat et rogavıt. HX VOTO CISO
INEO s1it aeC udolpho Confratrı responsI1o: Omn1a remıitto, omn1a
perdono, quon1am rogastı venl1am, Rudolphe! Confrater dilectissime!
Veni! et nobiscum re!  e; et reddere vetissıma ota tUua, qUaAEC d1-
stinxerunt 1a [ua

1n Weiskirchen Petrus, par[lochus].
Nicolaus

Am Janner 1762 benachrichtigte Abt er Vog] VO Kremsmunster
Fürstbischof aradaına Lamberg und dessen Domkapitel in Passau VO der
endgültigen Heimkehr Tasers d Uus Parıs „ın habıitu Benedictino”“ SOWI1e VO  a

dessen Aufenthalt mıiıt se1iner Erlaubnis als „hospes”“ 1m Stift Lambach *
br bemerkte HazZır da{fs dieser A aäcCHh zeugnulßs des dortigen Herrn Abten, wI1e
auch deren anderen geistlichen dermallen alle pflichten eInes ordensman(n)
muit guten eyffer erfülle.‘2>4 Bereıts vier JTage später, 1E Jaänner, langte VO  ;

Passau eın Schreiben mıt der Kenntnisnahme un! der Antwort des Domprop-
stes, des Domdechanten un! Domkapitels eın Man freue iıch über Rudol{fs
Heimkehr uUun! dessen „reumüthige kusserungen ber selinen verubten
Fähler”, moOoge ‚„führohin die Klösterliche Disciplin, un Pflichten SEINES
geistlichen Beruftfs eifrigst erfühlen, un der Herr Praelat hierwegen auf ih:
eın obachtsames Auge Trn lassen“.2> Obschon kaum direkte Hinwelse
x1bt, kann wohl mıiıt Sicherheit ANSCHOMUM werden, da{fs Graser 1m Stift
ambbachn nicht LLUL das erbauliche Leben eines Ordensmannes führte,
sondern auch schon erste Vorarbeiten für seine spateren homiletischen Werke
leistete, die in den folgenden ahren die Offentlichkeit gelangen ollten
Zudem konnte hier mit dem Lambacher Benediktiner Maurus inde-
mayr  256[ der seinen Plänen viel Verständnis entgegenbrachte, 1n CNSCICH Kon-
takt treten

253) Entwurtf 1m /1V: „Intımatıo reditus udolphi facta ad IeCZMANS Capı-
tulum Passaviıense Jan [1]

254) Ebd
255) a{}
256) Maurus Lindemayr SB tammte AUSs Neukirchen be1l Lambach

00.), sein ater Schulmeister un:! Mesner Wa  —{ Besuch des Jesuıtengymnası-
UuInNSs 1n Linz; 1746 Eintritt 1ın das Benediktinerstift Lanbach; Theologiestudium teils

Hause, teils in alzburg (Immatrikulation Sept. Primiz 6.10.1749, das
nach Seelsorgstätigkeit. Prior, zuletzt Pfarrvikar in seinem Geburtsort.
Lindemayr gilt als Begründer der mundartlichen Bauerndichtung 1n Osterreich, 1N-
dem die Posseneinlagen des Jesuitentheaters derb-realistischen, aufkläre-
risch-moralischen Komödien weiterentwickelte. HBr gab uch Predigtsammlungen
heraus un! übersetzte redigten VO:  a} C’harles de la Kue SOWI1E Lobreden VO  wn De
La Tour du Pın aus dem Französischen. Näheres bei Wurzbach (wie Anm 24)
201—203; Eilenstein (wie Anm.219)ELachinger Joh., [Der oberösterreichische
Mundartdichter Maurus Lindemayr. Die Stellung se1nes Werkes 1m Rahmen der
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Im Julı 1762 kehrte Rudaolf 1Ns Heimatkloster Kremsmunster ZUrücCK,
aber schon VO September des gleichen Jahres bis 1765 wirkte als Koopera-
{[OTr ıIn Viechtwang 1m Almtal, VO  aD 1765 hıs 1767 als Kooperator 1ın Pettenbach.
Fkin Jahr UVO veröffentlichte eine homiletische Unterweisung mıiıt dem RS
tel „Vollständige Lehrart predigen”, alzburg, Joh Jos Mayr, 1766; 4> LA
S Gleich Beginn selner „Vorrede” erwaähnt (sraser ohne Namensnennung
seinen toriklehrer Gymnasıum, Johannes Nepomuk eylgoune
OSBZS7 „der eın rechtschaffener Mannn 1n diesem Fache war  44 un: den Schü-
lern, auch einmal Geistliche un rediger A U!  CN ihren Reihen hervorgehen
sollten, den wertvollen Kat gaD, anfänglich, das ist, die ersten re Hrcn.
ihre Predigten „recht fleißig un! regelmäfsig” auszuarbeiten. Die Frucht (1a-
VO  a wurde spater „eıne große Leichtigkeit 1mM redigen seyn.“ Rudaolf 1e
sich als Junger Priester nd Predigerneuling Al die Weisung se1INes hemalı-
SsCcHh Lehrers und erlangte als Kanzelredner olches Ansehen, da{fs ihm eın Vel-

Tauter Freund und geistlicher Mitbruder nahelegte, eınen ahrgang selner
Predigten gerade für nfänger auf der Kanzel drucken lassen, „weıil S1€e auf
ıne leichte, deutliche, ordentliche, gründliche, kurz auf iıne solche Art Vel-

fasset waren, wI1Ie Ial durchgehends, ohl ın der tadt, als autfm ande,
predigen sollte. 258 (Graser 1efs ich nach ein1gem Zögern überreden, den Vor-
schlag anzunehmen, vielleicht auch deshalb, weil schon vorher, als muıt
dem Melker Benediktiner un Gottschedianer AaCI1Idus Amon noch ın
brieflicher Verbindung stand, diesem ein1ge selner frühen Predigten Z  e Pru-
fung sandte, S1e annn gegebenenfalls als Musterbeispiele für Kanzelan-
sprachen veröffentlichen.*” Ea ich dieser ursprüngliche Plan jedoch ZeT-

schlug, dürtfte Rudolf die neuerliche Gelegenheit, als Homiletiker erstmals
die Offentlichkeit 34 nıicht ungermn wahrgenommen en Doch

tAt 1eS5 LLUT unter der edingung,
VOT dem verlangten Jahrgange, iıne systematische Lehrart predigen
vorhergehn vA lassen, damit nıcht mancher, melne Predigten blods ab-
zuschreiben, oder auswendig lernen, sondern vielmehr ijeder e1lfsi-
5C nfänger 1m Predigtamte, die Art, ach welcher S1e verfasset SCYNM
würden, sich bekannt und geläufig machen, Gelegenhei eKom-
I11EeN möchte.260

Wiıe Graser In der „Vorrede“ och betont, ist sSEeINE „Vollständige Lehrart
predigen” das erste einschlägige Werk dieser Art 1m katholischen deut-

bedeutenderen Mundartdichtung se1nNes Landes. Phiıl Diss. Wıen 1964 |Masch.];
DL> 1AÄ, 1463 fI Killy uA (Hrsg.), Literatur-Lexikon. Autoren und Werke deut-
scher Sprache, f Guüutersloh / München 1990, 299

257) OI Vorrede, pPas.- Zu Weylgoune vgl Kienesberger (wie Anm
258) O/ Vorrede, pa
259) Vgl uch Tasers Brief Amon ın JIraiskirchen (NO.), dat Kremsmunster, 30.10

1755 (wie Schachinger Anm 48] 659)
260) Ol Vorrede, pa
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schen Sprachraum, das die behandelnde aterie umfassend unı ausführ-
ich darbietet, die oratorischen Regeln muiıt Zzahlreiıchen Beispielen erläutert
un sich für nfänger der Kanzelberedsamkeit 1ın un! Land deswegen

eıignet, weil Jauf ıne gemeıne, natürliche und eichte Art predigen”
drängt.“* WEel Ye spater erscheint dieses Erstlingswerk iın ugsburg unter
erweıtertem Titel, wobe!l sich auch schon der FEinflu{fs bedeutender franzOsı1ı-
scher Kanzelredner zeıgt: „Vollständige Lehrart predigen oder wahre Be-
redsamkeit der christlichen Kanzel ach der Vorschrift der beruüuhmtesten Red-
elr Frankreich S1IC|] un:! Deutschlands 1n gründlichen Regeln verfalst
ugsburg, Mathäus Kieger un Ohne, 1768 4° FE ugsburg 21 VETE SE DIie
welteren homiletischen Publikationen Rudolfs Sind: „Praktische Beredsam-
keit der christlichen Kanzel, ın Regeln, xempeln, und vollständigen ustern;
muiıt eıner Vorrede begleitet, VO  > Maurus Lindemayr,“*“ Benedictinern und
ehemaligen Priorn Kloster Lambach, dermalen Seelsorgern Neukirchen
ugsburg, jeger und OÖhne, 1769 4 /02 ELE „Predigten auf alle Sonn-
un Felertage, ugsburg, jeger Ohne, } FL 4” 73()

ebı 1775 A 602 eb 1776 4 S 498 DIie-
SEeS$S dreibändige Werk xab Ludwig Stroissn1gg 0S B+65 VO  an Kremsmunster,
damals Pfarrer ın Adlwang ekana Steyr), 15845 ıIn eliner einbändigen Aus-
ahl mıiıt dem 1te. „Populäre Kanzelvorträge für alle Sonn- und Festtage des
katholischen Kirchenjahres, ach Rudolf (srasers Predigten un Homiili-
‚ größtenteils bearbeitet,“ bei Fahrmbacher 1n ugsburg LE  a heraus
( XIV 354 } 1sınto Hartlauer SB (Kremsmünster)*®* revidierte das
elheDte Predigtwerk abermals un veroöffentlichte 1LE unter dem Titel IIP
Rudaolf Graser s, weiland Kapitularen des Benediktiner-Stiftes Kremsmunster,
Predigten auf alle Sonn- und Festtage des Jahres” Bde., FEinz/ D: Qui-
rein. Sr 3S . erb Aufl., besorgt VO  n Friedrich ayer OSB

261) Ebd
262)SNLindemayr, fünf Jahre alter als Graser, vertrat 1ın der Homiletik

äahnliche Prinzıplen WI1e dieser. Wesentlich füur die Predigt sind ihm Thema und (Se*
halt; die Darbietung soll sich der jeweiligen Zuhörerschaft ber uch
unterscheidet klar zwischen geschriebener un gesprochener Sprache: „Im Schrei-
ben, sollen WITr Sachsen; 1m redigen aber, Oesterreicher seyn“ (ebd.,

263) Ludwig Stroissn1gg OSB - War gebürtiger Kärntner AUSs Grafenstein,
besuchte das Stiftsgymnasıum ın Seitenstetten, Orte Philosophie 1ın Kremsmunster
un: ach seinem Ordenseintritt hier Theologie 1ın Linz. Primiz 31.8.18285 Stro1s-
sn1gg WarT hauptsächlich In der Pfarrseelsorge atıg, veröffentlichte ber uch ine
Reihe volkstümlicher Predigtwerke. (Genaueres über ihn bei Kellner 399

264) 1sınto Hartlauer OSB (1846—-1879) wurde ın Enns 00O.) geboren, besuchte VOT

seinem 456 EK 1ın Kremsmunster hier das Gymnasıum, studierte 1mM Augustiner-
Chorherrenstift St Florian O0O.) Theologıie; Primiz 6.11.1870; anschließend See-
Isorgstätigkeit. Während welılterer theolog. Studien 1n Kom (Collegium Romanum)
fiel dem Typhus ZuU Opfter. Er hinterliefs einıge handschriftl. Arbeiten SOWI1e
wel Druckschriften. Vgl Kellner 464
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Kremsmünster)*®> bel Fel Rauch Pustet) Bde Innsbruck 1894 80 XVI
606 bzw 463 //P Yacharlas Laselve, Sammtliche Predigten auf alle

Sonn- und Festtage des anzZenhn Jahres, WIeEe auch für den Advent un! die Fa-
ten übersetzt abgeändert nach dem heutigen eschmack eingerichtet und
für alle deutsche Kanzeln brauchbar gemachet DDie Vorrede 1ST VO  a KU-
OIp. Graser, Klosterkremsmünsterischen Pfarrer Ried Oberösterreich

Bde ugsburg, Klegers ce] Ohne, 778/82 ; S 39
/682 266

Mit dieser Reihe homiletischer Arbeıten hat Rudaolf Graser, der nach SE1-

1ieTr UC  enr Aaus Frankreich VO eptember 1762 his SE1NEIN Tod
Janner 1/87/ STEeTis als praktischer Seelsorger kleine Stiftspfarren auf dem Land
betreute, Plan Adus dem „‚Abbittschreiben“ habete patıentham et
reddam vobis un! „reddam CONSpeC populi reichem
alße wahrgemacht Dafs dessen Bemühen, die geistliche Beredsamkeit ka-
tholisch-süuüddeutschen aum Aaus der barocken Stagnation herauszuführen
un den veränderten Zeitverhältnissen AaNZUPDASSCH auch VOIN zuständigen
aufgeklärten tellen entsprechend beachtet un honorilert wurde, geht nicht
LLUT Aa Uus den jeweiligen Neuauflagen und den zahlreichen posıtıven Buchbe-

267Ssprechungen SE1INeT Publikationen be]l Katholiken und Protestanten hervor,
sondern ze1gt sich VOT em auch der Auszeichnung, Februar 1779
als ordentliches itglie die INaktıve, VO  z} Heinrich Braun?*®® gelel-

265) Friedrich ayer OSB (1867-1945) e1in Innviertler auU: Altheim O3 absolvierte
das taatsgymnasıum 111 Linz un trat 25 1887 1n das Stift Kremsmunster e1n

Theologiestudium 111 St Florian ach der Primıiz (2.8 Lehramtsstudium
(Deutsch Latein) der Nıversıta Wıen; 1905 Dr phil —1 miı1t mehreren
Unterbrechungen Prof Stiftsgymnasıum; verdienter Schulmann uUutor e1inel

Reihe kleinerer Publikationen Näheres bei Kellner 500f
266) Zacharie Laselve (JFM Rec lebte Jh tammıte au: Tulle (Dep Corriere,

Frankreich) und wurde VOT allem als Prediger bekannt eın Hauptwerk 1st die
Predigtsammlung Annus Apostolicus, CoONtınens praedicabıles, dıie VieTlr

Teilen Kanzelansprachen für den Advent die Fastenzeiıt dıe Sonntage des Jahres
für die kırchlichen esttage enthalt und SEeIT der Erstauflage (Tulle

1700 viele, oft überarbeıtete Auflagen erlebte [Die neunbändige Augsburger Aus-
gabe VO  - 778/82 1st die rste vollständige deutsche Übersetzung des lateinıschen
Originals. 1eviel Giraser davon übertrug, ist noch ungeklärt. Mıiıt Sicherheit
stammt ON ihm ber das Vorwort (12 Seiten), dazu Aktualisierung und Korrektu-
Te  en des ersten Bandes (;enaueres bei Dedieu HI Art. Laselve (Zacharie) (DSp 1X,
SE Welzig |u a. ] (Hrsg, )l Katalog gedruckter deutschsprachiger Predigtsamm-
lJungen Bde Osterr kad Wissenschaften, Philos ist Sitzungsber 430

484), Wıen 1984 /87, 1, Nr.477
267) Näheres bei Hartlauer (Hrsg.), Rudolf Tasers reı  1  S  en auf alle ONnn- Fest-

tage EAA
268) Heinrich Braun tammte aus Trostberg der Alz (Oberbayern) Wal

SEe1L 1750 Benediktiner Tegernsee, studierte uch Salzburg un: schlof das
studium generale ott Inn miıt dem theolog Doktorgrad ah (1756) 1758—
1762 Gymnasiallehrer Freising, danach Prof der Theologie und Bibliothekar
Tegernsee USIIrM: aus dem Orden, Weltpriester 1767 Kanonikus Münchner
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7tete Munchner „Gesellschaft AARE Ausbildung der geistlichen Beredsamkeit
aufgenommen werden. I Jer ext der 1m Stiftsarchiv Kremsmunster depo-
nıerten lateinischen Urkunde dazu Format 29,5 cm) lautet w1e o1g

AVSpIC1S Seren1issimi1 Princıpis CAROLI Com. Palat.
Rheni Bo10rvm Dvecıs Electoris cet Societatis Litterarıae ad excolen-
dam Eloqventiam Sacram institvtae ISi
MI Virum clarıssımum, Sulsque titulis et honoribus ornandum,

Liebfrauenstift, 1768 Mitglied des kurfürstlichen Geistl. ates, Professor füur deut-
sche Sprache der Bayerischn Akademie der Wissenschaften; se1t 177 staatl. \DJE
rektor des gesamten Schulwesens für Bayern un Oberpfalz. Braun oilt als gelst1-
er ater der Offent! Volksschule ın Bayern.In ehnung Johann gnaz Fel-
biger (1724-1788), den Ahbt VONn 5Sagan un groisen schlesischen Schulreformer ZU

eıt Marıa Theresı1as, suchte das klassisch-humanistische w1e das weltbürgerli-
che Bildungsideal mıiıt echter christlicher Religiosität verbinden. egen vielfa-
her Anfeindungen durch Gegner der Aufklärung ZO sich 1781 resignıert
zurück. Seine Forderungen fanden TrSst 1 allmählich Zustimmung. Durch
iıne Reihe selbstverfafiter Lehrbücher (seine Kurze Anleıtung ZUT deutschen Brief-
UNS annn als Vorläuter des modernen Lesebuches gelten), als Vorkämpfer einer
deutschen Sprach;:, Dicht- un:! Redekunst, ber uch durch se1nNn spater 1im D
schlufs Gottsched un: Adelung umgearbeitetes Deutsches orthographisch-
Qrammatisches Woörterbuch ist Braun eın wichtiger Wegbereıter für die Entwicklung
der deutschen Schriftsprache 1n Bayern geworden. ETr verfalite ber uch Lehrbe-
helfe 20388| Studium der lateinıschen Sprache und gab römische Klassiker für den
Gymnasialgebrauch neraus. Von den Werken Brauns, dıie heute noch in der
Stiftsbibliothek Kremsmunster vorhanden sSind, dürften gerade die Arbeiten ZUT

deutschen un: geistlichen Redekunst, ferner verschiedene andere homiletische
Kompendien aus em Nachlafs Tasers Stammen.- 7u Heinrich Braun vgl
Iuckhohn 1ın ADB ILL, 265 f3 Giradfsl (wı1e Anm 12) Hammermayer, Aka-
demie (wie Anm. 6) 178 E 2i 230 262, 318, 36/, 3/7/0; ders., Akademie H
(wıe Anm S ders., Die Autfklärung 1n Salzburg... (wie Anm. 399, 402 t; 432;
Strobl W / Braun, Heinrich NDB 1L, 541) Spörl Al Die Entwicklung der deutschen
Schule 1m Königreich Bayern unter besonderer Berücksichtigung der Lehrerbil-
dung. Phil Diss. München 1977, Hs 82 S ff. u. O.; Höchli a /Zur Geschichte
der Interpunktion 1m Deutschen. Eine kritische Darstellung der Lehrschriften VO  z

der zweiıten Häalfte des Jahrhunderts bis @DE Ende des Jahrhunderts (Studıa
Linguistica Germanıica, hrsg. St Sonderegger, 17), Berlin-New ork 1981,
211—-218; Maıer L / Art Braun, Heinrich (Bos] E 88); Kettinger M J Heinrich Braun
und der „Plan der Schuleinrichtungen 1n Bailern“ VOo  — 17765 München 1992

269) Ias sogenannte „Predigerinstitut” 111 München, das nach dem Vorbild des CVaANHE-
ischen Predigerseminars 1n Erlangen eingeführt und uch VO:  c} dem reform-
freudigen Salzburger Fürsterzbischof Colloredo gefördert wurde, verstand sıch als
gelehrte Gesellschaft, als „socıletas lıtterarla”, un: WarTr dem pastoraltheologischen
Lehrstuhl Müunchner Lyzeum angeschlossen. I dıe Gründung entsprach einem
als dringend notwendig empfundenen pastoraltheologischen Reformbedürtfnis der
katholischen Aufklärung, fand oroße Zustimmung un! entwickelte sich In kurzer
eıit fr einer autfserst wirkungsvollen Institution nicht 1Ur 1n München, sondern 1ım

gesamten suddeutschen Kaum. (;enaueres bel Hammermayer, Akademie IL-(wie
Anm. 6) 58 $ 68 ff 4O ders., DIie Aufklärung 1n Salzburg... (wie nm. 6) 409
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KReuerend. Kudolphum Graser, Bened Professum ('remif-
AdNENSCHN, P Parochum ıIn Fischelheim |sic], reliqu. reliqu. Electo-
ralıs Societatis Socium ordinarium, hoc ıplomate nobis diungl-
I1US (Cu1lus rel, VT publica es ex1istat, Diploma hoc Sigullo Societatis
munıtum eidem tradi voluimus Monachii die 20ma Febr Anno
MIIGGCGEXXVIG

Henricus Braun

C omissarius electoralis

et Director Societatis

Theodorus Sedlmayr““”
Kector Societatis

Lud Fronhofer*/! Secret.

Offensic  ich wollte INa  a mıiıt Grasers uiInahme ın das Muüunchner „Predi-
gerinstitut” eıinen Ordensmann ehren, der auf der Basıs VO  - Gottscheds eut-
scher Sprachreform für die oratorische un:! homiletische Ausbildung des Jun-
Cn katholischen Klerus 1ın Österreich un:! S5Suddeutschlan In aufgeschlos-
301  F toleranter Weise?/2 hnlich wirkte wI1e einDec 1MmM protestantischen
Preufßen Friedrichs un!: Braun 1m aufgeklärten Bayern unter Kurtfürst
Max {11 Joseph.“”

270) Theodor Sedlmayr (1734-1789) tammte aus Diessen 1n Oberbayern, War ıne e1lt-
lang Jesuit, verlie{(s jedoch den Orden VOT dessen Aufhebung un: wirkte VO  3 1773

als Lehrer Gymnasium SOWI1e Lyzeum In Muüunchen 1778 War auch
Rektor der deutschen Stadtschulen, machte sich das bayerische Schulwesen
verdient un veroöffentlichte ein1ge kleinere Schriften. Vgl ADB 528

271) Ludwig Fronhofer (1746—1800), aus Ingolstadt, War nach dem Studium 1m Schul-
un Erziehungswesen atıg un erwarb sıch große Verdienste als Unterrichtsrefor-
INCTI, besonders 1m sprachlichen Bereich Vgl Maier E4S Art. Fronhofer, Ludwig(Bosl L, 228); Spörl (wie Anm. 263) ff

ZF2) Es ist bezeichnend, da{fs Kudolf GGraser 1Im Sinne des aufgeklärten JosephinischenZeıitgeistes spater uch an einer Hausbibel arbeitete, die unter Vermeidung beste-
hender theologischer Unterschiede zwıschen den einzelnen christlichen Bekennt-
nıssen das biblische Erzäahlgut 1n der normılerten deutschen Einheitssprache uınter
das olk bringen sollte. Das Werk blieh unvollendet, kam daher uch nicht ZU
Druck, sondern befindet sıch bis heute als Handschrift ıIn der Stiftsbibliothek
Kremsmümster (ECnH 8 / 91) Das Autograph umfta{ist 508 Seiten und tragtden vorläufigen Titel Toleranzbibel erbauendes Hausbuch für dıe drey christlichen
Religionen, hne Unterschied, In der Volkssprache geschrieben. 17817 s Vgl uch Weils
(wie Anm. 3741

23 Näheres über ihn und seine eit bei Hammermayer, Akademie (wie nm.
/95—78, 293 .0 Ö: Reiser RI Art. Maximilian LL Joseph (Bosl Il
Schmid A., Art. Maxımilian IIL Joseph NDB AVI, 485—487)
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I11 Zur Sprachgestaltung In TaSsers deutschen E Fluchtbriefen”
Im folgenden soll versucht werden, die sprachliche Ausformung In (srasers

„Fluchtbriefen“ mıiıt Gottscheds „Grqulegung elnNner Deutschen Sprachkuns
[ ]u (21 749)274 konfrontieren, Übereinstimmungen un:! Abweichungen
festzustellen und dadurch den Entwicklungsstan: der angestrebten eut-
schen Sprachnormierung einem konkreten eispie AUuUs ÖOsterreich, eben
den vorliegenden Briefdokumenten Grasers, aufzuzeigen. Es ist Kiar da{fs 1ın
diesem Standardisierungsprozefs der Urthographie als Norm der sprachlichen
1xierung WI1Ie auch der stilistischen Gestaltung der Sprachmuster besondere
edeutung zukommt.?”> Fur die sprachliche Gesamtentwicklung In Osterreich
ist zudem aber auch deren historische Vergangenheit aufschluifsreich, gehörte
doch das Gebiet als geographische Einheit se1it jeher Z Stammesherzogtum
der Balern un:! SOmMıIt PE bairischen Dialektbereich ?/6 Unter den abenDer-
SCIN wurde Wien allmählich Z einflufsreichen „Kulturzentrum des Ostdo-
naubairischen Raumes“.  M 288 DIie Hausmachtpolitik der österreichischen abs-
burger machte das Stammland nach un ach A verwaltungstechnischen
Mittelpunkt e1INeSs vielsprachigen VOölkerverbandes, 1ın dem Deutsch Staats-
und Bildungssprache WarTr und unter der Dominanz der kaiserlichen KanzleIl,
des Buchdrucks un! des Buc  andels stand ./5 Irotz starker okaler Gegenbe-

insbesondere VO seıten Johann Balthasar VO  z Antespergs un
Johann legmun Valentin Popowitschs*”” 1e die Standardsprache 1n
Osterreich dank der im und Jahrhundert tührenden mıittel- un nord-

274) Vgl Joh Christoph Gottsched, Grundlezung eINer Deutschen Sprachkunst, Nach den
Mustern der hesten Schriftsteller des vorıgen und jetzigen Jahrhunderts abgefasset
erb erm Aufl., Le1i1pz1g, Bernhard Christoph Breitkopf, 1749 11748).- Diese 1n
der Stiftsbibliothek Kremsmunster vorhandene und VON (sraser vielleicht benützte
Ausgabe (S° 233) wird 1im folgenden für inweilise und /ıtate herangezogen.

275) 7u den sprachhistorischen Voraussetzungen dieses Normierungsvorganges vgl
gaANZ allgemein Semanjuk (wie Anm.13); Garbe B.,Zur Phonetik un: Phonologie,
Graphetik un Graphemik des Neuhochdeutschen seIit dem Jahrhundert
(Besch/ Reichmann/Sonderegger wı1e Anm.13] 1466—-1481) Veith Die Be-
strebungen der UOrthographiereform im I un! Jahrhundert (ebd., TARDZ
1495, hier 1482-—-14895); Wegera Kl.- Morphologie des Neuhochdeutschen selit dem

Jahrhundert (ebd., 1501-1510) Seibicke W., Die Lexik des Neuhochdeutschen
se1it dem Jahrhundert (ebd.,..1510—-1519); Schmidt-Wilpert C;l Die Bedeutung der
alteren deutschen rammatiken für das Neuhochdeutsche (ebd., hier
560ff.); Wiesinger P Die Entwicklung des Verhältnisses VO.  a Mundart und Stan-
dardsprache iın Osterreich (ebd., 9—1 hier 1943 ff}

276) Vgl entrup W., Deutsche Sprache 1n Osterreich un ın der Schweiz Althaus
H.P./Henne H./ Wiegand Hrsg.], Lexikon der germanistischen Linguistik.
Tübingen 1980, 507-531, hier 527 f / Wiesinger, Mundart un:! Standardsprache
in Osterreich (wıe Anm. 270) 1944

270 Miıtzka WI Hochdeutsche Mundarten Stammler wıe Anm.21]| 9—1 hier

278) Vgl Mentrup (wie Anm. 271) 525
279) Ebd.- Vgl uch Anm 26
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deutschen Lıteratur damals weiıterhın gemeinhochdeutsch, allerdings mi1t
zanlreıchen mundartlichen, (stadt)umgangssprachlichen, VOL allem wiener1-
schen Eigenheiten durchsetzt.“° IDie vielfachen politischen un: kulturellen
Beziehungen des Wiıener ofs Kom, Parıs un! Madrid, ebenso der Einflu{fs
der slawıschen, ungarischen Uun! italienischen Volksgruppen füuhrte aufer-
dem YVABR  a Ubernahme zahlreıcher Fremdworter. |diese spezielle sprachliche G1-
uatiıon und dıie wachsende politische Bedeutung Wiıens als Zentrum eiInNnes

mächtigen Donaustaates rkläart auch, gerade 1er 1m ehemals gesamt-
bairischen Bereich und auf einer allgemeinen oberdeutschen Sprachbasıs sich
S viele Öösterreichische Eigenheiten entwickeln konnten, die die sprachlichen
Normierungsbestrebungen Gottscheds antangs stark behinderten.281

I Die Einfluftsnahme des Leipziger Sprachreformers ist iın dreitacher Hinsicht
emerkenswerrt: Sie bezieht sich zunächst auf dıie Sprachgeltung und zielt auf
die Durchsetzung einer deutschen Schriftsprache als nationales Medium für
alle Bereiche des Lebens SOWI1E für alle gebildeten sozialen Schichten einsch-
1e1511C Hof und Adel, damals och weitgehend das Französische 1ın ( 4
brauch WAar, aber auch der Universiıtaten, al denen Lateın och immer als
Sprache der Wissenschaft galt; * Daziı brauchte es eiıne allgemein ültige
Sprachnorm, wofür Gottsched ber die bestehenden regionalen Ditfterenzen
hinweg das Obersächsisch-Meiisnische als bestqualifizıiert betrachtete. 1eses
Ziel, das „beste Deutsch“ ZUTC hochdeutschen Einheitsnorm erheben, WarTr

jedoch NUr WHTre einschlagıge Sprachkritik und Sprachpflege möglich [Das
bedeutete für den Leiıpziger Mentor nıcht 11UT das Ausscheiden regionaler
mundartlicher und archaischer Eigenheiten, sondern ebenso die Befreiung
VO  - barockem CAWULS und übertriebenen sprachlichen Neuschöpfungen ZU-

gunsten eines klaren, al Christian gyeschulten zielführenden Satzbaus,
aber auch VO  - überflüssigem und SCNa:  ıchem FEinflu{fs der Fremdsprachen
auf OrLWwa un! Syntax. CGottscheds eigene Sprachmuster in Prosa un Vers

galten diesbezüglic auch für Rudolf (sraser als nachahmenswerte Be1l-
283spiele.

Der Leıpzıger Reformer lernte die schriftsprachlichen Verhältnisse 1n Wien
schon 1734 näher kennen, als ih: der kaiserliche Kat VOIN Antesperg iın

Fragen der Sprachrichtigkeit konsultierte, un War muiıt der ıIn Osterreich 1eS-

280) Vgl Mentrup wl1e AnmZ 525
281) Ebd
282) Vgl uch Blackall (wıe Anm.16) 87 11585 f/ 147 {£f., 4972 ff. 625 Penz] (wıe Anm. 105)

141; Seibicke (wie Anm. 270) 1514
283) Konrad Burdach hebt mıiıt Recht an Gottsched hervor, da{fs dieser durch Lehre un:

Beispiel „die Fesseln des Aaus der lateinischen Kanzleisprache entstandenen
schwerfälligen Periodenbaues, des starren Partikelschematismus, der Satzeın-
schachtelung und der Satzlabyrinthe lockerte“”. Burdach K/ Universelle, nationale
un landschaftliche Triebe der deutschen Schriftsprache 1m Zeitalter Gottscheds
(Festschr. August Sauer. 7A11 Geburtstag des Gelehrten z888! Okt. 1925,
dargebracht VO  a} seinen Freunden Schülern, gar 19295, 12-71, hier 31) AT
Penz/l (wie Anm. 105) 142
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bezüglich gegebenen schlechten Situation keineswegs zufrieden 284 Antesperg
bemühte sich Kayserliche Deutsche Grammatık LAr Wien noch VOL

Gottscheds Sprachkuns herauszubringen Als diese e1in Jahr spater nachfolgte
un: der Wiener Buc  andler Kraus Gottsched 1111 Junı 17458 das Angebot
machte, den Verlag VO dessen Schriften I übernehmen, konnte ihm Franz
Christoph VO Scheyb, ohl der eifrigste Förderer des Leipzıger Sprachrefor-
IHETIS Osterreich, Februar 1749 mitteilen, „dass das deutsche nunmehr
auch sıch bessern werde, denn ich beobachte ass ero Grammatıc haufen-

abgehe, ass S1eE gefalle un:! schon ZU helten diene”“ 285 e1im Besuch
der Donaumetropole I1UNeEN mit Se11eTr (attın Sommer 1749 wurde

Gottsched VO Marıa Theresia Schönbrunn ZWaT erziic Audienz CI1LD-
fangen aber Pläne Wıen 111e deutsche ademıle gründen und
die Durchsetzung allgemeın verbindlichen deutschen Schriftsprache auf
allerhöchsten Befehl erreichen konnte nıcht verwirklichen 256 och WUul-

de eba kaiserliche Verfügung 1750 am Wiıener Theresianum der VO  aD den
esuılten geleiteten Ausbildungsstätte JuUNscCcrk österreichischer eliger aAaus

dem Gesamtbereich der Monarchie, die erste Professur für deutsche Bered-
samkeit eingerichtet Ihr erster Inhaber his 1753 War der Gottsched ergebene
üringer Johann Heinrich (Gottlob VON Just]1, der auch dessen Sprachkuns
als eNnrDuc einfuhrte Damuit konnte der Leipziger Reformer 111 Wıen UI1U1-

dest eiIiNnen Teilerfolg verbuchen indem sich auch Osterreich se1it 1750
INerT deutlicher iNe Abkehr VO  a den bisher ublıchen Sprachgepflogenheiten
zugunsten der VO  - ihm propagıerten Schriftsprache ostmitteldeutsch-meifsni-

288scher Pragung anbahnte
Seit 1740 trat auch der vielseitig begabte und interessıierte, aber menschlich

schwierige lowene Popowitsch mıiıt Gottsched ı Verbindung, wurde
allerdings mehr dessen Hauptkritiker Osterreich, als siıch
SE1INEIN eigenartıgen Werk „Untersuchungen VO Meere” (1750) mıt Proble-
HIE: des österreichischen un meifsnischen Deutsch auseinandersetzte und
1754 ausführliche 11le küurzere Fassung der „Notwendigsten An-
fangsgründe der Teutschen Sprachkuns AT ebrauche der österreichischen
chule  s herausgab Popowitsch wollte Gottscheds Meiflsner Hoc  eutsch
keıin Öösterreichisches Pendant gegenüberstellen sondern beabsichtigte H1UTr

111e weitgehende Einbeziehung des regionalen Wortschatzes Im übrigen be-
dauerte WI1IeE der Leıpziger Grammatiker den unbefriedigenden prachzu-

284) Vgl Penzl wı1ıe Anm 105) 144 f
285) Pr I1 Danzel (Hrsg )I Gottsched und eıt Auszuge aus SE1INEIN Brief-

wechsel Nebst Anhange: Danıiel Wilhelm Trillers Anmerkungen
Klopstocks Gelehrtenrepublik, Leipz1g 1845, 293

286) Vgl Wiesinger, Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache j Osterreich unter
dem Einfluf Gottscheds ı der Hälfte des Jahrhunderts“ (wie Anm 14) 229

287) Ebd /Z/u Joh ustı (1720-1771) Kameralist 751/54 Prof Theresianum
Wıen, vgl a ADB XIV TA7=—753 Hammermayer, Akademıie (wıe Anm

214f 283 f
288) Vgl uch Wiesinger, Die deutsche Sprache 111 Osterreich (wie Anm 14) 14 f
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stand in Osterreich 289 Was Gottscheds Sprachkuns AA mıiıt Kecht, oft Je-doch chroff beanstandete, adIien Details WI1Ie etwa die Beschreibung der
Substantivdeklination, die mangelnde kontrastive Darstellung VO Stand-
pun Osterreichischer Benützer aus, Pluralbildungen WI1Ie „Flecker“, „Ran-
der“” und anderes.<*?0

IJa sich ach Gottsched das geschriebene Deutsch bel seliner Normierungder korrekten meifsnisch-hochdeutschen 5Sprechweise aAMl ZUPDaASsSCN hatte, kön-
1e  — die In Tasers Fluchtbriefen vorkommenden Abweichungen VO  a den
Grammatikregeln, WI1e S1€e der Leipziger besonders In selner Sprachkuns dar-
gelegt hat, och heute ze1gen, In welchem Ausmaf{fs dem Kremsmuünsterer
Konventualen gelungen lst, das bis In geltende oberdeutsche Sprachsy-
stem ÜrC das ItCUC; überregionale ersetzen. Damals begann sich das
Prinzip „Schreibe, WI1IE du Lrichtig!] sprichst”“ weıtgehend durchzusetzen. In
der Schreibweise eines Wortes schlägt sıch demnach bei er Verschiedenheit
elnes komplexen Sachverhaltes, den erst die moderne 5Sprachwissenschaft DEuntersuchte,“?! auch vieltfac der Lautstand nieder. Diese Phonem-Gra-
phem-Beziehung, WI1e S1e 1n den einzelnen Kegeln yAS8  un C3TO- und Kleinschrei-
bung, Getrennt- un Zusammenschreibung, und ss-Schreibung, Z.UT KOnso-
nantenverdoppelung, Silbentrennung ZU USdaTrTuC kommt, ist ohl
das wichtigste Sprachprinzip un: wurde bereits VO  m Gottsched ansatzwelse
formuliert. Seine Kegeln berücksichtigen nicht LLUT die lautliche Seite der Spra-che, sondern Wenn auch oft In vereinfachter orm morphologische, lexika-
lische, semantische, syntaktische un textuelle Phänomene.*? Hıer zeigt ‚SE
Graser bel aller sonstigen JIreue seinem Leipziger Vorbild egenüber miıtunter
ıne beträchtliche Unsicherheit, die ohl teıils auf die Schnelligkeit eım rief-
schreiben zurückzuführen eın dürfte (etwa hinsichtlich der TO[l$- un: eın-
schreibung), teils aber auch schon bei Gottsched selbst oder den Verlegern SE1-
Her Schriften finden ist So egegnet INa  a} bei Rudolf dem In der bal-
rısch-öÖösterreichischen Mundart uDlıchen Versto({(s die VO  e Gottsched erforderte strenge Unterscheidung VO:  a Fortis (p un: Lemis 2) ın en

289) Genaueres bei DPenzl (wie Anm 105) 145
290) Ebd
291) Zu den kultur- un:! sprachhistorischen Voraussetzungen dieses vielschichtigenPhänomens SOWI1eEe ZUrTr heutigen Sicht des hier angeführten Stilvorschlags vglbes.Blackall WwWI1e Anm. 16) 6ff., 90 ff O: Sanders, Gutes Deutsch besseres

Deutsch (wie Anm 09) 8 Duden, Grammatik der deutschen Gegenwartsspra-che (Duden, Bd. 4), hrsg. Drosdowski .al Mannheim 1984, fe: 30 {£;,59 :, {f.; Nerius (wie Anm 13) 61 {f= FE 114{ 216i 230) I; 2571 ff.
292) Vgl Duden-Grammatik (wie Anm. 286) e F Gottsched, Sprachkunst (wieAnm. 269) B {f. s ff
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Stellungen“” LLUT zweıimal: „Bruggen”“ STa Brücken und //H (Otto“
(8) STa Oddo Im Gegensatz anderen Korrespondenten der Zeıit, die
typischerweise Ofters „gutscher” (6; reıma. un: „gutschen” 52) schreiben,
na sich Graser 1er WI1Ie In den entsprechenden übrigen Fällen die eıt
dem 16 Jahrhundert bezeugte Graphie „Kutsche”“ 70)295_

aufiger kommt bei 1iserem Autor der mundartlich edingte /Zusammen-
fall der Umlautvokale un:! mıt un SOWI1E der VO  a e1 und FÜ VOT
„feicht“ 14) STa feucht, „die sich R freyen werden“ STa die sıch C freuen
werden. War nıiıcht Rudolf elbst, aber wiederum dessen Mitbruder
eophi VO  z Dückern, rüher immerhin auch Rhetoriklehrer, verwendet
och die raphien „yberschreibe”“ (5) STa überschreibe, „yber sich genohmen“”
(6) ın der edeutng VON UN sıch/ „nach ybergebung des briefs“ (5)
1mM Sinne VO nach Übergabe des Briefes SOWIE den USaruc „eiıne ehr betrieb-

nachricht”“ (6) für eINE sehr hetrübliche Nachricht Sowohl Antesperg als auch
Gottsched lehnen diese ebenfalls VON der Mundart beeinflu{fte Schreibweise
bei deutschen Ausdrücken Wortanfang, nicht aber 1m Wortinneren oder

Wortende ab 296 In der gleichen Mıitteilung gebraucht Theophil Stelle
des reinen 1n der Schreibung auch den Diphthong u J der mbh: ent-
spricht: ‚der gyuete Kudolph” (6) STa der Qute Rudolf. Antesperg, YamMm-
matiıck, 346 un: 409, welst diese Graphie als „falsc zurück. uch den Um-
laut geben Dückern un (Gsraser graphisch Ofters mıiıt wieder, Was ach An-
tesperg durchaus korrekt ist und auch bei Gottsched miıtunter vorkommt:
„erzehlen”“ (5; 43) un! Gottsched, Der Biedermann, Erstes Blatt, 15A727 Titel-
se1lte. Ahnlich schreibt der sprachgewandte Amilian eTrTlıchs Je einmal ”r  —_
wehlen“ 4139 und „nemlich”“” 11) Be1l (iraser findet sich einmal die Partiziıplal-
form ‚erwehlet en  44 57) SOWIEe zweimal der Monatsname „Jenner“” (24; 53)
Hr behält aber uch SONST die Graphie mıit nicht konsequent bel, VOT em
nicht bei der Pluralbildun: der Substantiva un bei den Verbaltftormen S0
verwendet mehrmals den USdTrTuC „Umstände“* (4; Z 36° 35; 39) und
schreibt „nämlich”“ (16), daneben egegnen WIT aber auch dem Plural „diese

293) Näheres 1n Sprachkunst (wie Anm 269) ff Vgl uch den VO  a Gottsched selbst be-
sorgten Auszug davon: Gottsched Joh.Chr. Kern der Deutschen 5Sprachkunst, aAaus
der ausführlichen Sprachkunst | /Zum Gebrauche der Jugend, VO:  a} ihm
selbst 1Ns Kurze 5C2ZOBCN. 4I verb Aufl Leıpz1g, Breitkopf Sohn, 1762 51759),
ff

294) Die Zahlen ın den runden Klammern beziehen sıch jeweils auf die entsprechenden,
VO  — MIr angeführten /ıtate AuUus Tasers Fluchtbrieftfen.

295) Vgl dazu uch Grebe u a.], Duden Etymologie (Duden, 7 Mannheim 1963,
3613 Kluge (wie Anm 225) 4271

296) Vgl Johann Balthasar VOI Antesperg, Die Kayserliche Deutsche Grammatick, der
Kunst die deutsche 5Sprache recht FA reden, Und hne Fehler schreiben, In Vier
Theilen Miıt einem Examıiıne und zulanglichen VOor- unı Anmerkungen, Zum Nut-
zen Des gemeıinen Wesens 2/ verb Aufl., Wıen, Johann lgnatz eyıinger, 0.J
1749], 347 („Von dem Buchstaben y”) ucC. alle anderen einschlagigen Hinwei-
S un:! /ıtate folgen diesem ın der Bibliothek der Abte!i Kremsmunster aufbewahr-
ten Exemplar 16° 1.3661) Vgl uch Gottsched, Sprachkunst (wie Anm. 269) 25 E:
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Ha (3} STa diese Händel ferner „ Handen en  44 (4) Hınzu kommt
och das Perfektpartizip „bedranget (9) un: das attrıbutiv verwendete A
Je. Akkusativ ingular „den unumsto({flichen Entschlufs“ (9) aupt-
grund für das chwanken eDrau«cCc des Umlautes dürfte hier die Be-
tonung der etymologischen urzel des Wortstammes SCWESCH ein och
selbst der Zzwelıten verbesserten Auflage VO  — (ottscheds Sprachkuns eip-
ZI5 findet sıch neben der Schreibung „ungefähr (S 332) Kegister -
ter dem Stichwort „Verba irregularıa auch die orm „ohngefehr Da eım
Wort „Hilfe” das VOT STET{S gerundet ausgesprochen wurde, erscheint WIE

bei Gottsched auch Tasers Briefen häufig als „Hülfe“ (15 29
56 61 /1 84) eiıches giult für „hülfreiche dn (41 59) und für
„verhü SCYN 47) Den normalen Deklinationsgesetzen entsprechend
gebraucht Rudolf für den Datıv ingular „ Verdrusse”“ (6) für den Akkusa-
V Plural jedoch den umgelauteten JTerminus, „alle Verdrüsse“ 16)
Als djektiv verwendet „verdrülfßsl  44 61) STa verdrießlich als abge-
eitete Substantiva Singular un: Plural „Verdrülßslichkeit“ bzw „Verdrüfßs-
lichkeiten“ (1 15 21) DIie Konsonantenverbindung $ die ach Ciott-
SC Sprachkuns eım Sprechen 111e Mittelposition zwischen un
eiINNıMmMtT ze1gt sich nicht 1Ur manchen eingedeutschten Ortern hebräti-
scher oder griechischer erkun sondern auch bel alten germanischen AUHS-
drücken die Plattdeutschen aIiur C1H schreiben oder den azugehören-
den Vokal als ange andeuten sollen 29 7/ Diese Graphie kommt auch bei C;raser

Zze1  ıchen Ausmaf{fs VOT vgl etwa „Thorheit 3); ır  N  M guten Lhenst
thun“ „ausgebethen „angebothen“ (8), „kKleinmüthig” (15), „urthei-
len - Die eigentliche Rechtschreibung mıiıt den entsprechenden Konso-
nantenverdoppelungen Laängen un! Kurzen unterliegt bei Rudaolf natur-
gemä manchen Schwankungen gab es daruüber doch auch schon zwischen
Gottsched un! Antesperg Meinungsverschiedenheiten 298 Demnach gebraucht
Graser für die un: Person Präsens VO WISSEN dıie mundartlich be-
el  uLte Form „weis“”“ (16 Z 43 68 75) obgleic
Gottsched hier vermutlich aufgrund des Verbalstammes, aber auch sch der

Schreibung Wortende*” welfß SEetiz Rudol{f olg damit offensichtlich
Antesperg, der diesem Fall Zire die VO Dialekt estimmte Aussprache
als Indikativ rasens die Schreibformen AICHh WCI15, du welst wWwWels  M4 angibt
Uun! erst Indikativ Imperfekt die Graphie mıiıt gelten äflt CACh wulst oder
ich wußte 300 Teils unnn den etymologischen Z/Zusammenhang MI1t schaffen her-
auszustellen, teils aber ohl auch egch der assıimilierten, scharfen Ausspra-
297) Vgl Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 338; Veith (wie Anm. 270) 1485
298) Genaueres dazu bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm.269) 34ff.; Antesperg,

Grammatick (wie Anm 291) S0 317 ff.
299) Vgl Sprachkunst (wie Anm 269) 38
300) Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 149—-177: „Von der Conjugation der 213

ungleichfließsenden Zeitwörter Verborum ırregularıum)”, Nr. 209 (wissen, scire),
406—418 „Von der Verbesserung CIMLSET INSSCIHNEIN falsch geschriebenen WOr-

ter‘  AB hier 411 C-Er weilst SCIt Wels Pa 176°
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che des VOT verdoppelt Gottsched bei den uIiInxen -schaft Uun! haft das
VOT -schafft un: -hafft, etwa ıIn den usdrücken „Eigenschafften”, „WI1s
senschafften“, „vorteilhafftere Umstände”“ (Bıedermann, Jg Wid-
mung).>”' In der zweıtem Auflage selner Sprachkuns (1749), Z Sind die
uffixe haft un! -haftıgz bereits In der heutigen Form verzeichnet, WOZU ent-
sprechende Beispiele angeführ werden (La erzna  / ehrhaft, namhaft sSWwW.)
och x1bt auch bei Gottsched hier noch welıter Schwankungen ın der (ra
phie, Wenn etwa in der gleichen Wıdmung des Biedermann „vernünfftige
un!: maännliche Poesie” schreibt, aber In der ersten Nummer dieser ochen-
chrift VO den USaruc „die vernünftigen betrachtungen“ benutzt.
(sraser verwendet iın seinem Brief VOAA Prior ose: FixiImillner VO  a
Kremsmunster 75 zweımal die Schreibung „Geschäffte”“ 47) un:! ın seiner
Intervention VO 0.1.1761 denselben Adressaten die Partizıplalform „De-
strafft“ 30)

Bel den muit dem NS gebildeten Substantiven findet siıch bei (CSOtt-
SC. un! (iraser eweils die Graphie mıt ßl da ach dem Leipziger 5Sprach-
reformer qualitativ dem nahekommt und dem äahnelt, das früher Stelle
des chlu{fs-s gesetzt wurde. Im ortinneren steht ingegen ach kurzen Vo-
alen S, ach langen eın Als Beispiele führt Gottsched in der Sprachkunst,
S:38f5 ‚„hassen, dessen, mussen, geschlossen, Schlösser, des Schlusses, Schlüs-
SCH; mussen“ bzw. „größer, stofsen, Füße“ un - ails: nads, Hafdfs, Flu4s“
Rudolf na sich ın selinen Fluchtbriefen 1m allgemeinen an diese egelung,
wI1e etwa olgende Stichproben auswelsen: „Verhältnif{s” (45); ‚„Kenntniifs“ (32);
„Erkenntniß“ (69), „Erlaubnifs” (41; 65; F 76), „Betrübnifs” (46; 47; 61), llGe_
fangn1ıis” (49; 5 J 58 66), „Verdamnilfs” „Aergernifs” (70), „Finsterniis”
68) Dazu kommen och „die{s” C: zweimal „ohmediefßs“ (1/ 63) und „uber-
dief(s” (7) Das Präfix mNS schreibt Gottsched, Sprachkunst, © AA mıiıt einfa-
chem S, obwohl eın kurzes vorausgeht un das nde der steht Bei
dieser Inkonsequenz schwankt auch (sraser wieder In der Graphie, indem
1m ersten T1e selinen ehemaligen Poetikschüler ölkhamer VOoO 1.85.1760
aus Basel Abey meınem unabänderlichen Misvergnügen“” formuliert. eiıchen
Schreibungen wWw1e hier egegnet INan übrigens auch spater 2 2 J 29; II}
azu kommt och der JTerminus „Misgönner” 27} Dem gegenüber findet
iıch aber auch der USACTuC „meın Mifsvergnügen“ 41).— Da das 1ın rufen
kurz sprechen ist, wird es bel Gottsched (Sprachkunst, 306) un: Antes-
PeCIS (Grammatick, 164, Nr 111) 1mM Infinitiv, Indikativ räsens SOWI1E 1m Par-
t1Zıp raäsens und Perfekt mıiıt geschrieben. uch Rudolf haält siıch im
großen und ALNZCHN diese Graphie, w1ıe olgende zeigen: cn EL}
E (38), Ca ich ach meinem Porte ruffe  44 533 „die ruifende im(imJe

301) Vgl Johann Christoph Gottsched, Der Bıedermann. Faksimiledruck der Original-
ausgabe Leipzig Mıt einem aCcC Erläuterungen hrsg. Mar-
tens (Deutsche Neudrucke. Reihe exte Jahrhunderts, hrsg. Böckmann

Sengle). gar' 1975 Wıdmung den Königl. Polnischen unı Kursaächsıi-
schen Geheimen Sekretär un Hofpoeten Johann Ulrich Onig.
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(öottes“ (38), „angeruffen” (56), „nachgeruffen” (56), „zurücke alr (56), ACH
ward nirgends hın geruffe  44 (58), eruftfifen ward” (63), „die Stimme MmMel1-
1es Ruffens” (68), ebenso „wilder meınen Ber (44), ” melinem Beruffe“
45) FEinmal notiert (sraser jedoch auch ” [III rufen lieis” 58) Die übrige Ver-

doppelung der Konsonanten un! Vokale In den entsprechenden ortern
schreibt häufig aus (vgl etwa „darınnen”, ele} 5 J „worinnen”, { „Spalk-
ren“,  LO 3 J „ antratf“, W:a Unsicher ist Rudaolf£ hingegen beli der deutschen
Bezeichnung für den arıser Metropoliten; schreibt den Termmnus Erzbischof

Wortende teils mıiıt (46; 49; 5 J 58), teıils mıiıt (49; 5E} Bel un: Hn

benutzt wWI1e Gottsched die Graphie der Doppelkonsonanten oder deutet die
Verdoppelung oft, aber nicht immer, hS me einen entsprechenden TeV1a-
turstrich ber dem betreffenden Buchstaben Wie weıter oben vermerkt,*“-
wird dieses Zeichen 1n en CGiraser-Brieten VOI1 uns aufgelöst, da{fs der ıIn
der runden Klammer w1ıedernolte Mitlaut die Konsonantenverdoppelung
auswelst. Vgl „kömmt  44 ers SIng Prasens, 53 aber „köm(m)t es  44 (62);
„angekommen“ (9), aber „gekom(mJen” (9); „VerNoMMeECI en  44 (15), aber
„vorgenom(m)en hätte“” (6) Um das kurze und den etymologischen AT
sammenhang betonen, wird bei Ciraser w1e schon VO  a Gottsched un!
Antesperg“”® immer voll ausgeschrieben: 7.D „Innhalt“ (54; von dem Inn-
halte“ (58), „Innhalt besagtes Briefes” 585 „eben dieses Innhaltes” 8l

uch bel den Verbalformen haält sich Rudaolf grundsätzlich die Vor-
schriften ıIn Gottscheds Sprachkunst.“““ S0 bleibt bei den regelmäfsigen
schwachen Zeıtwortern die Bildung der Konjugatıon mıt 1MmM Prasens, Imper-
fekt und Partizıp zumelst erhalten, etwa bei II[ ] erreichet 44 (3),
„sind vermachet“ (4), „wird versetzet en  44 (45) „bratet”“ (8), „verwirret”“
ar Perf., 18), „angelanget bin“ (21). „der On1g residiret“ (21),
„habe sich gewürdiget” (24), SICHh habe verstocket“ (24), „erlaubeten“ (47),
„Was die 11C belangete“ (47), z& da{fs elr s selınen Hafs ablegete”
(48), „drohete“ 58) Dennoch findet INa  an auch Perfektpartizıplen ohne

„anheimgestellt“ (14), „vorgestellt” „gesagt” (21); „geurtheilt“” 21)
„verstockt” 24) SOWI1Ee 1mMm gleichen Briefzitat neben dem USaTUC.
der Verdam(m)nis ausgesetzet en  44 573 die Perfe  orm „gesetzt hb”
57)_306 In (srasers Briefen ist die Synkope des be1i den regelmäfigen schwa-

302) Vgl welıter oben, Anm.
303) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wıe Anm. 269) 3 / Antesperg, Grammatick (wie

Anm. 291) 23237
304) OI 262 SE 405 ff
305) Vgl Gottsched, Sprachkunst wıe Anm. 269) 278 ff
306) Gerade bei diesem etzten erb zeigt sich, da{fs (Gottsched selbst hier nıcht immer

konsequent blieb, begegnet INan doch 1n seliner Sprachkunst, 5.282, uch dreimal
dem Partızıp I8l hne eingeschobenes hat | hergesetzt”, die
mengesetzten An „Nur einıge usammengesetZzte un: dazwischen 1U e1nN-
mal der Graphie mıiıt „Man hat die eintachen /Zeitworter hieher Desetzet -
Vgl dazu uch Wıesinger, Z47 Entwicklung der deutschen Schriftsprache 1n Oster-
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chen Verben selten, zweimal kommt S1e im Infinitiv „gehn” VOT 57) elıtere
Beispiele SINnd „das Zufufßgehn“” 34) „hintergehn“ (Br ”
Herzen 573 ” einem Priester De (57), „zurückzugehn“ E72). „ ge_
sehn  44 (69), „unterstehn“ (25). „zugestehn“ (7Z2), AaHs® (21, Sta Hles), „seınes

verlornen Sohnes”“ (37), „dieser verlorne Mensch”“ (48), „kein mifstraui-
schers „Geschöpf” „geschehn lassen”“ (63), „mıit orößern 111e  44 ”
einem ernstlichern Feind”“ (63), „ın ero erstern chreiben|  4 64) och
ze1igt sich 1ler wieder ıne gewlsse Unsicherheit, wWennn Rudoltf miıtunter
auch die VO  : Gottsched empfohlene olle Oorm gebraucht, wWI1e etwa bei „ ge
hen  44 (66), „ansehen“ 53) oder „n eTro ersteren Schreiben (64) Die Synkope
des kommt noch ıIn Zzahlreıchen anderen Ortern VOT, z bei „eigne“” (4),
„muıt eigner Hand”“ (37), „andre“ (9; „etwa: andres” (16), „nichts andres”
(74), aber auch „nichts anders” (74), „einen bedaurenswürdigen Zustand”“
(26) „bedaurenswürdige Früchte”“ aber „bedauernswürdig” (53), „ich F
verdaure“ (42, STa ich hbedaulelre), „eI bedaurte”“ (47), „Bedaurung” (47), „AUS'
dauren“ (63), „ SÜ da{s ich mich verwundre“ (63), „wider Natur“”
35} „letzern”“ STa letzterem), „Betheurungen” (50), „kein miistrauischers
eschöpf” 62) USW. Daneben egegnen WITr aber auch wieder Volltormen w1e
twa „keinesweges” „meın niedergeschlagenes Herz  44 (48), „des ErZ-
bischoffes” (58), „AuSs eigenem Antriebe“ 64)

Obwohl Gottsched wI1e auch Antesperg bei den Substantiven un substan-
tivisch verwendeten Adjektiven die Großsschreibung verlangen,*” ist (Graser
auch diesbezüglic nicht konsequent. In der enrza der haält sich
7, WaTlT Al die Empfehlung der beiden prominenten Grammatiker, doch kom-
INne  a immer wieder Abweichungen VO  a der Norm VO  z 50 schreibt 7 5
„Meine fatale umstände”“ (4), wenngleich ansonsten 1er immer die ge-
schriebene ajuske beachtet ZE; 36; 3 J 39) eıtere Kleinschreibungen fin-
den siıch och 1n folgenden usdrücken: „beym en  4 17} „als benedictiner
sterben”“” (E): „urlaub genom(m)en” „das übleste“ (29), „das allergefähr-
ichste  44 (38), „etwas feineres” (46), „für einen fremden“ (46), „meın glaubiger”
63) neben „meın Gläubiger” (66), ferner iın eiıner dem Französischen nach-
empfundenen Phrase „ın deutschlan zurückkehren”“ (Iretourner Ne-
magne] 47) und ”  d S1e MIr Liebreiches gethan en  4 69) Man hest aber
auch ach heutiger Schreibweise „muıt ausgesetzten Fahnen“ 74)

kın welteres Problem ıst der VOIN Antesperg 1mM Gegensatz Gottsched
1m Nominatıiv, USalıvV un: Vokativ Plural vertretene alsche eDrauc des
bestimmten TUkKels SOWI1E der Pronomina mıt der Von ihnen abhängigen Ad-
jektivflexion, die 1Ur mıt —C STa mıiıt —| gebilde wird.>©% Rudolf beachtet 1ın

reich unter dem Einfluß Gottscheds ıIn der Hälfte des Jahrhunderts (wie
Anm. 14) 241

307) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wie Anm. 269) 141; Antesperg, Grammatick (wie
Anm 291) 348—-351

308) Näheres bel Gottsched, Sprachkunst (wie Anm.269) Antesperg, (Gsramma-
tick (wie Anm. 291) TT S5—9().— Im Gegensatz Gottsched, der bei den entspre-
chenden Beispielen jeweils 11UT die ine korrekte Kasusendung anführt, afst Antes-
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seinen Briefen den regelmäfsigen Wechsel VO  a starker un schwacher Flex1-
onsendung L11UTr ZU Teil un schreibt die Anrede ‚WarTr iImmer ichtig (z.B
„Mein allerliebster Freund”, 4; „Liebster Freund”, F: aber dann formuliert
wleder 1Im Sinne Antespergs „meıne fataleln!| umstände”“ (4) Ooder „die etli-
cheln] Groschen”“ (6) kbenso el „diese unnützeln| Seutzr“” (45); „meıine
eigene[n] Schwachheiten (69), „alle mel1ne vorigeln| Fehler und Hindernis-
sen  44 (69), „wıe alle andrein onventualen“ (74), „nebst meıliner gehorsamster
mpfehlung  44 79) usw.In seliner ersten Mitteilung ölkhamer VO A A471-
gust 17600 bezeichnet (Graser die VO  m ihm 1mM 1C gelassenen chüler als „mel

jebeln| Kınder“”“, doch 1Im gleichen Brief findet sich auch die korrekte Form
„meıne leben Poeten“. och orößer ist die Unsicherheit iın ezug auf die Ka-
susendungen beim eDrauc der verschiedenen Prapositionen, Was aller-
ings wleder auf den bestimmenden Einflu{fs der bairisch-österreichischen
Mundart bzw auf den lateinischen asusgebrauch zurückzuführen eın duürf-
te  509 P. Kudolf verwendet bel der Praposition mi1t zumelst den Datıv (z.B „muıt
gutem Herze”, 3 f „mıit meiInem Tode” 3 J „mıt eigner Hand” G FAR schreibt
aber auch „muıt erschrekten und zerknirschtem Herzen“ 38) SOWI1E „Inut
ausgesetzten Fahren”, 74) eiım Vorwort In zeigt sich ebenfalls eın deutliches
chwanken, wWelilll 5 etwa a diesen Falle” (8) el oder AA Kopf gesetzt“”

„In gleichen Falle“ (47), „ın diesen betrübten /Zustande”“ 535 51 Abgrund
sinken ehn  44 53) Unsicher ist der schriftliche eDTraucCc uch och bel
deren Prapositionen, wI1Ie etwa olgende Beispiele eutlic machen: Uurc.
ausend muhsame un gefährliche Umwegen“ (26), „unter lauter Seufzer[n]
un:! TIhränen“ (33), „nebst em seinem n] Anfang  44 (40), „VoN melnen m]

Prälaten”“ (54), „von einem JTage vA anderem In| (58), ”  on meınen
Im] Kloster“ 58) Daneben x1bt aber auch Passagen, in denen die Praposi-

PCI£ bei selinen Paradigmen Nominatıv, Akkusativ un Vokativ Plural STEeTis
wel mögliche Formen „nach Belieben” gelten, wobe!l Zzuerst die heute als
falsch bezeichneten Formen mıit der Endung - 1n vollem Wortlaut bringt un: dıe

siıch richtig flektierten, mit der Endsilbe versehenen Adjektiva 11UTr mehr In
Klammern beifügt.- Wiıe der se1it 1753 der Universität Innsbruck als UOrientalist
und vielseitiger Sprachgelehrter wirkende Jesuit lgnaz Welıltenauer, eın gebürtiger
Bayer, Kecht betont, konnte sich die alsche Schreibung, W1e S1e Antesperg Vel-
trat, keineswegs auf ine mundartbedingte unrichtige Ausdrucksweise stutzen,
denn „5So arl der gemeine Mann, welcher die alte gute Aussprache als eın Erbtheil
seiner Vorältern oft besser als die Gelehrten erhalten un bewahret hat, spricht bey
uns überall: dıie großen Herren, die vornehmen, die reichen, die schlechten Leut, Iso dafis
INan das sehr deutlich versteht“ Weitenauer [., Zweifel VO  z der deutschen opra-che, vorgetragen, aufgelöset, oder andern aufzulösen überlassen; samımı einem UOI-

thographischen Lexikon. 4., verb. mıiıt den Geschlechtswörtern Verm Aufl.,
Augsburg-Freiburg /Br., Gebrüder Wagner, 1774, Vgl uch Wiesinger,ZurEntwicklung der deutschen Schriftsprache in Österreich unter dem Einflu{fs (Gott-
scheds 1n der Hälfte des Jahrhunderts (wie Anm 14) 2372f Zu Weitenauer
vgl Lambacher bei Bos]i Il 837

309) Genaueres bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269) 126, 357/-360, nte-
PCeTg, Grammatick (wie Anm. 291) fl 273—-279, bes 276
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thonen durchaus mi1t dem richtigen Kasus verbunden werden: ” melıInem
Falle” 27 mn dasigem (UOrte“” (29), r diesem etzern eıile  44 (33): Zn einem
rtremden ande  44 (35), AIn selbem Augenblick”“ „ın meiInem etzten Briefe“”

gr meılnen agen  44 Phurak 53 m”r meiInem Unglücke” 53} ” me!1l-
Lier Hültfe“” (53), „n einem Briefe”“” „auf einem morschen Brete“ 53
„nach melınem Porte ruffe  DE (535; „ım etzern Falle” (58), Aa us dem Brietfe” (58),
An Ihrem Briefe” (58), „seıt dem mpfange” (61), „  Uu> eigenem Antriebe“
(64), „ VBn seinem Angesichte” (68), AaAl dem Postwagen“” TAN=

Bezeichnend für (srasers Schreibweise ist ferner, da{s uınter dem FEinfhufs
der gesprochenen Mundart, die 1n beiden Fällen LLUT eın einheitliches nn

kennt manchmal das Temporaladverb WAnn mıt der konditionalen Kon-
unktion WENN verwechselt. Antesperg, der In seiner Grammatıck auch en bai-
risch-österreichischen Dialekt stärker berücksichtigt, begeht denselben Fehler,
während Gottsched ingegen WeEeNN LLUT unter die „bedingendeln Bindewoör-
ter  s reiht.°} Daraus ersieht 111a einmal mehr, da{fs sich Rudolf£f Z der
grundsätzlichen Entscheidung zugunsten des Leipziger 5Sprachreformers ın
seinen zumelst ohl rasch hingeschriebenen Fluchtbriefen den vielfachen
kEinflüssen der angestammten bairisch-österreichischen Mundart och immer
nıiıcht SANzZ entziehen ann. 50 el 7.B in seimem Brief VOoO Marz 1751

den danaligen Prior VO  a} Kremsmunster w1e unglücklich I1a  aD 1n
einem remden Land ist, Wann wenn| 1988028  aD weder Geld och credit hat“ 49)
oder Was ich thun gedenke, Wann |\wenn] mich Erzbischof
stecken 1Lä41st“ 49) Doch kommt 1m gleichen Schreiben auch die richtige orm
VOT WenNnn Eu OC den dieses Priesters wülsten,
wurden Sie mich sehr 1in orge 4  seyn 49) Durchaus korrekt wIird die kon-
ditionale Konjunktion auch ın folgendem Satzgefüge gebraucht: „Ich rufe
ott melnen m] Richter heraus: wWenn ich anders iIm Herzen denke
50) Die auch auf Gottsched zutreffende unterschiedslose erwendung der
Prapositionen für und vor9l2 findet sich ebenso bei dessen Kremsmunsterer

310) Vgl Wiesinger, Zur Entwicklung der deutschen Schriftsprache 1n ÖOsterreich unter
dem Finflu{fs Gottscheds 1ın der Hälfte des 18.Jahrhundert (wie Anm. 14) 234

311) Vgl Antesperg, Grammatick (wie Anm.291) 286; Gottsched, Sprachkunst (wie
Anm. 269) 361 fI hier 362

S22 50 twa bel1 Gottsched, Biedermann (wie Anm. 296), Wıdmung Dennoch ist
sich spater nicht 1LUFr Antesperg, (Grammatick wıe Anm. 2911 278f., sondern uch
Gottsched, Sprachkunst wıe Anm. 269] 284 des jeweiligen Bedeutungs-
unterschiedes VO  e (0/0)8 un für bewulst. 50 schreibt z.B Antesperg, a.a.Q., 278

115 VI Der Unterschied zwiıischen der Praposiıtion VOT und für soll fleißig 1N-
acht 8  3000801  n werden. Dann enn| VOT wird in MO quiete gebrauchet, 1N-
sonderheit die Lateiner das anfte, COTUM und DTUE setzen; er stehet VOT

(ante) dem Richter. Nicht für. Beede Theile sollen VOT (ante) Keglerung erscheinen.
Nıicht für. L VIL Hingegen die Praposition der das Furwort für, allezeit
beym Klagefall oder Akkusativ stehet, braucht INnan, die Lateiner PTrOo setzen;

Ich y3e für pro) dich Ich rede dich. Ich stehe für dich etc. Nicht VOT dich
eic. Item für pro) die{$smal: Fürs erste Fürs zweyte eic der für diesesmal; für das
erste, für das zweyte, etc.  S4 Bel Gottsched, a 477 fl heift iın der 58 bzw.
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Adepten, wWenNnn dieser 1ın einem ausführlichen Bericht VO September 1760
Ikhamer formuliert; „Lauter Sachen, die ich VOT für] meln Leben WIS-

S11 mochte.“ (8) In demnBrief Adus Kremsmuüunster mit dem gleichen
Datum, der wahrscheinlic VO  an Grasers Freund und Mitbruder Amilian (Zer-
: stammt un! offensic  ich 1ne Gottsched geschulte, hochentwickelte
riefkultur verrät zeigt sich übrigens erselbe unterschiedslose eDrauc
VO  a für und JOT, da einmal alles VOT ur Sie thun [ ]ll 119 schreibt.
Hier kommt aufiserdem och dıe Verbalform „vorhüttet“ 1B STa verhütet
VOT, ebenso die temporale Konjunktion dann, die bis ihrer Differenzierung
1m Jahrhundert ıIn der gleichen edeutung WI1e die vorwiegend 1ın der
norddeutschen Umgangsprache übliche kausale Konjunktion denn verwendet
wurde*14 dann denn Kremsmunster werden Sie SONst vielleicht auch
VO  — n1emand mehr eın wahres Freundstück hoffen en  4M 11) Rudolf£
gebraucht wliederholt die Oorm Isdenn ıIn der edeutung des gehobenen, VO  -
der undart gepragten, heute aber weıtgehend veralteten usdrucks alsdann,
wobe!i die OTrS1lbe als- verstärkend für dann 1m Sinne VO  un sodann, darauf, hıer-
auf steht*>: „Alsdenn ann 11 ich wieder ach Deutschland zurück-
om(mJen.  4 (14); die ich Isdenn Hause bestätigen werde”“ (40);
II[ miıt welcher ich ihm Isdenn In selner ademıle Dienste eisten könnte“
(41); „ich kann Isdenn wlieder herausgehn“ (49); und Isdenn auch
auf alle Pfarren schicken wollten.“ 79) Wie Gottsched, Sprachkunst,
289, gebraucht auch (Gsraser den seltsamen USdTUuUC „schmäucheln” Stelle
VO  an schmeicheln, etwa In den ortgruppen un:! sich desgleichen VO  an Ih-
Hen schmäuchlet”“ 20) oder „Mit Seiner Excellenz schmäuchle ich MI1r 1U

Ea 79) Handelt es sich hier mundartliche Einfärbungen, finden WIT
paralle azu Verben WI1e 7 5 1in den ugungen „von meılner ungehäuchel-
ten ekehrung“ 79) oder „der mich verläumdet“ (53), deren raphıen
ebentalls bereits auf den Leipziger Sprachreformer zurückgehen.“"® Das bei
Gottsched un Antesperg erwähnte indeklinable Dero®!/ als femininer Genitiv
Singular des Personalpronomens die bzw. für die Höflichkeitsform Ihre oder

Anmerkung: E Das Woöortchen VOT wird überall mıi1t m Rechte gebrauchet,
VO  aD} eıt un (Ort die ede ist, W1e das lateinische ante, prae un Daher

ist ZAaNZ unrecht, Wenn viele schreiben fürlegen, fürschreiben, fürbilden | da
doch überall VOT heißen sollte; | 128 Fur mu{ßf 1LUT In denen Fällen gebrauchet

werden, INa  z} anstatt elınes andern, der In seinem Namen, der ihm gut et-
Was thut; welches der Lateiner muiıt PTO ausdrücket. Man MU:gl für einen
bitten

313) Es könnte durchaus se1ln, da{fs uch Gerlichs ahnlich w1e Graser während sSeINES

uch welıter oben,
Studiums In Salzburg mıit Gottscheds Sprachreform naher bekannt wurde. Vgl

314) Vgl Duden, Das große Worterbuch (wie Anm. 225) : 510
315) Ebd I/ 141
316) Vgl Gottsched, Sprachkunst wIl1e Anm.269) 49f. („häucheln”, „schmäucheln“)

291 („verläumden‘“).
317) Ebd., 249 f/ Antesperg, Grammatick (wie Anm. 291) Vgl uch Jacob Wil-

helm Grimm, Deutsches Worterbuch, 2[ Leipzig 1860, 1020
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rer, das aus dem Alemannischen Stamm(t, dann 1n die Amtssprache über-
OINMNEIN wurde und später außer £eDrau«cCc Kam wird VO Rudolf in e1-
nıgen Fällen och bel der oilıchen Anrede verwendet, S! etwa im Briefschlufs
„Dero treuer Freund Aventurier“ In dem Satz F icCH: Seine Hx
werden er illen gnädigst dareıin geben  44 41) und 1ın einem weıteren
Schreiben VO September 1761 Prior OSe: Fiximiliner „Ich empfehle
mich also 1n Dero Gnädige Hülfe“” 75} In Verbindung mit -halben erscheint
aufserdem einmal als Genitiv Plural „Derohalben bitte 16° S1e nochmals [ ]//
723

Unter den „grammatischen Figuren denen Gottsched das 13 „Haupt-
stück“ selner Sprachkuns widmet, ist die Metathesis,*? SE die einzelne
Buchstaben eiINnes Wortes umgestellt werden, bei (sraser recht häufig anzutref-
fen, 7.D iın den Ausdruüucken „wechslen”“ ( J wechseln), „handlen“ (41; andeln),
” handlet“ (45; Aande: ] nıicht manglen” nicht mangeln),
AALCUE Erfahrung sammlen“ (74; C4I rmfahrung sammeln), „das übleste“
(38; das Ubelste), „versammlen“ (79; versammeln) Während die erste Art
der Verkürzung, VO  } Gottsched, Sprachlunnst, XL, %S „Enthauptung” „Apha-
eresis”) gemannt”““ 2) ‘'Taus, ‘nauf, 'rauf, runter, ich bin angen), bel1 Ru-
dolf nicht aufscheınt, finden sich neben der Metathese auch Fälle miı1t poko-
pC @Stutzung 9 die 1m rdeutschen sehr häufig vorkommt und deren
Wörter In der Aussprache 117e die regionale Mundart oft eutlic efärbt
SINd: etwa „auf ıne arr  44 (16, Pfarre); „weil mehr ase g bt” ( /
mehrere); „war  44 I wäre); „Bufs” (49 zweimal, Bufse); „Reiskoffer” (76, eisekof-
fer); „Reisunkosten“ (76, Reiseunkosten); AA meılner wahren Keu  I4 EeuEe
Zahlreicher Sind ingegen die mıt kontrahierten Formen, VO  an Gottsched
als CC TaSsıs:- („Zusammenziehung“) bezeichnet,* die ebenfalls starken dialek-
talen Einschlag aufweisen, 7 D „ichs” (18; 45; 5 J 5 / 63 zweimal; ch eS),
AIS. (9; 73 zweimal; IMr es), “uechs* (10; mich eS), „ers (29; eS), „aufrn
Weg” (2 auf dem Weg), „aufm Postamte“ (74; auf dem Postamte), aber Bl
dem Postwagen“” 74) Als Analogiebildungen können och olgende Füugun-
gCh gelten: „aufs umständlichste“ (24; 56), „aufs schwärzeste“ (26), „aufs SC
naueste“*“ (29; + 72) 3USs allergenaueste” (41), „aufs neue“ (48), ‚„„aufs alle-
runverantwortlichste” (53). „aufs höchste“ (53) AufSs umständlichste“ (56),
„aufs allerempfindlicste  44 (57); Aats allerinständigste” (ZU: „aufs allerlieb-
reichste”“ 74) Im Grunde gehört auch der USdTUC e kal Abgrund sinken“
53) hierher, da 1n der mundartlich gepragten orm die Präposition E  SE e1-

gentlic ıne Verschmelzung aus In den darstellt und das als Doppelkon-
SONaANt sprechen lst, wWwWenn auch ach Gottsched nıicht als olcher B
schrieben werden darf. Ihese auffallend aufigen Wortgruppen, die b1is auf

318) Vgl Duden, [)as oroise Wörterbuch (wıe Anm. 225) IL, 515
319) Näheres bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269) 494
320) Ebd., 492f.; Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 4458
321) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wıe Anm.269) 493{f.; Antesperg, Grammatick (wie

Anm 291) 449
322) Vgl Gottsched, Sprachkunst (wı1e Anm. 269) 495
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das letzte Beispiel ach dem gleichen Schema gebilde ind und Modalbestim-
InNUuNgSECN ausdrücken, welsen gleic  eitig auf die psychologische Beschreibun:
außerer WI1Ie Innerer Umstände ıIn Tasers Fluchtbriefen hın

Auch bel der Interpunktion olg Rudaolt 1MmM allgemeinen seinem Leipzi-
CI Lehrmeister, der 1in der Sprachkunst, Teil, Hauptstück, „Von den 0) 5

thographischen Unterscheidungszeichen“ handelt. Ottsche geht £1 hı-
storisch VOT und betont, da{fs Inschriften un andere geschriebene Texte uT-

sprünglich keine Interpunktion aufwiesen, erst mıt den Kömern SEe1 die Zel-
chensetzung allmählich In eDrauc. gekommen. ahrend der einfache Punkt

Ende kürzerer abgeschlossener Säatze stehe, soll nach ihm der Noppel-
pun „Kolon“) Perioden oyliedern, „die aus kleinern Säatzen ZUSaMMECNSE-
SEetiz SINd, un: INnNmMmen hängen, da{fs INan S1e nicht SANZ VO  a einander
trennen kann. / °25 LDiese Gliedsätze, die oft auch „emn e  e Subject un: eın LEeUu
Pradicat“ haben werden ach Gottsched häufig durch Konjunktionen WIeEe
etwa obwohl, gleichwie, nachden, weıl, WUNHLTL, seiıtdem, dennoch, aner, also, als uUuSW.

eingeleitet. eiters werde der Doppelpunkt uch für die direkte ede oder
für /itate verwendet.””. Abgesehen VO zweıten eıl dieser ege ber das
Kolon, der sich auf die direkte ede un auf /iıtate bezieht, 1st (Gottschrd hier
ber recht ungenau.”“ Im Gegensatz Antesperg, der VO Beistrich
schreibt, werde gebraucht, ”„  annn die unvollkommene Glieder der ede
sollen voneinander unterschieden, un verständlich gemacht werden, >2
empfiehlt der Leipziger Grammatiker die Verwendung des Kommas ZaNz all-
gemeın für „die kleinsten Unterschiede gewlsser Worter, die VO  an einander 5E
TeNNet werden sollen, weıl S1e nıicht unmittelbar INnımenN gehören“.> In-
olge dieser unprazısen, wen1g aufschlufßfreichen Regeln gebraucht Gottsched
selbst das Komma nach heutigem Verständnis häufig.? ezügli der
übrigen Interpunktion, VOT allem des Frage- un Rufzeichens, des Semiko-
lons, der Verwendung VO  a Klammern SOWIl1e der Anführungszeichen 21Dt
bei Gottsched un: Antesperg keine welılteren Differenzen. Aus Tasers Flucht-
briefen geht jedoch eutiic hervor, da{fs auch Doppelpunkt und Beistrich
1MmM Sinne se1nes entors verwendet, WI1e auch olgende bereits zıitierte
Briefstelle (2) auswelst: A ich würde endlich meıl1ne SONStT dauerhafte C3@-
sundheit, un darauf das Leben selbst einbüssen: Wenn ich mich nicht erz-
haft entschlossen hätte, mich meılınen äufigen, un! nıemals abzuändern-
den Verdrütßflichkeiten mıiıt Gewalt entreilsen.“ Weiteren derartigen Be1isple-
len egegnen WIT iın den Briefzitaten (4) (5), (6), (Z9 us Im Zuge der Norma-
lisierung wuüuürde INa  } ach modernem Sprachempfinden 1n diesen Fällen STa

323) Ebd.,
324) Ebd
3255} Ebd.,
326) Vgl dazu uch Höchli (wie Anm. 263) 193
327) Antesperg, Grammatick (wie Anm 291) 299
328) Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269)
329) Vgl uch Höchl:i (wie Ar}m. 263) 195
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des Doppelpunktes zumelıst eın Komma setzen und dieses grundsätzlic
spärlicher gebrauchen, als Gottsched tat 3530 Ireten hier demnach, aufs
(‚anze gesehen, ZeWwWIlsse sprachliche Mängel zutage, die sich teıils schon bei
dem Leipziger Pragmatiker nden, teils jedoch uch durch die Öösterreichische
Mundart bedingt sSind, hat sich der Kremsmünsterer Epistolograph wI1e
e1INn bedeutendster Mentor aber STEets bemüht, his dahin übliche Fremdworter
In seinen Briefen möglichst verneiden.°)

Ergebnis und Schlufs

Betrachtet INa  a die nNne un:! uisehen erregende Fluchtreise des eNeEe-
dıktiners Rudolf (Sraser aus den Jahren 760/61 VOoO  a Kremsmunster ach
Paris un seıne reumutige 11C 1Ns Heimatkloster 1Im Licht des überlie-
ferten Briefwechsels un VOT dem Hintergrund sSeiner damaligen Lebenssitua-
tion SOWI1eEe des aufgeklärten Zeitgeistes des Jahrhunderts, ä{lst sich VI1e-
les daran verstehen Uun! 1n seiner (Genese erklären. Als Sohn einer autfstreben-
den und verdienten Osterreichischen Offiziersfamilie, dessen Vater ”r  on
der 1que autf““ bis ZU Oberstleutnant 1m ruhmreichen kKegiment des Prinzen
Eugen VO  S Savoyen gebrac hatte, War Giraser zeitlebens eın Vertreter der
gemäßigten katholischen Aufklärung, eın Anhänger der Nilosophie
Christian olffs un: eın überzeugter Gottschedianer. Wie manche andere SE1-
DneTtT egabten, ungefähr gleichaltrıgen Miıtbrüder bürgerlicher oder adeliger
Herkunft iın Kremsmuümster wollte auch 1Im Rahmen der hıer 1745 unter
Marıa Theresia gegründeten unı! welıtum angesehenen Ritterakademie den
LEUEN Bildungschancen dienen, darüber hinaus 1s ehemaliger Rhetoriklehrer
ZU homiletischen Ausbildung des zukünftigen Klerus 1m O-
liısch-süddeutschen Sprachraum beitragen un damit auch die Verbesserung
un Vereinheitlichung der deutschen Schriftsprache 1m katholischen en
des Reiches Öördern. Da Rudolf durch das mifstrauische Wesen sSeINES Abtes
Berthold H1 Vog] un dessen aufgrun: des kostenintensiven Akademiebe-
triebes notwendige Sparsamkeıt, aber ebenso durch persönliche Schwächen

330) Ebd., 193—195 SEmE Vgl uch das Interpunktionsschema bei uden, Rechtschrei-
bung der deutschen Sprache (Duden, Bd.1), hrsg. Dudenredaktion, auf
Grundlage amthliıchen Rechtschreibregeln, Mannheim/Leipzig/ Wien/ Zü-
rich 711996 29 fl 42—49, D8; ferner Sanders, ‚utes Deutsch besseres Deutsch (wie
Anm 109) 94ff., RO ff 41 {£f., 51 ff Eine starke Reduktion und Vereinfa-
chung besonders uch der Kommasetzung bringt dıe ungste Rechtschreibreform
VO  o 1994 Vgl dazu Duden, Informationen ZUT deutschen Rechtschreibung.
ach den Beschlüssen der Wıener Orthographiekonferenz VO bis 471 1994
für Deutschland, Osterreich und die Schweiz. Hrsg. Dudenredaktion in HAn
sammenarbeit mıiıt der Schweizerischen Kontferenz kantonalen Erziehungsdirek-
oren dem Koordinatiomskomiuitee UOrthographie Bundesministeriums Un-
terricht Kunst, Wien. Mannheim /Leipzıg/ Wıen/ Zürich 1994, Nr GT

331) Näheres daz bei Gottsched, Sprachkunst (wie Anm 269) 152 ff
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keine offnung auf die Kealisierung selner ehrgeizigen Pläne sah, escChHNlo:
CIs sich heimlich und ohne Erlaubnis der Oberen AaUsSs dem Kloster entfer-
NenNn, und versuchte mıiıt viel Phantasie un Zivilcourage seine Ziele dennoch

erreichen. Die französische Metropole War dieser eıit WäaT och iImmer
Zentrum der europäischen Kultur un:! durch die effizienten kirchlichen (Ir-
den, besonders der Gesellschaft Jesu, der benediktinischen Maurinerkongre-
gatıon und der Dominikaner auch In theologisch-religiöser Hinsicht VO

großer Bedeutung, aber das and gerlet schon damals durch verlustreiche
jege un:! verschwenderische Hofhaltung 1n immer größere Armut. Theolo-
gische Kontroversen zwıischen Jesuiten, Jansenisten unı! Maurinern chwäch-
ten der überragenden Persönlichkeit des damaligen arlser Metropoliten
Christophe de Beaumont das Ansehen der Kirche nach aufßen und ermutigten
aufklärerische Philosophen un: Enzyklopädisten 1n ihrem amp.
kirchliche Institutionen. Rudolf Graser konnte ın dieser ihm weitgehend frem-
den Welt des vorrevolutionären Parıis nıcht recht Fu{fs fassen. Finanzielle Pro-
eme, azu berufsbedingte seelische Nöte un Kommunikationsschwierig-
keiten mıt der fernen Heimat machten ihm den Aufenthalt 1ın der französi-
schen Hauptstadt bei allem Entgegenkommen verständnisvoller Helfer, be-
sonders des Herrn kErzbischofs de Beaumont un: se1Ines Kanonikers Du Punet
nıcht leicht. Dennoch dürfte die fast eın aNnzZeSs Jahr währende Unterkunft
Tasers 1n Paris für dessen Vorhaben letztlich eın Gewinn SCeWESCNHN SEeIN. Ne-
ben der psychischen Reitfung unı der spirıtuellen Vertiefung se1INeESs rdensle-
bens weıtete ich In ihm auch der geistige Horizont, als Deelsorger auf
leinen laändlichen Stiftspfarren Se1IN eindrucksvolles homiletisches Lebens-
werk realisieren. Der Wirkungsbogen dieses echten Osterreichischen Pa-
rTI10oten und toleranten Vertreters elner ma{svollen katholischen u  ärung
reicht dabei VOIL den ersten kEindrücken des begeisterten KRhetorikschülers
ber die Wertschätzung Gottscheds als deutscher Sprachreformer bis un
selner nachbarocken katholischen Predigtlehre, die Junge Geistliche ın die
nıiıcht immer leichte Kunst einer zeıtgerechten Verkündigung des Wortes ott-
5 einführen sollte. Wie ehr Rudolf 1n diesem Umteld auch die Vereinheit-
lıichung un ege der muttersprachlichen Komponente eın schwerwiegen-
des nliegen WAal, geht bereits adus seiner Korrespondenz muiıt dem Melker
Gottschedianer Placidus Amon SB SOWIE mıiıt dem Leipziger Sprac  e
ster selbst un! dessen CGattin hervor. /Zuletzt un:! ohl deutlichsten wird
das aber 1n selinen Fluchtbriefen sichtbar, die nicht LLUT den VO  5 Gottsched
un:! Gellert empfohlenen Briefstil übernehmen, sondern diesen durch sprach-
IC kinflüsse der aufkommenden Empfindsamkeit psychologisch Uun: theo-
logisch noch welıter autbereiten Unı damit den Weg (Girasers nac.  arocke
Homiletik wirkungsvoll ebnen. Die ehrenvolle Ernennung Z ıtglie des
Münchner „Predigerinstitutes” 1779, die obende Kritik auch VO  a seıten der
evangelischen Glaubensbrüder SOWI1Ee die mehrfachen Auflagen seliner Pre-
digtwerke zeıgen schlıelslıc. da{s Rudolf Graser auch 1n der breiten Offent-
lichkeit die gebührende Anerkennung fand
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